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Über diesen Bericht 
Der vorliegende College Bericht 2020 beinhaltet für das College relevante Befragungsergebnisse der 
Systembefragungen für das akademische Jahr 2019/20. 
 
Die Systembefragungen 
Die Befragungen von aktuellen und ehemaligen Studierenden an der Leuphana sind darauf angelegt, mehr über 
Hintergründe, Bedarfe, Zufriedenheit und beruflichen Verbleib unserer Studierenden zu erfahren und diese 
Informationen für die Qualitätsentwicklung von Studium und Lehre zu nutzen.  
Zu diesem Zweck führen wir derzeit folgende Befragungen durch:  

- Zwischenbefragung: Befragung zur „Halbzeit“ des Studiums im 4. College-Semester  
- Studienabschlussbefragung: Befragung von ehemaligen Studierenden kurz nach Ende des Studiums. 
- Alumnibefragung: Befragung von ehemaligen Studierenden, etwa drei Jahre nach Ende des Studiums.  

In diesem Bericht enthalten sind die auf College-Ebene relevanten Ergebnisse der folgenden Befragungen: 
 
Zwischenbefragung 2020 
Zur Befragung eingeladen wurden 1225 Bachelor-Studierende am College im 4. Semester aus der 
Studienanfängerkohorte WiSe 2018/19. 442 Studierende haben auf die Befragung geantwortet, die Rücklaufquote liegt 
demnach bei 36 %.  

Befragungszeitraum: 25.Mai bis 22. Juni 2020 

 

Bereinigter Rücklauf (ohne „Email nicht erreicht“): 36 % 
 

Studienabschlussbefragung 2019/20 

Zur Befragung eingeladen wurden 925 Bachelor-Absolvent*innen, die ihren Abschluss im Zeitraum 16.4.2019-
15.4.2020 gemacht haben. Die Befragung wurde in zwei Blöcken durchgeführt: Block A im Herbst 2019 und Block B im 
Frühjahr 2020. So wird gewährleistet, dass der Studienabschluss zum Befragungszeitpunkt nicht länger als ein halbes 
Jahr zurückliegt. 376 Absolvent*innen haben auf die Befragung geantwortet, die Rücklaufquote liegt demnach bei 
40%. 

Befragungszeiträume: 28.10.2019-18.11.2019 und 23.4.2020-14.5.2020 
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Bereinigter Rücklauf (ohne „Email nicht erreicht“): 41% 

 

Alumnibefragung 2019 

Zur Befragung eingeladen wurden 822 Alumnae/Alumni, die ihr Studium im Zeitraum 1.4.2016 bis 31.3.2017 beendet 
haben und nicht direkt in einen Masterstudiengang an der Leuphana Graduate School übergegangen sind. 179 
Alumnae/Alumni haben auf die Befragung geantwortet. Die Rücklaufquote liegt demnach bei 22%. 

Befragungszeitraum: 11.11.2019 - 02.12.2019 

 
Bereinigter Rücklauf (ohne „Email nicht erreicht“): 24% 
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Zur Einordnung der Befragungsergebnisse 
Die Einladung zu den Befragungen erfolgt per Email mit einem personalisierten Online-Link. Lehrende und Studierende 
können dazu beitragen, den Rücklauf zu steigern, indem sie Studierende bzw. Kommiliton*innen zur Teilnahme 
motivieren. Bei einem Rücklauf von weniger als fünf Antworten wird für diese Frage keine Auswertung angezeigt. 
 

Die Antworten auf die geschlossenen Fragen 

Die Globalwerte stellen die aggregierten Ergebnisse aller Bewertungen auf der 5-er Skala im jeweiligen Fragenblock 
anhand von Mittelwert und Standardabweichung dar.  
Die Detailergebnisse werden anhand von Histogrammen dargestellt, aus denen die Verteilung der Antworten auf der 
5-er Skala dargestellt ist. Es werden sowohl absolute als auch relative Häufigkeiten ausgewiesen. Die Anzahl der 
Befragten, die Angaben zum jeweiligen Item gemacht haben (n), der Mittelwert (mw), der Median (md) und die 
Standardabweichung (s) werden am rechten Seitenrand neben dem Histogramm ausgewiesen. 
Mit den Profillinien werden die Ergebnisse auf den 5-er Skalen im Fragenblock anhand ihrer Mittelwerte bzw. bei 
Vergleichslinien anhand der Mediane grafisch dargestellt. 
 

Die Antworten auf die offenen Fragen 

Die Antworten auf die offenen Fragen werden in Form des Freitextes i.d.R. unbearbeitet wiedergegeben, es wird z.B. 
keine Rechtschreibkorrektur durchgeführt. Allerdings werden einzelne Stellen geschwärzt, wenn sie Hinweise auf 
konkrete Personen (Studierende oder Lehrende) enthalten. Wenn auf eine offene Frage gar keine Antwort gegeben wurde, 
wird diese nicht angezeigt.  
Die Antworten auf die offenen Fragen sind wie Wortmeldungen einzelner Studierender im Qualitätszirkel zu behandeln.  

- Sie sind nicht als repräsentativ zu bewerten.  
- Sie enthalten Informationen über Potentiale oder Herausforderungen, die aus Studierendenperspektive 

gesehen werden können.  
Die Antworten können z.B. genutzt werden, indem sich die Beteiligten fragen, ob sie Aspekte beinhalten, die einfach zu 
adressieren sind und/oder denen sie auf den Grund gehen möchten. Überdies können die Zitate in Qualitätszirkeln oder 
Gremien zur Diskussionsanregung genutzt werden.  
Gerne können anhand der Antworten auf die offenen Fragen, qualitative Auswertungen vorgenommen werden. Um eine 
Sättigung von Antwortkategorien zu erreichen, ist allerdings ein ausreichender Rücklauf notwendig. Team Q kann eine 
solche Auswertung aus Kapazitätsgründen nur in Ausnahmefällen vornehmen.  
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Ausgewählte Ergebnisvergleiche 
Interessante Aussagen aus den Befragungsergebnissen ergeben sich häufig im Vergleich. Die folgende Darstellung 
enthält ausgewählte vergleichende Profillinien zwischen gleichen Items aus Befragungen in unterschiedlichen 
Stadien des Student Life Cycle, den verschiedenen Schools bzw. zwischen Ergebnissen der Zwischenbefragungen 
College 2019 und 2020.  

 

Zusammenfassende Beurteilung des Studiums 
Ein Vergleich der Items zur zusammenfassenden Beurteilung aus Zwischen-, Studienabschluss und Alumnibefragung 
zeigt, dass Studierende, Studienabsolvent*innen und Alunae/Alumni ihr Studium an der Leuphana Universität in der 
Zusammenfassung gleichbleibend gut beurteilen.  

Alles in Allem…
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Studieneinstieg 
Im Vergleich der Ergebnisse der Zwischenbefragung College 2020 mit den Ergebnissen aus dem Vorjahr zeigt sich 
eine Verbesserung einiger Beurteilungen für Elemente zum Studieneinstieg/Leuphana Semester. Das Leuphana 
Semester insgesamt wird weiterhin mit teils/teils beurteilt.  

Wie zufrieden sind Sie rückblickend mit den folgenden Elementen zum Studieneinstieg? (Item 1-6) 
Bitte geben Sie an, inwieweit die folgenden Aussagen zum Leuphana Semester aus Ihrer Sicht zutreffen: (Item 7,8) 

 

_ _ _   Zwischenbefragung College 2020  
….. Vergleichslinie Zwischenbefragung College 2019  

Verwendete Werte in der Profillinie: Median 
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Studiensituation 
Die Studiensituation in den Major erhält ebenso wie in der Zwischenbefragung 2019 überwiegend gute Bewertungen. 
Die negativen Bewertungen der Items Für Module mit gleicher Anzahl an Credit Points ist ein vergleichbarer 
Arbeitsaufwand zu investieren und Ich erhalte Feedback zu meinen Prüfungsleistungen, die sich schon im Vorjahr 
gezeigt haben, bleiben bestehen. 

  
_   Zwischenbefragung College 2020  

….. Vergleichslinie Zwischenbefragung College 2019  
Verwendete Werte in der Profillinie: Median 
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Studiensituation im digitalen Semester 
Bezogen auf die Situation des Studierens unter „Corona-Bedingungen“ fühlen sich die College-Studierenden offenbar 
stärker belastet, als die Studierenden der Graduate School und – zum Zeitpunkt der Befragung – nicht gut über ihre 
Prüfungsbedingungen informiert. Besonders gute Bewertungen erhalten die Items zur Belegung benötigter 
Veranstaltungen und zum Ablegen benötigter Prüfungen sowie zu einer ausreichenden technischen Ausstattung.  

Zwischenbefragung College 2020 
Studierendenbefragung Graduate School 2020 

Verwendete Werte in der Profillinie: Median 
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Studienkultur und Studienmodell 
In den Studienabschlussbefragungen wird nach der Zustimmung zu Aussagen bezüglich Studienkultur und 
Studienmodell gefragt. Die Items beziehen sich auf die in der Universitätsentwicklungsplanung identifizierten 
Interaktionsfelder: Bildung durch Inter- und Transdisziplinarität, Bildung durch erfahrungsorientierte Reflexion, 
Bildung durch Diversität, Bildung durch digitale Lehrformate, Bildung durch Dialog in der Präsenzlehre1. Hier 
dargestellt ist die vergleichende Profillinie der Antworten aus College (rot), Graduate School (blau) und Professional 
School (grün).  

 

 

  

                                                           
1 Vgl. Fortschreibung der Universitätsentwicklungsplanung der Leuphana Universität Lüneburg – für den Zeitraum 2016-2025. S.46ff.  
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Was bleibt vom Studium? 
Studierende des College und der Graduate School wurden in den Alumnibefragungen danach gefragt, ob es in ihrem 
Studium Inhalte gab, die sich bis heute (ca. drei Jahre nach Studienabschluss) als besonders bedeutend für ihre 
berufliche oder persönliche Entwicklung erwiesen haben.  

 

Die Freitextantworten dazu, welche Inhalte langfristig als besonders bedeutend angesehen werden, werden in den 
Berichten für die einzelnen Studienprogramme enthalten sein.  
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Das Leuphana Semester gehört abgeschafft, denn es ist so praxisfern, dass man als Lehramt-Student nichts damit anfangen kann.
INSBESONDERE DER WECHSEL AN EINE ANDERE UNI IST DADURCH NAHEZU UNMÖGLICH, DENN ES FEHLEN CP FÜR
MASTERSTUDIENGÄNGE AN ANDEREN UNIS!!!!!

Das Leuphana Semester hat die interdisziplinären Grundwerte der Uni gut vermittelt. Auch die Schwerpunkte auf dem Thema
Nachhaltigkeit schienen mir sehr interessant und sinnvoll. Der Einstieg in meinen Major und Minor war jedoch so gering und
nebensächlich, dass die Orientierung schwer fiel und der Themenbereich des Leuphana Semesters am Anfang zu groß erschien. Die
Methodenmodule waren sehr allgemein und die große Auswahl an Möglichkeiten hat mich zu Beginn überfordert (Die einzelnen
Seminare), da ich noch nicht vertraut mit dem Wahlsystem der Uni war.

Das Leuphana Semester hat mir persönlich keinen Aufschluss darüber gegeben, ob ich weiterhin an der Leuphana oder generell
meinen Studiengang weiterführen möchte.

Das Leuphana Semester hat sich für mich angefühlt wie ein "verlorenes" Semester. Ich hätte gerne direkt mit meinem Major gestartet.
Beeinflusst ist das aber dadurch, dass ich vorher schon mehrere Semester studiert habe und die sehr ausführlichen Grundlagen sich
sehr gezogen haben.

Das Leuphana Semester ist denke ich sehr wertvoll für die soziale Vernetzung und Gemeinschaft der Studierenden. Außerdem finde
ich auch die Beschäftigung mit gesellschaftlichen Themen und Nachhaltigkeit unabhängig vom Studienfach super, denn es setzt das
Studium in einen größeren Kontext.

Das Leuphana Semester ist meiner Meinung nach unnötig. Angebote wie die Konferenzwoche empfand ich als lästig und unnötig. Für
Lehrämtler hat das inhaltlich auch keine Relevanz für mein späteres Leben. Außerdem war die Bewertung recht undurchsichtig, da
jeder Dozent das anders macht...

Das Leuphana Semester ist meines Erachtens für viele Lehramtsstudenten uninteressant. Es gibt zwar Einblicke in andere
Disziplinen, jedoch wissen die Studierenden im Lehramt oft schon sehr konkret welchen Beruf sie anstreben. Dadurch ist die
Motivation sehr gering an den Veranstaltungen des Leuphana Semesters teilzunehmen. Es geht vor allem um das Bestehen.
Weiterhin wird es durch das Leuphana Semester oftmals schwierig den Master an einer anderen Uni zu machen.

Das Leuphana Semester war ideal, um viele verschiedene Kommilitonen und den Campus kennenzulernen. Jedoch hätte für mich der
Einstieg fachspezifischer sein müssen, um auch für sich selber festzustellen, ob der Major den Vorstellungen und Wünschen
entspricht.

Das Leuphana-Semester hat mir persönlich die Möglichkeit gegeben mich intensiver mit verschiedenen Inhalten der Wissenschaft
auseinanderzusetzen und neue Menschen kennenzulernen. Auch das gemeinsame Vorbereiten auf die Prüfungen und einen
ähnlicher Stundenplan haben mir dabei geholfen in Lüneburg Fuß zu fassen und mich mit den Gegebenheiten des Studienalltags
zurechtzufinden.

Das Modul "Wissenschaft lehrt Verstehen" hat mir persönlich gar nichts gebracht, da ich aus den Vorlesungsveranstaltungen leider
wenig mitgenommen habe und deswegen am Freitagnachmittag nur selten hingegangen bin. Das philosophische Seminar war leider
ebenfalls nicht allzu tiefgründig. Die politikwissenschaftlichen Einführungsveranstaltungen waren hingegen sehr gut.

Insgesamt finde ich das Leuphana-Semester eine gute und innovative Idee, Wissenschaft den Neuankömmlingen auf eine
interdisziplinäre Art und Weise vorzustellen. Ehrlich gesagt, habe ich mich oft während des Semesters darüber aufgeregt und wusste
nicht so recht, wieso man das eigentlich macht. Im Nachhinein jedoch war besonders das Modul "Wissenscahft nutzt Methoden I"
äußerst hilfreich für mich.

Was ich allerdings bis heute bedaure ist, dass ich voller Elan und Motivation für Politikwissenschaft an die Leuphana kam - und ich
erst einmal kaum etwas mit der Disziplin zu tun hatte. Ich hatte das Gefühl "ausgebremst" zu werden.  Außerdem habe ich das Gefühl,
dass hinblickend auf den Master grundlegende politikwissenschaftliche oder rechtliche Module fehlen, welche ich durch Zusatzcredits
aufholen muss. Das finde ich schade und demotivierend. Im Großen und Ganzen befürworte ich das Leuphana-Semester da es eine
Lücke im System gefunden hat und fachübergreifend die Studierenden untereinander verbindet. Nichtsdestotrotz ist es deprimierend,
dass man teilweise Module studiert, die an anderen Unis nicht anerkannt werden, weshalb man bei einem evt. Studienortswechsel
oder Master Schwierigkeiten haben wird.

Das leuphana Semster ist definitiv nicht nötig. Es sollte komplett aufgehoben werden, aber mindestens das Verantwortungsmodul.

Die CP's aus dem Leuphana Semester werden wohl an vielen Universitäten nicht akzeptiert/ angenommen. Lieber direkt mit Major
und Minor einsteigen. Leuphana Semester Inhalte sind nichts Ganzes und nichts Halbes.

Die Grundidee des Leuphana-Semesters gefällt mir sehr gut. Ich finde allerdings, dass es zu lang gehalten wird und dadurch wichtige
Zeit verloren geht, um fachspezifisches Wissen in der jeweilig gewählten Major/Minor-Kombination zu erlernen. Einen Grundeinstieg
in das wissenschaftliche Arbeiten mit allen Erstsemestern zu veranstalten halte ich für eine sehr gute Idee, doch frage ich mich,
warum dies ein ganzes Semesters lang geschieht. Man darf nicht vergessen, dass der später erworbene Bachelor auch eine
Vergleichbarkeit mit anderen Studenten anderer Universitäten ermöglichen soll. Rein mathematisch logisch schneiden wir dann
einfach schlechter ab, weil wir eben nur 5 Semester Zeit für das Fachwissen haben und unsere interdisziplinäres System diesen
Nachteil mMn nicht komplett aufholen kann.

Die Gruppen im Montags-Modul waren zu groß (6 Leute) was die Arbeit erschwert hat. Kleinere Projektgruppen würden es einfacher
machen Termine etc. zu koordinieren, vor allem da es auch das erste wissenschaftliche Projekt war.

Die Idee ist einleuchtend, aber es ist total schade, dass es so wenig Angebote im wirtschaftlichen Bereich gibt.

Die Seminare waren alle sehr gut, die großen Vorlesungen könnten reduziert werden (am Ende sind da eh kaum mehr Studierende
aufgetaucht und es wurde weitgehend als Last empfunden). Ich hätte mir eine Großveranstaltung weniger gewünscht und stattdessen
den ersten Kurs in meinem Minor gern belegt.

Die Startwoche war für mich bis auf Organisatorisches und die sehr freundliche (!) Begrüßung unnötig. Ebenso das Leuphana
Semester. Ich kann mir vorstellen, dass es für Menschen mit weniger Lebenserfahrung sehr gut ist. Ich denke, ein Grund für das
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Leuphana Semester ist, dass wir nach dem Bachelor schwieriger an andere Unis wechseln können und der Leuphana erhalten
bleiben (müssen).

Die Tage in der Startwoche waren sehr lang und man war als Ersti etwas überwältigt von der Informationsflut.

Die Themen des Leuphana Semesters waren fern ab von meinem Studienfach. Ich wäre gerne direkt im ersten Semester mit der
Auseinandersetzung mit meinen Fächern gestartet. Außerdem war das Semester sehr anstrengend, dadurch, dass einfach sehr viele
Veranstaltungen stattfanden.

Die fehlende Motivation der zwangsläufig gewählten Gruppen haben dafür gesorgt, dass das Leuphana Semsester für mich in
schlechter Erinnerung geblieben ist. Schade fand ich auch, das ich die Kurse die mich wirklich interessiert haben nicht bekommen
habe und somit mit mit Dingen beschäftigen musste, für die ich wenig Begeisterung aufbringen konnte. Ich glaube das Leuphana
Semester ist eine Tolle Idee, für mich leider nicht gut umgesetzt worden.

Die meisten meiner Kommilitonen hatten eine tolle Startwoche. Meine war aufgrund der Tutorin nicht ganz so toll, da ich mich nicht
willkommen gefühlt habe. Es ging sehr stark um Alkoholkonsum und hierbei hielt ich mich eher zurück und hatte schnell den Ruf der
"Uncoolen" weg. Auch stehe ich leider mit niemandem aus der Startwoche mehr in Kontakt. Aber im Nachhinein war dies nicht
schlimm und abgesehen davon, fand ich die Startwoche sehr hilfreich. Man bekam viel Hilfe, z.B. bzgl. der Stundenplanerstellung. Ich
denke, dass man an vielen anderen Unis viel mehr auf sich selbst gestellt ist und wenig Hilfe bekommt.
Das Leuphana Semester fand ich deshalb insgesamt gut. Man hat einen guten Start bekommen und wurde nicht ins kalte Wasser
geschmissen. Allerdings hatte ich recht viel Pech, was meine Gruppen in dem Montags- sowie Dienstagsseminar anging. Außerdem
hatte ich eine Dozentin, welche gegen viele Vorschriften verstoßen hat und mir regelrecht Angst machte. Aber gut. What doesn't kill
you makes you stronger.
Die Konferenzwoche war total sweet. Ich war dieses Jahr auch wieder bei einigen Veranstaltungen dabei, obwohl ich das Modul
letztes Jahr bereits belegt habe. Aber die Promis die da sind, sind schon cool.
Und was den thematischen Einstieg ins Studium angeht... für mich als KuWi war das schon recht hilfreich, für viele meine
Kommilitonen, die z.B. BWL studieren, eher nicht so. Aber mir persönlich gefällt dieses "Über den Tellerrand"-Blicken. Das ist wohl
sehr typabhängig. Ich mag es! Und ist doch gut, wenn die Leuphana hier im Verhältnis zu anderen Unis heraussticht. Keiner wird
gezwungen, hier zu studieren. Es ist eine "etwas andere Uni", und ob man dies gut oder schlecht findet, ist halt individuell. Ich finde es
vor allem auch schön, dass die Uni sich solche Mühe gibt und interessiert an den Meinungen der Studis ist, sodass es Umfragen wie
diese überhaupt gibt. Ich glaube meine Schwester, welche an einer anderen Uni studiert, hat nie solche Umfragen angeboten
bekommen.

Durch das Leuphana Semester bekam ich leider erst im zweiten Semester einen thematischen Einstieg in meinen Major.

Durch das Leuphanasemester habe ich zu Beginn wenig Leute aus meinem Studiengang kennen lernen können. Generell finde ich es
begrüßenswert auch einmal über den Tellerrand hinaus zu schauen, aber da wäre eine Ausweitung des Komplementärs sinnvoller als
vorgegebene Module, die wenig mit den eigenen Interessen zu tun haben und dazu noch völlig irrelevant für das weitere Studium
sind. Durch eine Ausweitung des Komplementärs könnte man frei wählen, was einen interessiert. Man wäre nicht gezwungen
Philosophie oder sonstige Kurse zu belegen, die für einen völlig uninteressant sind. Das schlimmste ist, dass es den meisten
Studierenden so geht und man daher mit vielen unmotivierten Leuten zusammensitzt und hofft, dass das Semester schnell vorbei
geht.

Durch das Leuphanasemester haben wir Psychologen leider kaum testen können, ob uns das Fach liegt.

Durch die große Auswahl und Unerfahrenheit im studieren war das erste Semester sehr herausfordernd. Vor allem meine Wahl von
Modulen wurden überwiegend von Gastdozierenden angeboten die bereits sehr hohe Anforderungen an uns stellten trotz
studienbeginn

Ein Modul des Leuphanasemesters gegen ein fachspezifisches einzutauschen, indem trotzdem in Methodiken (wie wissenschaftlich
arbeiten) grundlegend eingeführt wird, hätte ich gut gefunden, um rückblickend mehr Fachbezug im ersten Semester zu integrieren,
da viele (einschließlich mir) sich das mehr gwünscht hätten. Überfachliches Angebot wird durch das Komplementärangebot im
weiteren Verlauf des Studiums ausführlich angeboten.

Es fehlt die Antwortmöglichkeit "keine Angabe".

Es hätten sich fachspezifische Inhalte und Leuphana-Semester-Inhalte etwas mehr die Waage halten können. Gerade auch durch die
Losverfahren musste man sich teils unfreiwillig ein halbes Jahr lang mit sachfremden und uninteressanten Themen beschäftigen. Das
betrifft nur die Seminare und Prüfungsleistungen der Leuphana-Module. Die Vorlesungsreihen und vor allem die Start- und
Konferenzwoche war super!!

Es ist schön, interdisziplinäre Arbeit zu Beginn kennen zu lernen. Es hat mir eine gute Vorstellung davon gegeben, was im Studium
von mir erwartet wird und mich mit wertvollen Skills ausgestattet.
Den Modulen Verstehen und Methoden I würde ich in der Vorlesung einen Punkt weniger geben, aber meine Seminare waren klasse,
das gleicht es aus.

Es sollte viel mehr fachspezifisch sein und dort methoden oder ähnliches erklärt werden

Fehlen von fachspezifischen Leistungen im Vergleich zu anderen Universitäten, die kaum aufzuholen sind

Für den generellen Einstieg in das Studium eignet sich das Leuphana-Semester gut, jedoch war ich mir nach dem ersten Semester
nicht sicher, ob mein Major der richtige für mich ist, da nur zwei Module in dem Fach belegt wurden. Diese Sicherheit hatte ich erst
nach dem 2. Semester.

Für jemanden der schon studiert hat überflüssig. Besonders wenn Leistungen nicht angerechnet werden für Seminare, die komplett
unnötig sind und nichts mit dem eigenen Studium zu tun haben, ist das sehr demotivierend.

Grundsätzlich halte ich das Leuphana Semester für sehr sinnvoll. Die Vorlesung zum Thema Wissenschaft nutzt Methoden empfand
ich als äußerst anspruchsvoll und zu früh. Beziehungsweise der Sinn der Vorlesung war bis zum Ende nicht klar.
Eine Koppelung von Statistik und Mathe zusammen finde ich auch nicht sinnvoll. Da macht es sich die Leuphana zu einfach und
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versucht zwei Module in eins zu quetschen.
In der Startwoche hätte ich mir einen entspannteren Umgang mit Sprachbarrieren gewünscht. Einige trauten sich nichts zu sagen, da
sie nicht so geübt in der englischen Sprache sind. Das finde ich für den Start an einer Uni sehr schade und deprimierend. Außerdem
hätte ich mir gewünscht in der Startwoche mehr über den Campus und Lüneburg zu erfahren...ich finde dass ist nicht die Aufgabe von
Fachschaften, bei denen das ganze nur mit Alkoholkonsum verbunden wird.

Grundsätzlich hat mir das Leuphana-Semester gut gefallen. Der Workload in den Seminaren (bspw. beim Dienstagsmodul) waren
schon sehr unterschiedlich, obwohl alle die gleiche CPs bekommen haben. Bei der Vorlesung wäre es sinnvoll am Anfang zu erklären,
wieso es wichtig ist, die Geschichte der Wissenschaft zu kennen.
Die Startwoche war sehr interessant aber völlig überladen. Man steckte gerade noch mitten im Umzug und hatte viel zu viele
Veranstaltungen. Dadurch hat man sich andere interessante freiwillig gar nicht mehr angeguckt. Das war meiner Meinung nach bei
der KoWo erheblich besser.

Hat nichts mit dem Studienfach zu tun, in der Hinsicht absolut verschenkte Zeit, wenn man genau weiß, was man beruflich machen
möchte. Für das Kennenlernen der Hochschule ganz gut geeignet.

Ich fand den Anspruch an Studierende im ersten Semester, die sich erst einmal aklimatisieren und kennenlernen wollen, von Anfang
an zu hoch.

Ich finde das Leuphana Semester viel zu überbewertet, unnötig und nervenaufreibend für jemanden, der anfängt zu studieren und der
sich mit Inhalten auseinandersetzen muss, die nichts mit seinem eigentlichen Studium zu tun haben. Meiner Meinung nach sollte es
komplett abgeschafft werden.

Ich finde das leuphana Semester eine super Möglichkeit, um das Studentenleben kennenzulernen, ohne sofort mit den manchmal
überwältigenden Themen vom Major konfrontiert zu werden. Das bedeutet jedoch auch, dass man mindestens ein zweites Semester
braucht, um sicher zu sein, ob man in dem gewählten Studiengang bleibt. Für manche kann das abschreckend sein.

Ich finde den Kontakt mit anderen Studiengängen klasse, der geht im weiteren Studiengang universitär verloren. Privat sind durch das
Leuphana-Semester zum Glück Kontakte geknüpft!

Ich finde den individuellen Studengängen sollte mehr Aufmerksamkeit in den Modulen gegeben werden. Man beginnt ja ein Studium
aus Interesse an einem spezifischen Fachbereif und den dann nur 2 mal in der Woche zu haben ist etwas wenig meiner Meinung
nach

Ich finde der Studieneinstieg ins eigene Studienfach (bei mir BWL) kommt definitv zu kurz. Man hat nur ein richtiges Modul (mal
abgesehen von Statistik und Mathe), in dem alles versucht wird reinzuquetschen, was zu einem sehr hohen Arbeitspensum direkt am
Anfang führt und man kann leider alles nur einmal sehr kurz anschneiden. Ich würde es bevorzugen, wenn man vielleicht 1-2
Leuphana Module weniger hätte und dafür mehr seine eigenen Studienfächer, um sich bereits am Anfang orientieren zu können.

Ich finde die Grundlagen wurden noch nicht gut genug vermittelt.. die Methoden Vorlesung hat einem nichts gebracht, weil man nur
auswendig lernen konnte und keinen expliziten Einblick in die Thematik bekommen hat.. mir fehlen auch im weiteren Verlauf ab und
an Methoden die ich zb für die Bachelor Arbeit brauchen kann.. und es tuen sich auch immer wieder fragen auf die im Tutorium fürs
wissenschaftliche Arbeiten nicht beantwortet werden konnten

Ich finde es schade, dass durch das Leuphana Semester CP, die für den Master benötigt werden, nicht sammeln kann.

Ich finde es toll so viele unterschiedliche Leute im Leuphana Semester kennenzulernen, aber die Module waren kaum relevant für
meinen Major und meine Weiterbildung, fand ich. Ich hätte lieber mehr von meinem Major gehabt und dort etwas mehr
Herausforderung. Die Prüfungen sind teilweise leichter als zur Schulzeit.

Ich finde, dass das Leuphana Semester insbesondere einen gute Einstieg in das wissenschaftliche Arbeiten bietet (inkl.
Philosophischer Grundlagen). Damit wird der eigentliche Sinn einer Universität erfüllt. Außerdem wird steht’s interdisziplinäre
Disskusion und Austaudch angeregt, was zu einem allgemein hervorragenden Lernklima beiträgt.

Ich habe an zwei Seminaren des Methoden 1 Moduls teilgenommen. Beide Male machten die Lehrenden uns sehr deutlich, dass wir
von ihrer Note abhängig sind, weil der Test so schwer wird. Deshalb waren wir wohl alle sehr gestresst wegen des Tests und in den
Seminaren war keine gute Stimmung. Rückblickend sollte der Test nicht so schwer sein damit die Lehrenden nicht die Macht über die
Studenten haben. Ich muss aber anhängen, dass der Test des WiSe 2019/20 in Ordnung war. Allerdings ist das Lernmaterial sehr
umfangreich.

Ich habe im Leuphana Semester einen meiner Meinung nach zu kleinen Einblick in mein Studienfach bekommen. Ich finde das Prinzip
der Fächerübergreifung gut, aber für mich wurde es zu übertrieben

Ich habe im Leuphanasemester sehr wenig zu Recherche/Hausarbeiten schreiben/Klausurenvorbereitung gelernt. Das wird irgendwie
als Grundfähigkeit angenommen. Ist es aber nicht!
Tutorien oder Seminare sollten sich damit KONKRET beschäftigen!

Ich habe vorher Kulturwissenschaften studiert und durch die verminderte Begegnung mit dem Fach während des Leuphana
Semesters habe ich erst ein Semester zu spät bemerkt, dass es doch nicht mein Fach ist und musste wechseln (ein relativ komplexer
Vorgang im 3. Semester mit Bafög, etc.) Ich hätte mir im Leuphana Semester mehr Kontakt mit meinem eigentlichen Major
gewünscht, als nur ein Modul / ein Seminar in der Woche.

Ich habe vorher bereits etwas anderes studiert. Hatte Probleme mit der Anerkennung, hätte mir das Semester aus Zeitgründen
(Studienguthaben sehr knapp an der Grenze) gerne gespart, aber ging nicht. Insgesamt wenig Mehrwert (bis auf vielleicht die
Hausarbeit in Wissenschaft lehrt Verstehen als Arbeitstechnik). Sehr Öko-Links angehaucht, teilweise hat Frust über Leuphana-
Semester zu Frust über so ziemlich alles links von CDU/FDP geführt (auch allgemein im Studium oft zu beobachten). Probleme,
Freunde zu finden, mit denen man auch später im Studium zu tun hat (für Gruppenarbeiten etc. ja sehr relevant), weil alles so
durchmischt war.

Ich halte das Leuphana Semester (bis auf die fachspezifischen Grundlagenkurse) für reine Zeitverschwendung. Es sollte lieber mehr

27.07.2020 EvaSys Auswertung Seite 10



ZWBCo2020

Möglichkeiten geben im eigenen Studiengang besser einzusteigen, anstatt so früh im Studium übergreifend Themen wählen zu
MÜSSEN, die einen zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht interessieren.
Ein intensiverer und zeitlich entspannterer Einstieg in das Majorstudium halte ich für viel sinnvoller. Erst wenn man gut im eigenen
Studienbereich angekommen ist, hat man Freude und viel mehr Interesse daran andere Fachbereiche für beide Seiten bereichernd
kennenzulernen.

Ich hätte manchmal gut noch mehr Austausch mit Studierenden höherer Semester gebrauchen können, um besser einschätzen zu
können, welcher Auswand und wie Selbst-Organisation Sinn macht.

Ich hätte mir mehr Major-spezifische Module/ Stunden gewünscht. Mir hat das Leuphana Semester zwar einen erweiterten Blickwinkel
ermöglicht, jedoch kaum in meinem Hauptfach weitergeholfen.

Ich hätte mir mehr fachspezifischeres gewünscht um zu wissen, ob ich den Studiengang wirklich weiter verfolgen möchte

Ich hätte mir rückblickend mehr fachlichen Einstieg gewünscht -->  Mehr Minor, mehr Major

Ich wünsche mir für das leuphana-Semester mehr fachspezifische-Inhalte. Die Inhalte der Vorlesungen des Montags- und
Freitagsmoduls waren zwar interessant, hatten jedoch wenig Einfluss auf meine Inhalte im Studium. Zentral waren die Seminare.
Daher würde ich das leuphana-Semester dahingehend umstrukturieren. Ansonsten bin ich sehr zufrieden mit dem Programm.

Im ersten Semester hatte ich nicht das Gefühl, meinen Major zu studieren
Das Modul Methoden ! hat erst während der letzten Veranstaltungen Sinn ergeben, vorher war es thematisch wirr und ohne
Seminarzusammenhang
Die Startwoche ist eine tolle Idee, aber zu überladen mit Veranstaltungen

Innerhalb der Leuphana-Module fand kein Bezug zum Lehramt statt.

Leider wurde in meinem Studiengang der Modulplan verändert, sodass ich keine fachliche Einführung erlebte, sondern lediglich an
Oberflächen kratzte.

Leuphana Semester = Gute Idee, aber zu Teilen sehr schlecht umgesetzt.
Insbesondere die Veranstaltung Wissenschaft nutzt Methoden I. war ja super unstrukturiert und sehr schwach!
Das war wirklich schrecklich und ich war einer von denen, die es am Ende sogar sehr gut gemeistert haben.
Ich würde auch sagen, dass diese Erfahrung ca 75 % der Studenten so teilen.
Ich denke das wird hier wahrscheinlich wieder untergehen und nicht weiter beachtet werden, aber diese eine Veranstaltung wirft ein
echt schlechtes Licht auf die Uni.
Und das scheint jedes Jahr ein Chaos zu sein! Letztes Jahr, dieses Jahr... Sehr schade...

Leuphana Semester felt like a wasted opportunity. Too much focus on things that are irrelevant to my course of studies. It also takes
an EXTREMELY academic approach. University should not only be focused on academia. Not every student will pursue an academic
career. The focus should also be on practical, real-world experiences that prepare people for life outside of academia.

Leuphana Semester ist ok aber bisschen unnötig, besonders Start- und Konferenzwoche.

Mehr Module zum eigenen Major (Psychologie) wären rückblickend schon sehr hilfreich gewesen.

Trotzdem waren einige Kurse hilfreich, um neue Freunde kennenzulernen. Das hätte meiner Meinung aber auch funktioniert wit
weniger fachübergreifenden Modulen.

Minor sollte auch im Leuphana Semster integriert sein
Die (Pflicht)Teilnahme an der Konferenzwoche ist etwas umfangreich, es hat trotzdem viel Spaß gemacht

Mir fiel es an Anfang schwer, mich in dem wirklichen sehr großen Kursangebot der interdisziplinären Module zurechtzufinden. Das
Modul 'Wissenschaft lehrt Verstehen', mit einem Überthema als Forumsveranstaltung und einem Seminar mit Bezug dazu, finde ich
von der Idee her gut, allerdings in der Umsetzung dann etwas schwierig, weil zum Teil dann leider doch der Bezug und damit die
Sinnhaftigkeit verloren geht.

Mir hat das Leuphana-Semester nicht geholfen in das Studium zu finden. Danach wusste ich noch immer nicht, was es wirklich heißt,
zu studieren.
Man sollte lieber beigetracht bekommen, wie eine Hausarbeit geschrieben wird, welche Formalia einzuhalten sind. → Mir fehlt bis
heute eine konkrete Richtlinie der Leuphana!
Außerdem sollte der gesamte Campus präsentiert und vorgestellt werden. Abläufe erklärt und gezeigt werden. Viele Möglichkeiten
bleiben unentdeckt und kommen erst im weiteren Studienverlauf ans Licht. Einige hätte ich gerne eher genutzt.

Insgesamt war das erste Semester sehr stressig: neue Umgebung, Auszug von daheim, neue Leute, neue Herausforderungen, ein
riesiger Workload...
Start- und Konferenzwoche waren ebenfalls sehr arbeitsintensiv, haben zugleich viel Spaß gemacht.

Mir persönlich gefällt das Leuphana Semester inhaltlich und aufbauend auf das das daran anschließende Studium sehr gut. Nachteilig
empfinde ich die Situation der fehlenden Credits in Bezug auf die weiterbildenden Möglichkeiten z.B. in Form eines Masters an
anderen Hochschulen und Universitäten.

Mir persönlich hat das Leuphanasemester nicht viel gebracht. Stets war ich auf der Suche nach anderen Studierenden aus dem
Bereich "Lehren und Lernen", die ich auch gefunden habe. Ich hätte lieber direkt mit meinen Studienfächern angefangen um in diesen
Fuß zu fassen, Inhalte zu lernen. Beispielsweise hätte man viel früher mit Didaktik und Methodik beginnen können. Die Inhalte des
Leuphanasemesters haben mir nur sehr sehr bedingt für meinen weiteren Werdegang weitergeholfen.

Mir war der Einstieg fast zu sanft und betreut. Mir wäre es lieber gewesen im Modul Wissenschaft lehrt verstehen ein fachspezifisches
Modul zu machen. Dort hätte man ja auch eine Hausarbeit schreiben können. Für jemanden der schon Hausarbeiten in der Schule
geschrieben hatte war das Modul einfach nur Wiederholung. Diese Inhalte gehören für mich eher in die Schule
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Fachbereiche kennenzulernen. In diesem Lernen sollte man nicht durch ein Cluster eingeschränkt werden, das die zweifache
Belegung einer Perspektive nicht möglich macht (noch nicht einmal als Zusatz CP).

Ich finde die Einteilung in die verschiedenen Perspektiven z.T. etwas willkürlich. Außerdem finde ich es sinnvoll, dass wenn das
Komplementärstudium auch zur Vertiefung genutzt werden soll, auch eine Perspektive doppelt machen zu können.
Gerade in diesem digitalen Semester finde ich die Komplementärdozierenden (ich habe 2 Komplementäre) sehr schlecht informiert
und auch didaktisch sehr schlecht im Vergleich zu Minor und Major.

Ich finde die Idee mit dem Komplementär super, die Bewertung hier aber schwierig, da die verschiedenen Veranstaltungen sehr
unterschiedlich sind. Unterm Strich habe ich aber tolle Komplementäre erlebt. Ich belege das Psychologie-Profil und bin davon
begeistert.

Ich finde es leider nicht optimal, dass man aus allen verschiedenen Perspektiven des Komplementärstudiums mnd. eine belegen
sollte. Das schrönkt mich und meine individuellen interessen sehr ein.

Ich finde es schade und kann es nicht nachvollziehen, dass man nur ein Modul aus den verschiedenen Perspektiven wählen kann.
Manche Module in einer Perspektive sind sehr unterschiedlich im Inhalt und Kontext und Betrachtungsweise der Perspektive, aber
man muss sich für ein Modul entscheiden. Ich finde es besser, wenn man die Regelungen um das Komplementärstudium lockern
würde.

Ich finde es schade, dass man jewils nur ein Komplementär aus einem Bereich wählen kann. DIe Angebote in einem Bereich können
so vielfältig sein, sodass man sich dort noch weiter ausprobieren möchte.

Ich finde es sehr ärgerlich, dass das ZiKS aus dem Komplementärstudium genommen wurde (und veraltete Informationen darüber im
Internet stehen)!

Ich habe ein Vorwahlrecht.

Ich finde es überhaupt nicht gelungen, dass jede Perspektive belegt werden muss. Somit ist eine tiefergehende Spezialisierung von
vornherein ausgeschlossen. Es wäre viel sinnvoller wenn man wirklich tiefer in etwas eintauchen könnte und nicht noch mehr in die
Breite gehen müsste, was der Major ja schon macht

Ich freue mich auf ein Profil zu Pluraler Ökonomik, welches bald eingerichtet wird, wie ich gehört habe.

Ich habe noch nicht einmal in der ersten Losphase und 2x auch nicht in der zweiten Losphase ein Komplementär erhalten, sodass ich
mich jedes Mal mit Restplätzen begnügen muss. Das nervt.

Ich liebe das Komplementärstudium. Feedback zu Prüfungsleistungen könnte in Minor, Major und Komplementär Modulen eindeutig
noch verbessert werden. Ich habe bisher auf keinen meiner Essays/Hausarbeiten qualitatives, detailliertes Feedback erhalten. Dies
mag daran liegen, dass ich eine gute Note erhielt, doch ich bin mir sicher, dass troztdem Dozierende sehr wertovlles Feedback
bereitstellen könnten.

Ich liebe die praktischen Komplementäre, wo man in's Gelände gehen kann. (Z.B. die Summer School, oder den Spanisch Unterricht)

Ich merke wie ich die Wahl meines Komplementärstudiums doch sehr nach meinem Major wähle. Das finde ich manchmal schade,
weil ich in den Seminaren dann doch eine relativ homogene Gruppe vorfinde. Manchmal wünsche ich mir mehr Ermutigung dazu
etwas ganz anderes auszuprobieren wie programmieren oder vielfältigere Angebote zu beispielsweise Programme in der
Bildbearbeitung, Schnitt, Ton, Audio etc.

Ich würde mir wünschen, dass man im Komplementär noch freier in der Wahl der Fächer ist. Ich fände es super, wenn man aus dem
kompletten Spektrum der angebotenen Veranstaltungen wählen könnte. Ich hätte z.B. auch an BWL, Kommunikations und Marketing
Vorlesungen interesse.

Im jetzigen digitalen Semester sind die Prüfungsanforderungen meines Komplementärs nicht eindeutig und nur kurzfristig geklärt
worden.

In meinen Augen zum Teil gut, zum Teil wäre es für die berufliche und akademische Laufbahn besser, wenn man mehr Major- und
Minormodule hat!

Insgesamt werden leider nur sehr wenig Module angeboten, die mich wirklich interessieren bzw. wo ich drüber nachdenke mal
reinschauen zu wollen. Ich hab mir am Anfang des Studiums das mit dem Komplementärstudium komplett anders vorgestellt und
muss ehrlich sagen, das ist nicht wirklich meins.

Komplementär Profil Psychologie ist ausgezeichnet! Großes Lob

Manchmal würde ich gerne zwei Seminare in einem Modul belegen, weil mich die Themen der verschiedenen Seminare sehr
interessieren. Es ist schade, diese dann nur als Zusatz CP zu bekommen, da manchmal der Aufwand recht hoch ist

Mein Eindruck ist, dass gerade im Komplementärstudium die Anforderungen und die Qualität der Seminare stark auseinandergehen.
Teilweise weiß man vorher nicht, worauf man sich einlässt, ob man tatsächlich herausgefordert wird und neue Dinge lernt oder ob
man letztendlich Zeit absitzt, weil man auch einen Zeitungsartikel zum Thema hätte lesen können.

Meiner Meinung nach ist das Komplementärstudium eine einzigartige Möglichkeit, seine eigenen Interessen mit dem Studium zu
vereinen und den Horizont zu erweitern. Super finde ich auch, dass man mit Studierenden aller Fachrichtungen zusammenkommt und
somit lernt über den Tellerrand zu schauen und verschiedene Perspektiven einzunehmen. Als Verbesserungsvorschlag würde ich mir
wünschen, dass man zwei oder mehr Module aus dem selben Bereich (Sozialwissenschaften, Geisteswissenschaften,
Naturwissenschaften, Inter- und transdisziplinäre Wissenschaften) belegen darf. Thematisch ist das Komplementärstudium breit
gefächert und deckt jegliche Interessensgebiete ab.

Schöne Idee, wobei sich ja der Anspruch des "interdiszipinären Lernens" und die Idee der Schärfung des eigenen Profils
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Entsprechend der Unterschiedlichen Prüfungsleistungen passieren manchmal viele wichtige Sachen gleichzeitig. Und dann habe ich
Sorge das zeitlich nicht alles zu schaffen. Neben Lehrveranstaltungen und Selbststudium kommen ja auch noch Gruppenarbeiten etc
dazu. Selbstorganisation ist hier sehr wichtig, aber das ist nicht meine große Stärke.

Es geht weniger darum ob ich es schaffe, mehr darum in welcher Zeit ich es schaffe.
Dieses Semester zum Beispiel muss ich zurzeit 1-2 Module ignorieren um den geforderten Workload in anderen Modulen leisten zu
können.

Es ist schwierig zwei Kleinkinder 4. und 2. mit dem Studium unter einen Hut zu bekommen.

Extrem viel Workload, Druck bezüglich einer Master-Bewerbung, weil es für einen Psychologie Master ein richtig guter Abschluss sein
muss

Fehlende Motivation aufgrund des Onlinestudiums

Finanzielle Sorgen

Finanzielle Sorgen - Problematisch würde es werden, wenn Module mit kombinierten Leistungen, welche deswegen keinen
Zweittermin haben, gegen Ende des Studiums nicht bestanden werden (-> Verzögerung bis zu 1 Jahr)

Gerade dieses Semester ist es sehr schwer einzuschätzen, ob der bisherige Arbeitsaufwand genug war, da der Vergleich zu
Kommilitonen fehlt.

Gerade in der Prüfunsgzeit fühle ich mich manchmal sehr überfordert, da teilweise 3 Klausuren in einer Woche geschrieben werden
und ich mich nicht angemessen vorbereiten kann. Natürlich sind Prüfungen immer anstrengend, aber die Prüfungsphase überollt mich
in jedem Semester wieder und ich bin nur froh, wenn ich sie wortwörtlich überlebt habe.

Grundlegende Versagensängste

Gruppenarbeiten mit Menschen die sich nicht einbringen.

Hinsichtlich der Bachelor Arbeit,weil da die aktuelle Informationslage sehr dünn ist

Hohe Ansprüche

Hoher Arbeitsaufwand, teilweise kaum zu schaffen

Hoher zeitlicher Aufwand (sehr viel Stoff in Bezug auf die Klausuren)

I doubt my abilities sometimes, I worry if I can finish everything on time

Ich bin allgemein unsicher, ob Lehramt das richtige ist. Außerdem merke ich oft, dass andere besonders in Musik wesentlich
kompetenter sind.

Ich fühl mich leider sehr oft erschlagen und anschließend nicht motiviert genug.
Zudem perspektivenlos, da mir sehr fot die Inspirationen fehlen, was man denn eigentlich alles mit dem Bachelor
Umweltwissenschaften anfangen kann.

Ich habe Angst, dass ich die Motivation verlieren sollte. Ich bin häufig sehr sehr nachdenklich und überlege, ob alle meine
Entscheidungen falsch sind. Ich weiß zumindest gerade nicht, ob ich ein anderes Fach hätte studieren sollen, da ich nicht weiß, wo
mich mein aktueller Bachelor später hinbringt. Aber ich habe Angst, ihn jetzt abzubrechen, weshalb ich denke, dass ich noch ein
anderes Studienprogramm mache, welches aber nochmal mindestens fünf Jahre dauert. Vielleicht fühle ich mich irgendwann zu alt
und nicht mehr genügend motiviert. Und außerdem habe ich finanzielle Sorgen, da das BAFöG meiner Meinung nach noch immer
nicht ganz fair ist und mehr Studierende dieses bekommen sollten, auch über die Regelstudienzeit hinaus.

Ich mache mir Sorgen, ob ich die Anforderungen schaffen kann, die an mich gestellt werden bzw. die ich mir selbst stelle. Außerdem
frage ich mich, ob ich genug im Selbststudium mache, um gut auf meinen Beruf vorbereitet zu sein.

Ich mache mir Sorgen, ob ich die geforderten Leistungen erbringen kann.

Ich werfe mir gelegentlich immer mal wieder vor einfach zu blöd oder auch zu langsam denkend für das Studium zu sein, da ich
aktuell nicht alles gemanaget bekomme. Wobei auch mein Psychater meinte ich soll mich nicht zu sehr mit dem Studium stressen und
eher entspannter machen, da es ansonsten stark auf meine Gesundheit geht.

Im letzten Semester war der Stundenplan sehr voll. Ich hab kaum Zeit gehabt zum Schlafen oder Duschen, weil ich einige Tage 10-12
Stunden in der Uni (+auf den Weg dahin) war. Ich befand mich in einem dauerhaften Strresszustand, weil zu viel zutun war.

In zweiten Semester habe ich nur Klausuren geschrieben. Das war total stressig. Im vierten wiederum habe ich sämtliche
Prüfungsleistungen während der Vorlesungszeit und schreibe nur eine Klausur. Ich würde mir wünschen, dass es ausgeglichener
wäre

Jedes Semester erneut, ob die Menge der Prüfungsleistungen erfolgreich absolviert werden kann.

Klausuren sind immer sehr nah einander gepackt weshalb man viel verschieben muss oder aufgrund der Termine komplette Module
auf das nächste Semester verschiebt.

Klausuren, in denen stumpf ein Buch auswendig gelernt werden soll (BWL, Kulturmarketing) bringen mich zur Verzweiflung.

Leistungsdruck , Bafög , Regelstudienzeit , gesundheitliches Unwohlsein
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Man fühlt sich oft überfordert, weil man von so vielen verschiedenen Lehrveranstaltungen verschiedene Anforderungen erhält.

Manchmal habe ich das Gefühl überfordert zu sein und dem ganzen nicht gewachsen zu sein

Manchmal ist es einfach überwältigend. Vor allem wenn Deadlines sehr eng zusammen liegen.

Mangelnde Selbstdisziplin

Mathe 2 —> zu schwer, Schlecht erklärt

Momentan zu viele Erwartungen von Dozenten, dass man unbewertete Nebenleistungen macht, obwohl die bewerteten schon extrem
viel Zeit in Anspruch nehmen.

Nicht ob ich es generell schaffe aber in der Regelstudienzeit wird es wohl nichts

Programmieren bereitet mir Schwierigkeiten

Prüfungen aus der letzten 2.ten Prüfungsphase werden jetzt ins Sommersemester gezogen, dadurch habe ich 9 Module statt 6.

Psychische Belastungen werden nicht eingerechnet und erschweren mir momentan das Studium.

Sehr viel Stress, vorallem in den Smestern davor (Chemie Practicals etc) und jetzt der psychologische Stress durch die Pandemie und
generelle Sorge um Angehörige etc.

So viel Stoff, den man beherrschen muss

Sorgen mache ich mir nicht wirklich, aber man hat immer Bedenken, denn gute Leistungen sind trotz guter Vorbereitungen nicht
garantiert.
Wenn man mal schlechte Tage hat, kann man bei einer Prüfung auch schnell 2 mal durchfallen und dann wird es beim dritten mal
ganz eng...
Man sollte immer vor Augen haben, dass es eben auch mal ganz schnell enden kann.

Sprachliche Probleme, mehr Veranstaltungen auf Englisch als gedacht.

Teils Überforderung.

Umfang

Versagensängste; ich arbeite nicht so schnell wie meine Kommilitonen und schaffe daher gefühlt nicht so viel;

Viel Arbeit auf einmal (besonders Prüfungszeit)

Viel stress und Leistungsdruck

Viel zu viel Selbststudium und einzelne Angaben, manche Module müssen schleifen gelassen werden

Viele und teilweise zu zeitintensive Anforderungen & Vertiefung(/-smöglichkeiten) sind gepart mit wenig klaren Berufsaussichten

Vor allem im digitalen Semester ist der Workload so hoch, dass ich teilweise sogar am Wochenende 6 bis 8 Stunden (täglich) mit dem
Selbststudium verbringe und keine Zeit mehr für mein Leben außerhalb der Uni bleibt. Außerdem muss ich noch Klausuren aus der 2.
Prüfungsphase des WiSe19/20 nachholen, womit im Sommer dieses Jahr eine sehr lange Prüfungsphase auf mich zukommt.

Vor allem in Klausurenphasen erleidet man sehr hohen Stress, der einen belastet.

Wegen Corona, 9 Prüfungsleitungen stehen momentan an :(

Wegen den hohen Anforderungen in powi

Wegen der psychischen Belastung

Wegen des übermäßigen Workloads!

Wegen meines Minors, daher versuche ich auch gerade diesen zu wechseln.

Weil Studium, Kind und Arbeit eine Zerreißprobe sind.
Die Zeit fürs Selbststudium fehlt, weil die Kinderbetreuung (vor Corona-Zeiten) grade ausreicht, um die Pflichtveranstaltungen zu
besuchen und zwischen Kita und Uni hin- und herzupendeln.

Weil der Aufwand und der Umfang in diesem Semester viel zu hoch angesetzt wurde/wird. Es entspricht absolut nicht dem generellen
Umfang während eines gewöhnlichen Semesters.

Weil der Workload in manchen Veranstaltungen (siehe Minor) mMn nicht angemessen ist!

Weil der Worload teilweise viel zu hoch ist

Weil der momentane Arbeitsaufwand / Workload extrem hoch ist, man aber leider wenig Unterstützung von den Lehrkräften erhält. Ich
schaffe es noch nichtmal momentan nebenbei zu arbeiten, weil ich sonst mein Studien Pensum nicht schaffen würde.
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Die Arbeitsbelastung in diesem Semester ist deutlich höher als in vorherigen Semestern.
Die Anstrengung, die mit Zoom und konstanter Arbeit an Endgeräten (Laptop, Tablet, etc.) einher geht, wird von vielen Dozenten
unterschätzt.

Die Internetverbindung ist bei vielen Studierenden schlecht. Jede Veranstaltung sollte daher als aufgezeichnete Download Option
vorhanden sein

Die Kommunikation finden auf vielen verschiedenen Kanälen statt, was den Überblick erschwert. Eine Einigung auf eine (integrierte)
Plattform (myStudy oder moodle) wäre hilfreich. Ansonsten ging die Umstellung sehr schnell und reibungslos und die Kommunikation
mit den Studierenden war sehr gut.

Die Lage der Nachschreibklausuren aus der zweiten Prüfungsphase aus dem letzten Semester liegen ungünstig und wurden zu spät
mit geteilt. Die Regelstudienzeit sollte verlängert werden. Es sollte mehr finanzielle Unterstützung geben, um sich bessere WLAN
Geräte und Technik bspw Laptops zu besorgen

Die Lehrenden sollten zum Teil besser in die digitale Anwendung bzgl. Kamerahaltung, Belichtung und Ton eingeführt werden.

Die Leuhana schlägt sich gut, das hin und her mit den Prüfungen nervt allerdings total.

Die Qualität der digitalen Lehre variiert stark und hängt davon ab wie sehr die Lehrenden mit den Tools vertraut sind bzw. wie
engagiert sie sind trotz der Situation ein gutes Lehrangebot zu realisieren.

Die Quantität der Interaktion in den Seminaren ist viel zu niedrig, was zu 99% an Studierenden liegt, die sich wie stumme Fliegen an
der Wand verhalten. Keine Kamera, kein Mikrofon, nicht einmal Chat. Ich weiß nicht, wie man das verbessern kann, aber es ist
frustrierend.
Diskussionen auf unbekannte und unhandliche Tools wie Moodle und Etherpad zu verlegen funktioniert nicht. Sie sollten direkt im
Seminar oder auf breiter bekannten Plattformen wie Slack oder Subreddits geührt werden.

Die Tools sollten abgestimmt sein, sodass nicht in jeder Veranstaltung unterschiedliche genutzt werden

Die Umsetzung des digitalen Sommersemesters ist nicht studierendenfreudlich! Zwar bemühen sich die Lehrenden zum Teil wirklich
die zusätzliche Arbeitsbelastung so gering wie möglich zu halten und ihre Veranstaltungen möglichst gut auf die erschwerten
Bedingungen anzupassen (ein ganz großes Danke an dieser Stelle!), jedoch sorgen teils widersprüchlich Ansagen der Universität für
Chaos. Da wäre zum einen die Nachholtermine der Prüfungen des WiSe, die nun doch teilweise während des laufenden Semesters
stattfinden sollen (wie, wirklich wie soll man sich neben dem laufenden Semesterbetrieb, in dem es auch Prüfungs- und
Studienleistungen während des Semesters gibt, ausreichend auf zusätzliche Klausuren vorbereiten können?).
Zudem ist keine Planungssicherheit gegeben, da Prüfungstermine zum Teil sehr kurzfristig verschoben werden (in meinem Fall finden
von ursprünglich drei jeweils zweiteiligen kombinierten wissenschaftlichen Arbeiten, ergo sechs Teilleistungen, die in der letzten Mai
und ersten Juniwoche durchgeführt werden sollten, letztlich doch nur drei Teilleistungen statt, alle weiteren Teilleistungen wurden auf
einen späteren Zeitpunkt verschoben und überschneiden sich jetzt teilweise mit Wochenendseminaren und anderen Prüfungen).
Onlineformate sollten so ausgelegt sein, dass auch Studierende, die nicht über eine dauerhaft stabile Internetverbindung verfügen,
daran teilnehmen, oder sich später anschauen können. Die in vielen Module durchgeführten Zoom-Vorlesungen sind zwar gut und
schön, für Studierende mit schlechtem Internet aber nicht verfolgbar, hier müsste, um eine Chancengerechtigkeit gewährleisten zu
können, Alternativen bereitgestellt oder wenigstens ein späterer Upload der Vorlesungen erfolgen. Des Weiteren ist zu beachten, dass
jene Studierende, aber auch jeder andere bei dem es zu Internetausfällen oder Verzögerungen kommen könnte, in Moodle-Klausuren,
immens benachteiligt sind.

Die Universität hat sich insgesamt sehr gut und schell an die neue Situation angepasst. Leider mangelte es an einer klaren
Kommunikation bezüglich der Prüfungen. Es ist zwar verständlich, dass erst relativ spät eine Aussage getroffen werden kann, ob
Präsenzprüfungen wieder stattfinden können. Zumindest bezüglich der Daten hätte jedoch früher etwas mehr Klarheit herrschen
können. Eine Zeit lang war es zudem unklar, ob jeder Dozent selbst festlegt, was für eine Prüfungsform angeboten wird oder ob dies
von der Universität zentral festgelegt wird.

Die Veranstaltungen laufen soweit. Technisch ist auch alles stabil.
Ich finde es nur nicht so gut, dass ich aus einer Veranstaltung gekickt wurde, nur weil ich keine Kamera hatte.
Es ist halt nicht so schön, wenn man eigentlich motiviert ist, weil sowas stört eben den Lernvorgang massiv.
Ehrlich gesagt weiß ich auch nicht wie ich es dem Herrn Prof XY (ich nenne jetzt keinen Namen) sagen soll oder ob ich es ihm
überhaupt sage.
Aber es wäre trotzdem schön, wenn man als Student ungehindert an Veranstaltungen teilnehmen kann, ohne dass man wegen
fehlender Kamera oder Mikrofon gekickt wird.

Die Vorlesungen über Zoom klappen super. Das kann auch in nachfolgenden Semestern so weiter gehen.

Die digitale Lehre ermöglicht es mir mehr Zeit fürs Selbststudium aufzuwenden und an allen Veranstaltungen teilzunehmen. Dies war
bislang ohne digitale Lösungen für mich nicht möglich da ich Pendler bin und am Tag 3-4h für die Fahrt zur Uni verloren gehen in
denen nicht aktiv gelernt/erholt werden kann. Da der Anteil der Pendler an der Leuphana sehr hoch ist und das digitale Semester
recht gut aufgenommen wird finde ich es sinnvoll digitale Lösungen weiterhin anzubieten und evtl. zweigleisig zu fahren d.h. eine
Veranstaltung analog als auch digital (aufzeichnung/paralleles Zoom meeting) stattfinden zu lassen.

Wichtig wäre allerdings, dass alle Lehrpersonen an denselben Orten/über dieselben Medien wichtige Termine und Zugangsdaten
kommunizieren. Die Terminorganisation (ist die VL jetzt live oder sollen wir uns vertonte Charts anschauen?) war zum Teil schwierig,
sodass man am Morgen immer erst auf allen Portalen nachgucken musste, was wann live ist. Lösungsansatz: Alle Profs müssen die
mystudy Terminplanungs Funktion nutzen und umsetzen. Zusätzliches Feature für mystudy: Im Studenplan soll pro Termin ersichtlich
sein, ob es sich um ein live meeting handelt (zB andere Farbe) oder nicht.

Die digitalen Zoom Veranstaltungen, sollten nur eine Ausnahme sein. Es strengt den Kopf und Körper viel mehr an und es ist schwer
seine Pausen richtig zu nutzen. Der direkte Kontakt zu Menschen fehlt einem und das Sprechen über Zoom ist viel schwieriger und
nervenaufreibender, als wenn man sein "Publikum" vor sich sitzen hat.

Die tägliche, stundenlange Arbeit am PC hat leider dazu geführt, dass meine beiden Arme entzündet sind. Ich fiel damit für 2 Wochen
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komplett aus, da ich nicht mehr am PC arbeiten konnte. Ausgleichsbewegungn hätten dies vermeiden können. Das war mir leider
nicht bewusst. Vielleicht könnte man dies auch in der breiten Studierendenschaft thematisieren, damit weitere Erkrankungen
vorgebeugt werden kann.

Dieses Semester war sehr belastend vor allem auch durch den extrem erhöhten Arbeitsaufwand
Zwar stehen mir alle Geräte zur Verfügung, um an den Lehrveranstaltungen teilzunehmen, jedoch ist die Internetverbindung nicht
immer ausreichend

Durch das Onlineformat und Zoom-Meetings hatte ich die Chance mehr Gastbeiträge von anderen Dozenten und Wissenschaftlern
außerhalb der Leuphana zu hören, die nur für eine Stunde am Seminar (im Form des Zoom-Meetings) teilgenommen haben. Die
Integration dieser Gastbeiträge war für mich sehr wertvoll und würde ich mir auch während der Präsenzlehre wünschen, auch im
Format einer Videoübertragung.

Ein Teil der Nachholprüfungen aus dem Wintersemester 2019/20, die wegen Corona verschoben wurden, fanden mitten im Semester
statt. Da man während dem Semester genug anderes zu tun hat, hätte ich es deutlich fairer gefunden, ALLE Prüfungen in der
volesungsfreien Zeit im Sommer stattfinden zu lassen und nicht einen Teil bereits im Juni. Außerdem fand ich es sehr nervig, dass wir
so spät erst über die alternativen Prüfungen informiert wurden und man dadurch so wenig Planungssicherheit hatte.

Entweder konnten meine Veranstaltungen gar nicht erst stattfinden, oder die Dozent*innen gaben sich wenig Mühe ("Ich schicke Ihnen
Texte und sie schicken mit am eine eine Hausarbeit, wenn sie fragen haben schreiben Sie mir eine Mail") und ich nehme an diesen
Veranstaltungen deshalb gar nicht erst teil oder bei Veranstaltungen an denen ich teilnehme kappt es dem Austausch und Diskussion
mehr schlecht als recht, die Dozent*innen haben schlechtes Internet und die veranstaltung muss deshalb öfter unterbrochen werden
oder die Dozent*innen bekommen es nciht hin vor den Veranstaltungen das Material hochzuladen oder lassen Veranstaltungen ganz
ausfallen.

Es fehlt sich intensiv über Inhalte auszutauschen via Zoom ist es oft beschwerlich und ermüdend. Es hilft beispielsweise eine Gruppe
zu formieren und gelesene und geschriebene Texte gegenseitig zu annotieren.

Es fällt unglaublich schwer sich 24/7 vor den Laptop zu setzen und produktiv zu sein. Insbesondere die 4 Stunden Seminare sind sehr
anstrengend. Man ist nicht so aufnahmefähig wie sonst und nimmt weniger mit aus den Seminaren. Es fällt schwer Pausen zu
machen oder zu sagen, dass man genug getan hat für den Tag, da man immer zuhause vorm Schreibtisch sitzt, keinen Ortswechsel
hat und viele Seminare als komplettes Selbststudium angeboten werden. Abends hat man oft Kopfschmerzen und ist total k.o.
Außerdem hat nicht jede*r Zugang zu einem guten Laptop oder einem eigenen Abeitsplatz an dem ungestört gearbeitet werden kann.
Auch die psychische Belastung ist bei vielen hoch oder sie müssen sich um Angehörige kümmern. Für viele hat in dieser Situation das
Studium nicht die höchste Priorität. Das sollte alles berücksichtigt werden!

Es ist deutlich mehr Aufwand, die Lehrenden haben keinen Überblick darüber, wie viel es für die Studierenden ist. So braucht es z.B.
deutlich länger Literatur vernünftig zu lesen, wichtiges herauszufiltern, als wenn das einem in einer Vorlesung vermittelt wird. Zumal in
Modulen ohne direkten Kontakt zu Lehrenden keine Schwerpunkte gesetzt sind.
 Auch deutlich mehr Organisationsaufwand, da jedes(!) der 6 Module anders läuft und dann noch während des Semester Modalitäten
gewechselt werden.
Viele, mich eingeschlossen, kommen nicht hinterher

Es ist eine gesundheitliche Belastung so viel Zeit vor dem Laptopbildschirm zu verbringen, besondere Belastungen für Augen und
Rückenmuskulatur!!

Es ist schade, dass manche Professoren einem nur Literatur geben. Am Ende schaut man sich YouTube-Videos an, die einem die
Themen erklären und näher bringen, obwohl das meiner Meinung nach Aufgabe der Professoren ist (einem die Themen näher zu
bringen und darüber zu referieren)

Es ist sehr angenehm fachlich komplexe oder auf englisch gehaltene Vorträge pausieren zu können oder zurückzuspulen wenn man
etwas nicht richtig erfasst hat.

Es ist sinnvoll, wenn in einer Veranstaltung möglichst nicht zu viele unterschiedliche Online-Tools genutzt werden, um es übersichtlich
zu halten.

Es ist spürbar mehr Arbeitsaufwand, vermutlich für Lehrpersonen als auch für Studierende gleichzeitig. Das macht das Studium in
diesem Semester, neben den Belastungen der Pandemie, sehr anstrengend und entwickelt eine Atmosphäre wie eine sehr lang
andauernde Klausurenphase, was auch mental anstrengend ist. Des Weiteren ist der Ausgleich schwierig, da man häufig den
kompletten Tag vor dem Laptop verbringt.

Es ist super anstrengend, vor allem die Kommunikation in Gruppen und die Organisation mit den digitalen Tools. Nur weil es
funktioniert, heißt es nicht, dass es auch gut so ist. Würde auf kein weiteres digitales Semester hoffen.

Es müssen für Studierende die nicht die technischen Voraussetzungen und eine stabile Internetverbindung haben, Möglichkeiten
geschaffen werden, die Klausuren nicht live online zu schreiben.

Es sollte zumindest in Vorlesungen immer die Möglichkeit einer digitalen Teilnahme zusätzlich zur Präsenz ermöglicht werden

Es werden teilweise keine Veranstaltungen für bestimmte Module angeboten.
Der Workload fürs Selbststudium ist dadurch explodiert.

Es wird zu viel von den Studierenden erwartet, man sitzt den ganzen Tag vorm PC bis die Augen weh tun und das finde ich nicht fair.
Fehlendes Verständnis.

Es wäre toll, wenn alle Veranstaltungen in Zukunft digital und in Präsenz stattfinden würden

Für manche Lehrkräfte ist das Internet augenscheinlich Neuland, und sind nicht in der Lage, ihr Lehrangebot auf die neue Situation
anzupassen, sondern rattern nach wie vor ihre Overheadprojektor-Folien durch. Oder laden einfach Folien/Bücher hoch und
deklarieren das ganze als "Eigenstudium". Ein Traum :D
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Gerade für Pendler ist Zoom eine große Zeitersparnis. Ich nehme dadurch an allen VL, Seminaren, Tutorien teil, was in Präsenzzeiten
etwas weniger ausfällt.

Gerne weiter Online Disskusionsforen

Google Docs/Slides ist auch ein hilfreiches Tool

Grundsätzlich finde ich bemerkenswert und sehr gut, was die Leuphana in Hinblick auf die digitale Lehre in der Corona-Krise auf die
Beine gestellt hat. Die digitale Lehre hat auch ihre Vorteile, z.B. kommentierte Powerpoint Folien kann ich mir auch später ansehen
oder auch wiederholt und es entfallen für mich Fahrtzeiten. Ich vermisse schon den Austausch mit den Kommiliton/innen. WhatsApp
sei dank kann man sich trotzdem austauschen, dies ersetzt natürlich nicht den persönlichen Kontakt. Natürlich vermisse ich den
Campus, die Bibliothek und die Mensa. Die meisten Lehrkräfte bieten trotzdem tolle Veranstaltungen, technische Probleme, die dabei
auftreten, sind für mich nicht ausschlaggebend. Es wird trotzdem eine qualitativ hochwertige Lehre geboten und das Engagement der
meisten Dozierenden ist sehr hoch. Besonders gefällt mir, dass einige Lehrkräfte z.B. per Mail gut kommunizieren, auch vor und nach
den Veranstaltungen.

Gut einige Module zu digitalisieren

Ich bedaure es stark, dass manche Lehrenden ihre digitale Lehre nicht interaktiv gestalten und es mir somit schwer fällt, mich
aufzuraffen und Vorlesungen nachzuholen.

Zudem bedaure ich, wie wenig sensibel für unterschiedliche Privilegierungen viele Lehrende waren: Lediglich ein Dozent fragte zu
Beginn der Veranstaltung, ob wir Studierenden die Hilfsmittel haben, um dem Seminar folgen zu können. Das sei scheinbar an der
Fakultät Kultur normal.

Auch finde ich es sehr schade, dass die Universität keinen solidarischen Finanztopf eingerichtet hat, sodass Studierende, deren Jobs
nun wegfallen, einmalige Hilfe erhalten.

Letztlich ist der Einsatz von Zoom schade- ich wünsche mir, dass die Universität sich traut, eigene Server für Open Source-
Videotools wie Big Blue Button einzurichten.
In Bezug auf Zoom ist es schwierig, dass wir Studierenden keine Zugänge zu Premium Accounts haben und somit oft nur 40-minütige
Treffen abhalten können.

Ich bin der Meinung, dass die Leuphana Universität ihren Plan des 'sich nicht von der Corona-Krise aufhalten lassen' zu sehr auf dem
Rücken der Lehrenden und Studierenden abwälzen. Die Erwartungen an Flexibilität und spontanem, sehr hohen Arbeitsaufwand die
an Lehrende (Vorbereitung komplett digitaler Lehrveranstaltungen binnen weniger Tage) und Studierende (vorbereitung auf spontan
im Semester angekündigten Prüfungsleistungem teilweise aus dem letzten Semester, teilweise mit Blockseminaren überschneidend,
parallel zum laufenden Unialltag und dem Wählen von Kursen, bevor überhaupt alle Inhalte, Formate und Daten des Kurses und der
Prüfungsleistung feststehen) empfinde ich als in der akutell sowieso schon schwierigen Lage als falsch.

Ich bin gerade sehr unzufrieden. Ich habe das Gefühl, dass alle denken, Studenten können schon alles online machen, weil es ein
relativ simpler Umstieg ist. Ich leide jedoch sehr unter der Situation. Wir haben einen deutlich höheren Studienaufwand und, wenn
man nicht den ganzen Tag nur vor dem Laptop sitzen will, ist es nicht möglich alles zu machen. Außerdem leide ich psychisch sehr
unter der Situation und hoffe, so schnell wie möglich wieder in die Uni zu können, wenn auch nur für Seminare oder ähnliches.

Ich empfinde durch das digitale Arbeiten eine große psychische wie auch physische Belastung (Rücken, Augen...) und möchte gerne
sobald es geht zur Präsenzlehre zurückkehren. Das digitale Semester ist für mich doppelt so anstrengend und macht nur halb so viel
Spaß.
 Ich habe Angst, dass aus ökonomischen Gründen zukünftig auch ohne Corona mehr Lehre digital wird.
Wenn das WIntersemester auch online stattfindet, mache ich auf jeden Fall ein Urlaubssemester, das halte ich nicht noch ein zweites
Mal aus.

Ich erfahre massive Qualitätsunterschiede der Lehre in verschiedenen Kursen. Einige Profs geben sich viel Mühe mit den ihnen zur
Verfügung stehenden Tools eine bestmöliche Lehre zu betreiben, andere weniger bis keine. Doch auch in meinem "best geleitetem"
Seminar habe ich das Gefühl einen Massiven Qualitätsverust der Lehre im vergleich zum normalen Präsenzbetrieb zu erfahren.
Diskussionen über Zoom sind mit mehr als drei daran teilnehmenden Perosnen meiner Erfahrung nach nicht möglich, kurze für das
Verständniss enorm wichtige Zwischenfragen die im normalerweise wenige Sekunden in Anspruch nehmen werden digital zu einem
den Seminarfluss massiv störendem Problem, Rückfragen sind aus demselben Grund oft fast nicht möglich.
Diese Einschätzung teilen viele Kommilitonen von mir und auch wenn wahrscheinlich nicht viele Feedback geben sind meiner
Einschätzung nach die allermeisten mit der digitalen Lehre unzufrieden und wünschen sich die Präsenzlehre zurück. Ich bitte Sie
inständig wenn irgend möglich kein Digitales Wintersemester ab zu halten sondern zumindest Seminare soweit möglich vielleicht auch
nur im 2 Wochen Abstand (weil Raumnot und Abstandsregeln) am Uni Gelände ab zu halten. Denn das Digitale Semester schränkt
uns nicht nur in unserer Lehre sondern auch in unserem Sozialen Leben massiv ein.

Ich finde Studierdenden mit nicht ausreichender Technik wurde zuwenig unterstützung bereitgestellt.

Ich finde Zoom eine super Sache für reine Vorlesungen (90 Min), bei denen die Dozenten live die Folien kommentieren

Ich finde das digitale Semester sehr lehrreich und interessant. Es wird viel neues entdeckt, flexibleres Lernen ist möglich-> zeitlich und
ich kann besser im eigenen Tempo lernen. Mir scheint aber der Workload teilweise noch höher als sonst.

Ich finde der Arbeitsaufwand im digitalen Semester ist wesentlich höher als davor, und in dem Ausmaß auch nicht gerechtfertigt

Ich finde die Leuphana hat die SItuation herausragend gelöst und ich fühle mich als Studentin sehr gut informiert und behandelt

Ich finde die Leuphana hat rechtzeitig und gut reagiert, um den Lehrbetrieb auch während Corona sicherzustellen. Dennoch finde ich
einige Prüfungsleistungen wie Präsentationen sind teilweise schwieriger. Auch sich in Gruppen zusammen zu finden war teilweise
schwierig, weil man ja nich physich zusammen in einem Raum saß. Deshalb war es teilweise auch schwieriger sich überhaupt
kontaktieren zu können. Ein Dozent hat in einem Seminar auch sehr unangenehm die Studierenden quasi gezwungen, die Kamera
anzumachen und wollte einen sonst ausschließen. Gut finde ich, dass man im Chat einfacher den Dozierenden Fragen stellen kann,
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als in großen Vorlesungen in Präsenz mit 300 Leuten in einem Hörsaal. Die Dozierenden gehen auch sehr gut auf Fragen ein.

Ich finde es schade, dass die Informationen zu Beginn des digitalen Semester so regelmäßig und umfangreich kamen, nun allerdings
- mit Blick auf die Prüfungen - nichts kommt. Angaben zu Prüfungsdaten, -zeiträumen und dem Wintersemester würden helfen diese
anspruchsvolle Phase des Semesters zu planen.

Ich finde es schade, dass die Universität zu Beginn kommuniziert hat, dass alles "super" läuft. Dabei wurden die Ansichten der
Studierenden einfach übergangen.

Ich finde es sehr schade, dass in einigen Veranstaltungen deutlich mehr Arbeitsaufwand herrscht als vor der Corona- Situation (im
Vergleich die gleichen Kurse im letzten SoSe). Teilweise werden wöchentliche Aufgaben mit verpflichtender Abgabe erteilt, die in einer
solchen Form im Präsenzbetrieb nicht anfallen würden.

Ich finde es tatsächlich mal eine ganz schöne Abwechslung, dass alles digital stattfindet, so sehr ich den Campus und alles was dazu
gehört auch mag. Mir fehlt die direkte Kommunikation zu meinen Kommilitonen sehr, aber ich würde es begrüßen, wenn auch später
zum Beispiel Vorlesungen aufgezeichnet oder live übertragen werden. Für Studierende, die nicht immer anwesend sein können, ist
das eine sehr gute Sache. Ein Mix aus Präsenz- und digitalen Veranstaltungen wäre auch schön. Also dass man vielleicht nur an zwei
Tagen zur Uni muss und andere Veranstaltungen immer digital sind.
Zum aktuellen Semester, ja, ich finde, dass es eigentlich ganz gut funktioniert und das Beste aus der Situation herausgeholt wird. Es
funktioniert nicht alles reibungslos, aber das ist doch klar. Ich würde es aber sehr begrüßen, wenn das Semester nicht angerechnet
wird, man also erst nach 15. Semestern Studiengebühren zahlen muss. Es ist nämlich nicht möglich, alle Prüfungen zu belegen, die
man sonst belegen würde. Viele sind gezwungen, länger zu studieren, als geplant.

Ich finde große Vorlesungen wie meine Minor BWL Vorlesungen eigentlich sehr gut online. Es fällt ein wenig die Barriere weg, die man
hat in der Vorlesung. Dadurch fällt es mir leichter Fragen zu stellen.
Allerdings wäre es schön wenn alle Professoren mit vernünftigen Mikrophonen ausgestattet werden könnten. Falls solche
Vorlesungen auch gehalten werden sollten, auch wenn Präsenzlehre wieder geht, wäre es auch gut wenn die Professoren ihre
Vorlesungen von der Uni aus halten. Für technischen Support und eine gute Internetverbindung.

Ich finde gut, wenn Seminarleitende / Dozent*innen sich dafür aktiv einsetzen / ermutigen, dass sich Lerngruppen bilden, sodass die
Studierenden in Austausch miteinander kommen. Die Kommunikation untereinander und das Durchmischen der Studierenden ist sehr
wichtig und muss mehr gefördert werden (als sonst), damit es sich eben nicht auf die Psyche auswirkt. Großen Respekt an die
Lehrenden, die oft die Einzigen sind/waren, die sich innerhalb eines Seminars beteiligen (mussten).  Großen Respekt und
Anerkennung für das organisatorisch Wirkenden, die die schnelle Umstellung der Leuphana Universität auf die digitale Lehre
ermöglicht haben.

Ich finde, dass auch in der Zukunft manche Veranstaltungen digital sinnvoll wären.

Ich finde, dass die Leuphana trotz der unvorhersehbaren Umständen sehr gut reagiert hat. Ich würde mir jedoch mehr wünschen,
dass den Studierenden mehr entgegengekommen wird: dass z.B. die Zoom-Meetings aufgenommen werden können, dass Lehrende
ihre Klausur in eine HA/Präsentation umwandeln. Viele Unis bieten einen "freien" Fehlversuch dieses Semester an, also falls man in
dem Erstversuch durchfallen sollte, dieser nicht angerechnet wird. In diesem Aspekt hätte ich mehr Zusammenarbeit gewünscht.

Ich finde, die Leuphana hat sich rasch auf die neuen Bedingungen eingestellt und bisher läuft alles ganz gut. Teilweise habe ich das
Gefühl, dass der Arbeitsaufwand etwas erhöht gegenüber vorigen Semestern ist.

Ich freue mich sehr auf das kommende "normale" Semester.

Ich habe deutlich größere Schwierigkeiten mich zum Studieren zu motivieren, besonders zum Selbststudium. Ich bin bisher nur
schwer der aufkommenden Arbeit nachgekommen, obwohl kein Mehraufwand im Vergleich zu anderen Semestern besteht. Dass ich
mich seit Beginn des Semesters nicht in meinem gewohnten Umfeld in Lüneburg befinde trägt auch dazu bei.

Ich hatte das Gefühl, zu Beginn der Pandemie sehr gut von der Uni über alles informiert zu werden. Dies hat sich seit Anfang/ Mitte
April stark geändert. Ich finde es schade, dass Senatsbeschlüsse (wie zB dass Klausuren auch wieder als Präsenzformate angeboten
werden können) nicht über die Universitätsleitung kommuniziert werden, obwohl diese Infos für alle sehr relevant und wichtig sind. In
diesen Punkten fühle ich mich von der Uni etwas allein gelassen bzw habe das Gefühl, dass die Kommunikation an dieser Stelle
ausbaufähig ist.

Ich hätte gerne mehr Gewissheit wie die Prüfungen ablaufen werden: Wann werden sie stattfinden, in welcher Form --> wichtig um z.
B. Praktika nachgehen zu können

Ich kann nicht nachvollziehen, warum die Leuphana die bekannten Sicherheitsrisiken bezüglich Zooms ignoriert. Sogar die
Bundesregierung warnt aus Datenschutztechnischen Gründen vor der Nutzung von Zoom.

Ich komme leider sehr schlecht mit dem digitalen Sommersemester klar. Die meisten meiner Dozenten nutzen nur die nötigsten Mittel
um uns den Stoff zu vermitteln. Leider läuft es dadurch oft darauf hinaus, dass nur noch Texte gelesen werden. Ich komme mit den
Texten nicht mehr hinterher und genauso stressen mich Leseprotokolle, die ich in 4/6 Kursen einreichen muss sehr, da ich das Gefühl
habe, mit den Texten nicht klarzukommen aber nicht weiß an wen ich mich wenden kann. In Zoomkonferenzen scheine ich meist die
Einzige mit diesen Problemen zu sein, ich kenne gleichzeitig auch niemanden in meinen Kursen um mich mit den Kommilitonen
auszutauschen. Das Digitale macht mir keine Probleme, sondern eher das Gefühl allein gelassen zu werden mit meinen Problemen.

Ich muss sagen das die Leuphana den umschwung zu einer digitalen Universität mit einem vielfältigen Lehrangebot probiert hat
schnell umzusetzten. Innerhalb einer Woche nach eigentlichem Semesterbeginn nahm die Universität auch ihren Betrieb wieder auf.
Die Universität machte also relativ, auf einem digitalen Wege, weiter als ob nichts gewesen wäre übersah jedoch das zum Teil die
Dozenten nicht umbedingt dieser Aufgabe gewachsen waren/sind. Somit zeigt es sich innerhalb weniger Monate ab das manche die
Anforderungen an die Situation anpassten, andere jedoch aus mir rästelhafterweise zu einem Powerkurs bereit waren und den
Workload wie üblich hielten. Das Problem dabei ist das die Studenten und deren wünsche und bedürfnisse komplett übersehen
werden und als weiter zahlende Kunden der Universität gesehen werden. Außerdem sollte klar sein, dass man als Studenten nur
wenige Resourcen zu Verfügung hat (meistens zumindestens), sprich um die Leistungen zu halten um so die Regelstudienzeit
einzuhalten zu können dies nicht gewährleistet ist wenn eben Arbeitsräume wie sie die Bibiothek bietet wegfällt.
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Ich musste mir einen neuen Computer anschaffen, auf die Frage, ob ich alle technischen voraussetzungen habe.

Ich möchte ein großes Lob an die Leuphana aussprechen!! Ich finde es wurde hervorragend mit der schwierigen Situation
umgegangen. In meinem Fall hat wirklich alles reibungslos funktioniert! Besonders gut gefallen mir die kommentierten Powerpoint
Charts (in meinem Fall im Fach Kulturmarketing). Es ist eine grandiose Methode und ich empfinde es als angenehmer und
Effektiveres lernen als im Hörsaal zu sitzen. Man kann sich individuell auf sein Lerntempo angepasst den Input erarbeiten. Für mich
ist ein digitales Semester wesentlich praktischer als ein Präsenzstudium! Ich würde mich auf keine Fall beklagen, wenn es so bleiben
würde!

Ich würde mich freuen, mehr Austausch zu haben und mehr Untertzützung von den Lehrenden zu erfahren. Sei es durch
Audioaufnahmen oder Videos in denen sie die Inhalte näher bringen. Das hochladen einer Powerpoint reicht nicht.

Ich würde mir auch in Zukunft die Option wünschen an ausgewählten Veranstaltungen (z.B. großen Vorlesungen) digital teilzunehmen.
Das ermöglicht mehr Flexibilität in der Alltagsgestaltung.

Ich würde mir für das WiSe 20/21 mehr Präsenz wünschen

Ich würde mir wünschen, dass alle Kurse auf Moodle vertreten sind und dass das Studium auch nach der Krise Online möglich bleibt,
zum Beispiel durch Videoaufnahmen von Vorlesungen und Seminaren.

Im Gegensatz zu vielen anderen Universitäten und Hochschulen hat die Leuphana besonnen und frühzeitig reagiert. Klasse fand ich
das YouTube-Video, welches viele Informationen zur aktuellen Situation sowie Möglichkeiten in Bezug auf das Lernen in diesem
Semester beinhaltete. Ich würde mich freuen, wenn im kommenden Semester weiterhin digitale Angebote genutzt werden. Auch
Prüfungsformen könnten meiner Ansicht nach künftig digital ausgestaltet werden. Ich habe deutlich mehr Zeit zum Vor- und
Nachbereiten der Seminare und Vorlesungen. Die Dozenten sind sehr engagiert und geben sich viel Mühe, die digitalen Tools kreativ
und sinnvoll anzuwenden.

Im Vergleich zu anderen Universitäten, schlägt sich die Leuphana sehr gut mit der Digitalisierung, jedoch hätten vereinzelte Profs
"Probe-Vorlesungen" abhalten sollen, um somit Verzögerungen in den ersten Wochen zu vermeiden. In einigen Veranstaltungen
liegen wir inhaltlich etwas zurück.

In den meisten Veranstaltungen macht es mir nichts aus digital zu studieren. Lediglich die Veranstaltungen im Fach Sport sind ein
großes Problem, da diese nur in der Praxis zielführend sind.

Insgesamt gute Handhabung unter gegebenen Bedingungen.
Allerdings verstehe ich nicht, aus welchen Gründen das Wintersemester 2020/2021 auch digital stattfinden soll. Die Fallzahlen sinken
weiter und in anderen Hochschulen beginnt bereits die Präsenzlehre.
Besteht nicht die Möglichkeit Veranstaltungen räumlich weiter aufzuteilen auf den Campus Rotes Feld und Volgershall, um räumlichen
Abstand einzuhalten?

Interaktion funktioniert schleppend. Konzentration 90min beizubehalten ist super schwer.

Kommentierte PowerPoint Folien sind in sofern unpraktisch, weil man nicht neben bei am Computer mitschreiben kann ohne den Ton
zu pausieren.

Kurse, die nur als Moodle Kurse angeboten werden, erfüllen in keiner Weise das, was in einem normalen Semester stattgefunden
hätte.

Lehrveranstaltung können zwar durchgeführt werden, jedoch fehlt mir der Austausch mit Dozierenden und Kommiliton*innen. Dies hat
es für mich erschwert, in einigen Modulen motiviert teilzuhaben. Besonders im für mich fachfremden Komplementär konnte ich
aufgrund der Onlinelehre keinen wirklichen thematischen Zugang finden und werde deshalb keine Prüfungsleistung darin ablegen. Die
Qualität der Lehre variiert auch sehr stark. Einige Lehrpersonen betreiben zu wenig Aufwand und stellen als thematischen Input im
Seminar beispielsweise lediglich einen Foliensatz zur Verfügung ohne weiteren Austausch darüber.

Leider bleiben die praktischen Veranstaltungen auf der Strecke. Sie finden zwar statt und die Prüfungen auch, aber sie haben kaum
Mehrwert und das ist sehr schade. Deswegen werde ich auch überlegen sie in einem Jahr zu wiederholen.

Leider gibt es häufig im Studentenwohnheim Probleme mit dem Internet, weshalb man hin und wieder einfach mal eine halbe Stunde
gar kein Internet hat und das meist während einer Vorlesung. Das stört mich persönlich extrem, da die Mitarbeiter zu mir meinten, das
sie momentan an dieser Situation auch nichts ändern können, allerdings ein Ticket mit den bekannten Problemen bei dem Hersteller
aufhaben. Das tröstet mich nicht wirklich und deshalb würde ich mir wünschen, das mehr Vorlesungen aufgezeichnet werden und den
Studenten bereitgestellt werden können.
Generell finde ich über Zoom auch das interaktive sehr schwierig.

Leider kann nicht alles online stattfinden und gerade für das Fach Sport sollte es nach der Krise keine Onlinelehre geben.

Leider wurde im digitalen Semester kaum berücksichtigt, dass es zu Beginn (und für viele Familien immer noch) nicht ausreichend
Kinderbetreuung gab. Das Semester sollte ursprünglich am 20.4. starten, bis da waren zudem auch vorerst alle
Kindertageseinrichtungen geschlossen, dann wurde der Start doch vorgezogen...ich hatte in der Kürze der Zeit keine Zeit eine
Notbetreuung zu organisieren und konnte am Anfang nicht am digitalen Semesterstart teilnehmen und nur durch Glück noch relativ
schnell nachträglich einsteigen.
Mit einem oder mehreren kleinen Kindern Zuhause, wurde man im digitalen Semester in der Corona-Krise seitens der Uni/Lehrenden
meiner Meinung nach im Stich gelassen, da die meisten Veranstaltungen ausschließlich live angeboten wurden und das mit Kleinkind
ohne Betreuung nicht möglich war.

Lernen ist digital möglich, aber schwerer, da man sich nicht so gut konzentrieren und mit Kommilitonen austauschen kann

Man bekommt nicjt alle Bücher die man für das Studium braucht und die Dozenten laden diese nicht hoch.

Man hat das Gefühl, dass der Aufwand durch die Dozenten nicht immer angemessen eingeschätzt wird. Dieses Semester habe ich
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Viel zu hoher Workload. Es wird nicht auf berufliche oder psychische Einschränkungen geachtet.

Manche Module sind klasse, weil die Dozierenden viel Zeit und Arbeit reinstecken. Aber andere (der Großteil) lädt lediglich PP hoch
und lässt einen mit viel zu langen Aufgabenlisten alleine. In einem Modul war die Ansage: Kauft mein Buch und arbeitet es alleine
durch. Das ist klausurrelevant. Tschüss und viel Spaß damit.

mMn sollte der Workload/ die Bewertung an diese Lage angepasst werden. Ein normales Semester ist schon sehr anstrengend, aber
unter diesen Voraussetzungen sollte das ganze etwas entschärft werden.

Vielen Dank an alle, die so viel Arbeit ins digitale Semester gesteckt haben!

Viele Lehrende geben sich große Mühe, das muss anerkannt werden!!! Danke dafür. Allerdings fällt auch auf, dass sich einige
Lehrende "den Job leicht machen" viel zum Lesen geben, die Lektüre meistens noch nicht einmal nachbesprechen und dann noch
Folien durchhauen.

Viele Lehrende verlangen verpflichtende Leistungen, die bei MyStudy oder Moodle hochgeladen werden müssen. Diese werden nicht
bewertet, sind aber trotzdem verpflichtend und "es wird aber empfohlen sie zu bearbeiten". Es entsteht ein passiver Druck und ein
weitaus höherer Workload.

Vor allem für Blockseminare mit Dozent*innen aus anderen Städten ist zoom eine gute Alternative,
leider erfolgt die Kommunikation nicht einheitlich, was es sehr schwer macht über alle Module informiert zu bleiben, da teilweise per
Mail, oder über die Mitteilungen Kommuniziert wird, anderswo Briefe auf Moodle hochgeladen werden oder der Moodle Chat genutzt
wird. Vermehrt Studienleistungen die nicht in der Modulbeschreibung angegeben waren um "Präsenz" auszugleichen, zu der wir im
Normalfall auch nicht verpflichtet wären

Vorlesung aufgezeichnet Digital weiterhin zur Verfügung stellen, würde beim Vor- und Nachbereiten zukünftig sehr helfen.

Vorlesungen, egal ob als Präsenzveranstaltung oder online, sollten immer aufgenommen werden. Ich habe zum Beispiel ein Baby
zuhause und hätte dieses Semester nicht jedes mal zu jeder Veranstaltung gekonnt. Das war schon letztes Semester schwer. Online
(NUR als Ersatz mit vertretbarem Grund) Vorlesungen als Zusatz sind da sehr hilfreich. Auch wenn die Pandemie vorbei ist sollte die
Leuphana hier dran arbeiten. Außerdem MUSS es ein Vorwahlrecht für das Komplementärstudium geben

Vorlesungen, für die nur Folien hochgeladen werden, bedeuten sehr sehr viel mehr Arbeitsaufwand im Gegensatz zu kommentierten
Folien. Vorlesungen in Zukunft zusätzlich zur Präsenzlehre zu streamen (o.ä.) wäre allerdings, glaube ich, sehr hilfreich (und nicht
besonders viel Aufwand?), weil immer gleich sehr viel fehlt, wenn man doch mal nicht kann (weil einige ja auch arbeiten müssen usw.)

Wie bereits erwähnt finde ich den Workload viel zu hoch und unverhältnismäßig und ich finde wir studierende sollten früher und
besser über alle möglichen Änderungen und Hinweise informiert werden.

Wie bereits erwähnt zu viel Workload. Ich habe das Gefühl, dass die Lehrenden denken sie müssen die Nicht-Anwesenheit der
Studierenden durch mehr Workload kompensieren. Dabei gibt es ja sonst auch keine Anwesenheitspflicht.

Wie paar Fragen vorher angesprochen. Es ist schwer manchen zu folgen.

Wir brauchen definitive Aussagen zu Terminen und Art von Prüfungen!

Woarkload und Stressniveau massiv gestiegen. Teils schaffe ich trotz Wochenendarbeit das laufende Pensum nicht vollständig. Es
bleibt nur sporadisch Zeit für einen Ausgleich und der ist max halbtags. Freies Wochenende = Fremdwort

Zoom Treffen ermöglichen u.U.persönlicheren Austausch mit Lehrenden. Das sollte weiter gefördert werden, so dass Lehrende
weniger Energie in das Halten von Vorlesungen stecken sondern sich direkter mit ihren individuellen Studierenden auseinander
setzen können.

Zu lange Unklarheit, wie das gesamte Semester ablaufen wird. Rücksichtnahme auf die besondere Situation für alle, findet nicht
überall statt; in Form von angepasstem Workload z.B.

Zu viel Workload,  zu wenig Infos zu den digitalen Klausuren

Zu viele Tools, die oft nicht auf allen Geräten/in allen Browsern laufen. Bitte nicht nur Tools wählen, weil man die gerade nutzen kann,
sondern bei Möglichkeiten bleiben, die bereits genutzt werden, wenn die die nötigen Funktionen ebenfalls bieten. Oft funktionieren
Sachen auch nicht (z.B. vertonte PowerPoints, BookCreator), da bitte alternative Möglichkeiten angeben, gerade, wenn es für
Prüfungsleistungen verwendet werden soll. Datenschutz kann man eh vergessen, anscheinend.
Der Arbeitsaufwand ist extrem erhöht. Insbesondere muss extrem viel schriftlich abgegeben werden.
Manchmal hat man Probleme mit der Übersicht. Außerdem hat man ein Problem, wenn man temporär mal kein Internet hat
(Baustellen, die Leitungen zerstören oder so, schon mehrfach erlebt) und dadurch Pflichtveranstaltungen verpasst. Gleiches bei
Gruppenarbeit, wenn alles an einem hängenbleibt, weil technische Sachen bei den Gruppenmitgliedern nicht laufen. Zoom ist durch
den Chat zwar praktisch, verleitet aber sehr dazu, zu überziehen (teilweise deutlich, sodass man in Probleme mit nachfolgenden
Veranstaltungen kommt).

bei Vorlesungen ist die digitale Lehre kein Problem, bei Seminaren ist es schade, weil das Engagement der Studierenden hier sehr
gering ist. Es kommt kaum Austausch zu stande.

der aktuellen Situation geschuldet wenig Planbarkeit für das Semester und stark erhöhter Workload, besonders im Bezug auf
Lesetagebücher, Abgaben zu den Texten etc.

die Belastung das gesammte Studium isoliert vor dem Computer zu vollziehen wird nicht ausreichend in den
"Präsenzveranstaltungen" mit einbezogen - Blockseminare 1 zu 1 im digitalen wie im Präsenz Semester durchzuführen, ist zusätzlich
belastend und nicht lehrreich.
Dozenten brauchen eine bessere Schulung wie sie mit den neuen Herrausforderuungen umgehen können. - Wie umgeht man
Monologe wenn man in den Computer spricht? - Wie wichtig sind Pausen? - welche Umformulierung der Studienleistungen sind
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  Rahmenbedingungen und Herausforderungen

Wie zufrieden sind Sie mit dem Angebot der
Studienberatung College?

unzufrieden zufrieden
n=138 mw=4,3

     Spezielle Studiensituation im digitalen Semester 2020

Ich war vor Semesterbeginn ausreichend über die
Bedingungen des digitalen Studiums im SoSe 2020
informiert.

trifft nicht zu trifft zu
n=438 mw=2,9

Ich bin ausreichend über meine Prüfungsbedingungen im
digitalen SoSe 2020 informiert.

trifft nicht zu trifft zu
n=439 mw=2,5

Im aktuellen Semester kann ich alle Veranstaltungen
belegen, die ich brauche.

trifft nicht zu trifft zu
n=439 mw=4,1

Im aktuellen Semester kann ich alle notwendigen
Prüfungen ablegen.

trifft nicht zu trifft zu
n=435 mw=4,1

Ich verfüge über die technische Ausstattung, um an
meinen Veranstaltungen erfolgreich teilzunehmen.

trifft nicht zu trifft zu
n=436 mw=4,3

Ich kann im laufenden Semester alle notwendigen
Arbeitsmaterialien und Literatur mit vertretbarem Aufwand
beschaffen.

trifft nicht zu trifft zu
n=438 mw=3,5

Die Zusammenarbeit mit Kommiliton*innen (z.B. in
Gruppenarbeit) funktioniert in diesem Semester gut.

trifft nicht zu trifft zu
n=439 mw=3,1

Meine Fähigkeiten im Umgang mit digitalen Medien habe
ich in diesem Semester verbessert.

trifft nicht zu trifft zu
n=437 mw=3,2

Den Umgang der Universität mit der Corona-Krise finde
ich bisher richtig.

trifft nicht zu trifft zu
n=435 mw=4,0

Die Corona-Krise belastet mich psychisch nicht. trifft nicht zu trifft zu
n=438 mw=2,6

Zusammenfassende Beurteilung des StudiumsZusammenfassende Beurteilung des Studiums

...ist die konkrete Umsetzung des Leuphana
Studienmodells bzw. des Leuphana Studienmodells der
Lehrerbildung gelungen.

trifft nicht zu trifft zu
n=430 mw=3,9

... würde ich mein Studienprogramm an der Leuphana
Universität weiterempfehlen.

trifft nicht zu trifft zu
n=437 mw=4,1

... bin ich mit meinem Studium an der Leuphana
Universität Lüneburg zufrieden.

trifft nicht zu trifft zu
n=438 mw=4,2
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Das Leuphana Studienmodell war eine sehr lehrreiche, d.h inter- und transdisziplinäre, aber gleichzeitig auch manchmal über-/
herausfordernde, d.h. unstrukturierte Erfahrung.

Das Leuphana Stufenmodell prägt mein Denken nachhaltig und ermöglicht mir auch in anderen Kontexten kritische und reflektierte
Herangehensweisen.

Das Leuphana-Semester ist gut gemeint aber wirklich schlecht organisiert.

Das Leuphana-Studienmodell hilft den Studierenden, durch einen ganzheitlichen und interdisziplinären Ansatz neue Perspektiven
kennenzulernen und einzunehmen und so offener, toleranter und selbstkritischer zu denken.

Das Leuphanasemester ist zum Einstieg nett, weil man etwas mehr Zeit hat, um ankommen zu können, aber im 6. Semester ist
dadurch dann zu viel vorgesehen, was nur unter extrem viel Stress alles gleichzeitig zu schaffen wäre.

Das Leuphanasemester sowie das Komplementärstudium sollten mehr Raum dafür geben, seine fachlichen Interessen auszubauen
und den Studierenden nicht forcieren, ein Seminar zu belegen, wofür er sich nicht interessiert und das ihm beruflich nicht weiterhilft.

Das Modell bietet viele Eindrücke, die einem verschiedene Perspektiven eröffnet, jedoch könnte alles am Ende nochmal
zusammengebracht werden.

Das Modell der Leuphana bietet Raum für den eigenen Interessen und betont die eigene Rolle in der Gesellschaft, was sie als
Universität besonders macht, sowohl positiv, als auch negativ gesprochen.

Das Programm klingt in der Theorie sehr gut, wird aber in der Praxis eher weniger optimal umgesetzt.

Das Studienmodell der Leuphana bietet eine breitgefächerte Bildung zur Entfaltung und Entwicklung der Persönlichkeit und weniger
zur Verfolgung eines spezifischen Karrierpfades.

Das Studienmodell der Leuphana ergibt in vielerlei Hinsicht sinn.

Das Studienmodell der Leuphana hat einen sehr hohen Anspruch, welcher für´s Lehramt nicht immer von Nöten ist.

Das Studienmodell der Leuphana war für mich fortschrittlich, originell, persönlich und ermöglichte mir mein Wissen auch in anderen
Fächern auszuweiten.

Das Studienmodell der Leuphana, also im Speziellen das Leuphana Semester, ist anfangs spannend, jedoch werden die dadurch
erworbenen fachlichen Defizite im eigenen Studiengang schmerzlich deutlich, sobald man sich mit den fachlichen Kompetenzen
Studierender von anderen Unis misst.

Das Studienmodell ermöglicht eine breite Orientierung und Wissensvermittlung.

Das Studienmodell ermöglicht interdisziplinäres Denken und das Lösen eines Problems aus verschiedenen Perspektiven.

Das Studienmodell gefällt mir ganzheitlich sehr gut und ist sehr abwechslungsreich.

Das Studienmodell hat mir persönlich wie fachlich viele wertvolle Erfahrungen ermöglicht und Denkanstöße vermittelt, nur teilweise
fehlte in meinem Studiengang ein wenig der Überblick bzw. das Wiederzusammenbringen dieser Erfahrungen in der Gemeinschaft.

Das Studium an der Leuphana hat dabei geholfen interdisziplinäre Ansätze in den eigenen Majorstudiengang einzubringen und dabei
neue Sichtweisen und Ideen kennen zu lernen.

Das Studium hat meinen Charakter extrem geschärft.

Das Studium ist gut, es sollten aber die Basics des Majors nicht vernachlässigt werden

Das Studiummodell kann ich weiterempfehlen, da man in sehr unterschiedliche Bereiche Einblick erhalten kann (wenn man will).

Definitiv weiterzuempfehlen!

Der transdisziplinäre Ansatz ist gut aber nimmt zu viel Raum ein. Die fachlichen Kenntnisse leiden darunter und sind nicht
vergleichbar mit Studierenden anderer Unis.

Die Idee ist gut, die Umsetzung zeigt Schwächen.

Die Inter und tansdisziplinäre usrichtung ist sehr wertvoll

Die Kombination von Major, Minor und Komplementär ist einzigartig und hilft dabei Probleme interdisziplinär zu betrachten.

Die Lehre war transdiziplinär, dadurch aber auch in Teilen recht oberflächlich.

Die Lehrgestaltung legt einen besonderen Fokus auf möglichst diverse gesellschaftliche Perspektiven auf den Studieninhalt, wodurch
jedoch der Studieninhalt an sich nicht immer in angemessener Tiefe behandelt wird.

Die Leuphana bietet die Möglichkeit viele verschiedene Inhalte kennenzulernen, wodurch jedoch in manchen Bereiche die Möglichkeit
einer tieferen Betrachtung einzelner Themen verloren geht.

Die Leuphana ist eine wunderbare Universität an der ich mich persönlich und fachlich entwickeln konnte.

Die Leuphana unterstützt die Zusammenarbeit der einzelnen Disziplinen und den Brückenschlag zwischen Universität und Lüneburger
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Gesellschaft.

Die Richtige Umgebung, um Neugier zu fördern.

Die Studieninhalte werden mit Zunahme der Semester interessanter und relevanter.

Die anschließende Masterplatz-Suche gestaltet sich schwierig.

Die interdisziplinär angelegte Struktur der Universität (mit Leuphanasemester, Komplementärstudium und jahrgangsübergreifenden
Veranstaltungen) schätze ich sehr, das Machtgefälle zwischen den verschiedenen Fachdisziplinen innerhalb der Fakultäten und
Institute steht jedoch in starkem Widerspruch zu meinem Verständnis von freier Lehre und diverser Hochschulpolitik.

Durch das Studienmodell und die Studienkultur habe ich eine hohe Reflexionsfähigkeit erlangt, meinen Horizont verdreht und den Mut
geschöpft mich stetig selbstzuverwirklichen.

Durch das Studienmodell wurde ich dazu angeregt, über den Tellerrand hinaus zu denken und mich mit Themen außerhalb meines
BWL Studiums zu beschäftigen.

Durch optimale Studienbedingungen (Atmosphäre, Studienorganisation, Ausstattung der Uni) konnte ich mich voll und ganz auf die
interessanten Studieninhalte und meine persönliche Weiterentwicklung fokussieren, die interdisziplinäre Ausrichtung (Leuphana-
Semester, Komplementärstudium) haben dazu beigetragen, über die eigene Fachrichtung hinauszudenken und man wurde stets dazu
bewegt, sich in privater und beruflicher Hinsicht weiterzuentwickeln (Career Service, Initiativen).

Durchwachsen

Ein tolles System, welches mich darin unterstützt hat selbstreflektiert Endscheidungen zu treffen.

Ein vorwärtsgewandtes, zukunftsorientiertes Studienmodel, das relevante Inhalte multiperspektivisch angeht.

Ein wenig zusammengewürfelt aber auch sehr individuell - Studieren ist was du daraus machst.

Eine Chance über den Tellerrand hinauszublicken, jedoch wenig Raum für fachliche Diskussionen und eigenverantwortliches
Problemlösen.

Eine Lehreiche Zeit

Eine Sehr gute Sache.

Eine Uni sollte sich in erster Linie um Ihre Studierenden sorgen, nicht um ihr Ansehen.

Eine erfrischende Vielfalt an einer Uni mit angenehmer Größe.

Eine gesellschaftlich engagierte Uni, die aber teilweise die Basics eines guten Studiums vernachlässigt.

Eine ideale Grundlage für den weiteren Lebensweg

Eine persönlich sehr wertvolle Zeit.

Eine wunderbare Lektion um Studierende zu motivierten, interessierten, offenen und zusammenhaltenden sowie toleranten Menschen
auszubilden.

Es gab einen guten Überblick über Nachhaltigkeit und erstes Wissen über wissenschaftliches Arbeiten, allerdings passte
insbesondere die Wissenschaft lehrt Verstehen VL nicht immer passend und der Sinn ergab sich mir manchmal nicht.

Es hat mir die Bedeutung der Zusammenarbeit mit der Praxis und der Arbeit mit Personen unterschiedlichster Disziplinen aufgezeigt.

Es ist ein sehr intensives Studium, insbesondere mit Kindern, wobei ich manchmal an der thematischen Notwendigkeit einiger zu
absolvierender Module zweifel.

Es ist etwas besonderes und macht viel Spaß, im Vergleich mit anderen Studierenden fragt man sich allerdings schon, ob Menschen
die z.B. ein reines BWL Studium mit 6x6 BWL Modulen haben (und kein Leuphana Semester, kein Minor, kein Komplementär), nicht
einfach mehr wissen haben.

Es wird ein Raum für Vielfalt und Austausch geschaffen, sodass der eigene Horizont erweitert und man zur Reflektion gebracht wird.

Es zwingt einen zu einer gewissen fachwissenschaftlichen Variabilität, die manchmal ein bisschen zu viel ist.

Focus viel auf Uni-Themen (sustainability, justice) wenig auf fachspezifischen/wissenschaftlichen/fachspezifischen relevanten
Problemen (Replikationskrise, good research methods  etc.)

Für einen Bachelor genau das richtige.

Gesellschatlich relevant

Gut aber akademisch zu wenig fordernd.

Gut aber schlecht organisiert

Gut für Menschen, die (noch) nicht wissen, wohin mit sich.
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Interessant, für einen anschließenden spezialisierten Master aber nicht hilfreich - zu viele fachliche Credits fehlen für Master

Interessantes Modell, dass jedoch noch nicht ausgereift ist, da das Leuphana Semester sinnlos ist und viele Komplementäre ebenfalls
überhaupt nicht passen.

Lernen mit Weitblick

Leuphana-Semester Flop, Dozierende OK bis gut, Komplementärstudium interessant, Veranstaltungen meistens gut.

Leuphana-Semester Katastrophe, Bildungswissenschaftlicher Studiengang sehr gut!

Leuphana-Semester und Komplementärstudium sind schlecht organisiert und sind außer in der Außenwirkung der Leuphana
Universität Lüneburg nicht im Ansatz von späterem tatsächlichem Nutzen für die Studierenden.

Major & Minor top. Leuphana Semester Flop.

Man bekommt viele und gute Möglichkeiten über den Tellerrand hinaus zu schauen, der Teller selbst kann allerdigs gelegentlich zu
kurz kommen.

Man lernt von allem etwas aber von wenig tiefergehend auf fachlicher und methodischer ebene

Man will alles, bekommt die Umsetzung aber nur selten hin.

Neuartig und innovativ, aber unpassend für streng kontrollierte Studiengänge wie psychologie.

Nicht so toll wie erhofft.

Nur auf das Image bedacht, keine innovativen Lehrmethoden

Ohne das Komplementärstudium wäre das Studienmodell nicht einmal halb so spannend und bereichernd!

Rückblickend ein wirklich zukunftsorientiertes Modell, dass gerade im Vergleich mit anderen Universitäten zu einer ganzheitlichen
Bildung über das eigene Studienfach hinaus beiträgt. Danke dafür!

Rückblickend war das Komplementär eine wunderbare Erweiterung, die ich an meiner neuen Uni sehr vermisse.

Schön, weil mehrere Perspektiven und Leute aus allen Disziplinen zusammenkommen, aber zu großer Druck unbedingt Fächer
wählen zu müssen im Komplementärstudium, die einen weder interessieren, noch beruflich weiterbringen.

Sehr bereichernd und auch über den eigenen fachlichen Horizont hinaus bildend. Leider aber teilweise für den Master schwierig.

Sehr erfüllend war für mich gesellschaftliche Probleme aus sehr vielen unterschiedlichen Perspektiven betrachten zu lernen und
lösungsorientiert anzugehen, meine Wissbegierde durch das vielfältige Studienangebot zu stillen, sowie die Möglichkeit neue Talente
und Interessen an mir zu entdecken, die meine zukünftige Berufslaufbahn beeinflussen werden.

Sehr gut, habe mich durch Input von vielen verschiedenen Seiten (Major, Minor, komplementär) auch persönlich sehr weiter
entwickelt.

Sehr gut, unterstützend und frei

Sehr interdisziplinär und damit spannend und fördernd für jedes Individuum, aber durch das Leuphana Semester müssten 7 Semester
Regelstudienzeit festgelegt werden.

Sehr interessant und vielfältig

Studienmodell, das einen über seinen eigenen Tellerrand hinausschauen lässt, die Möglichkeit gibt, sich gesellschaftlich zu
engagieren und Lösungen für die Praxis zu entwickeln.

Super, dass es Major & Minor gibt.

Tolle Ansätze, aber leider scheitert es teilweise an der mangelnden Motivation mancher Mitstudierender.

Tolles Konzept, aber schwierige Koordination mit weiterführenden Unis und hapernder Ablauf.

Um das große ganze zu Verstehen braucht einen guten Überblick und spezifisches Wissen, was ich beides im interdisziplinären
(Komplementär, Initiativen, Leuphana Semester) und nachhaltigkeitsorientierten Studienmodell (Leuphana Semester und
Komplementär) sehr gut im Austausch mit anderen Studierenden (Teamarbeit) lernen konnte!

Unnötig aufgeblasen; orientiert sich an Marketing für die Uni und nicht an Vorbereitung für Master oder Berufsleben. Idealistisch

Versuchskaninchen eines neuen Studiengangs zu sein hat Vor- und Nachteile

Viel kritisiert, nicht perfekt, aber "with hindsight" unfassbar wertvoll und innovativ

Viel mehr Arbeitsaufwand nötig, wenn ein Masterstudium an einer anderen Uni absolviert werden soll, obwohl ich Komplementär und
Minor nicht missen möchte. Vor Studienbeginn war das jedoch nicht richtig transparent

Viel politische Indoktrination, wenig fachlicher Tiefgang, gut gedachte Struktur, aber schlechte Umsetzung
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... dem Komplementärstudium zufriedenunzufrieden n=326
mw=3,5
md=4
s=1,2

8.3%

1

14.4%

2

19.3%

3

34.4%

4

23.6%

5

Zunächst zu den übergreifenden Studienelementen (dem L):

Leuphana Semester

Was sind Ihrer Erfahrung nach die drei wichtigsten Stärken des Leuphana Semesters:

(Studienfach-übergreifende) Vernetzung unter den neuen Studierenden
Einführung in die Methodik des wissenschaftlichen Arbeitens
Kennenlernen der verschiedenen Bereiche der Universität

+ Interdisziplinäre Veranstaltungen die Studierende in Kontakt mit interessanten Themen bringt.
+ Zeit mit dem Konzept Studium in Kontakt zu kommen
+ Personen anderer Fachrichtungen kennen lernen

+ Kommunikation mit Menschen über den eigenen Studiengang hinaus
+Einführung in das Studium und die Lehre im allegmeinen
+Interdisziplinarität

-
-
-

- Austausch mit Studierenden anderer Fachrichtungen
- Kennenlernen der wissenschaftlichen Kultur und Landschaft

- Austausch zwischen den Studiengängen -> soziale Kontakt Majorübergreifend knüpfen

- Austausch zwischen den Studierenden
- Bearbeitung gesellschaftsrelevanter Fragestellungen (theoretisch)
- Methodische Einführung ins Studieren

- Betrachtung gesellschaftlicher Probleme
- Einnahme verschiedener Perspektiven
- Einstieg in den Major

- Diverse Einblicke in Studienfach-fremde Themen
- Kontaktschluss mit neuen Studierenden
- Vermittlung der Systeme und Strukturen der Leuphana

- Diverse Perspektiven auf Wissenschaft im Allgemeinen zu Beginn des Studiums
- Kennenlernen einer wissenschaftlichen Arbeitsweise
- Bilden sozialer Kontakte über den Studiengang hinaus

- Diversität
- Fächerübergreifende Erfahrungen
- Nachhaltige Themen im Fokus

- Fachliche Interdisziplinarität
- Gesellschaftlich relevante Themen
- Diversität zwischen den Studenten (aus unterschiedlichen Fachbereichen)

- Gruppenarbeit von Studenten verschiedenster Fachrichtungen
- Reflektion aktueller gesellschaftlicher Themen
- guter Einstieg ins wissenschaftliche Arbeiten

- Inter- und Transdisziplinarität
- das Zusammenbringen verschiedenster Studiengänge
- Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten

- Interdisziplinarität
- Austausch mit Kommilitonen aus anderen Studiengängen
- nachhaltige Beurteilung verschiedener Themen

- Interdisziplinarität
- Kennenlernmöglichkeit diverser Studierender
- Inklusiv (zB Mathe-Vorlesung nicht so voraussetzungsreich - für jede/n mit deutschem Abitur machbar)

- Interdisziplinarität: Fachübergreifendes lernen, auch Kenntnisse in Bereichen sammeln, die nichts mit dem eigenen Studiengang
zutun haben.
- Übergeordnete gesellschaftliche Fragen kritisch betrachten
- Studierende aus anderen Studiengängen kennenlernen und dadurch mit unterschiedlichen Überzeugungen und Ansichten
konfrontiert zu werden.

- Interdisziplinarität; Verständnis der eigenen Ansiedlung im Kontext verschiedener Wissenschaftsdisziplinen und Studiengänge
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- Die Relevanz von Gesellschaftskritischen Themen wird vermittelt
- Orientierungsphase vor dem Beginn des eigenen Studiums hilft dabei, einen Einstieg ins Studieren an sich zu bekommen

- Interdisziplinär
- es enthält einen vorbereitenden Charakter
- Projektbezogen

- Interdisziplinäre Projektarbeit
- Heranführung an wissenschaftliches Arbeiten
- Kennenlernen von Studierenden aus anderen Studiengängen

- Kennenlernen der Kommilitonen anderer Fakultäten.
- Kennenlernen anderer Themen
- ?

- Kennenlernen der Uni
- "Leuphana -Sprit"

- Kennenlernen von Personen aus unterschiedlichen Studiengängen führt zu spannenden Freundeskreisen mit interdisziplinären
Austausch
- Sensibiliserung für die Bedeutung des Themas Nachhaltigkeit
- erste Erfahrungen mit unterschiedlichen Prüfungsmethoden eines Studiums

- Kennenlernen von Studierenden anderer Fächer
- Beschäftigung mit gesellschaftsrelevanten Themen
- Ankommen an der Leuphana

- Kennenlernen von Studierenden anderer Studiengänge
- allgemeine Einführung zum wissenschaftlichen Arbeiten war sehr hilfreich

- Kommilitonen aus anderen Studienrichtungen kennen lernen
- Einführung in wissenschaftliches Arbeiten

- Kommunikation und Kontakt zwischen Studierenden unterschiedlicher Fakultäten
- Erster Eindruck von der Form eines Studiums bekommen
- Kennenlernen von verschiedenen Formen des wissenschaftlichen Arbeitens

- Konfrontation mit gesellschaftlich relevanten Themen
- Leute kennenlernen
- Universitätsleben kennenlernen

- Kontakt mit den Kommiliton*innen
- gemeinsame Erfahrung schaffen (kollektives Gedächtnis, Zusammenhalt)
- Fächerübergreifend Perspektive

- Kontakt mit vielen verschiedenen Erstsemestern aller Disziplinen, der zum Teil bis zum Studienende bestehen bleibt
- Wahlfreiheit kennenlernen und den eigenen Interessen folgen
- super Einführung in das Studium und das Studieren

- Kontakt zu Kommilitonen aus anderen Studiengängen
- sanfter Einstieg in die Uni
- „Blick über den Tellerrand“

- Kontakt zu Studierenden anderer Fachrichtungen
- Soziale Vernetzung
- Behandlung gesellschaftlicher Aspekte

- Kontakte und Freunde außerhalb des eigenen Studiums kennenlernen
- Erlernen Wissenschaftlichen Arbeitens
- gute Einführung in das kommende Studium

- Lernen, was Wissenschaft ist und was für eine Verantwortung damit einhergeht
- Freundschaften aus allen Disziplinen knüpfen, die einen weiteren Blick fördern
- Orientierung und Ankommen in der Uni

- Leute kennenlernen außerhalb des eigenen Studiengangs mit anderem Mindset
- Dozenten abseits des "normalen" Professors
-

- Man lernt viele tolle Menschen aus allen Studiengängen kennen.
- Man hat einen sanften Einstieg in das Studium.
- Man wird an das wissenschaftliche Arbeiten herangeführt.

- Man wird nicht direkt ins „kalte Wasser“ gestoßen
- Zeit zum eingewöhnen
- /

- Methodenwissen stärken
- Einführung in das Studium
- fachübergreifendes Denken fördern
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- Ringvorlesung Nachhaltigkeit - breiter Überblick
- jede Art von Studienleistung einmal kennenlernen
- Studierende aus anderen Fachrichtungen kennenlernen

- Schafft eine Willkommenskultur
- Interdisziplinarität von Beginn an
- Vermittelt das Verständnis, dass Universität ein zivilgelellschaftlicher Akteur ist

- Seichter Einstieg in das Studium
- Fachübergreifende Vernetzung mit Kommilitonen

- Studierende aus allen Fachrichtungen kommen zusammen und bilden Freundschaften, die meist über die gesamte Studienzeit
andauern
- Studieren lernen
- Klare Struktur

- Studierende aus anderen Majors kennenlernen
- Sensibilisierung für das Thema Nachhaltigkeit
- Einführung in das Uni-Leben

- alle Studiengänge durchmischt, was ein fachlicher und persönlicher Vorteil ist
- wichtige Lernerfahrungen im Bereich Nachhaltigkeit und Wissenschaftstheorie
- Praxisorientiertheit

- das Studieren mit Student*innen aus allen Fachrichtungen
- Fokus auf dem Thema Nachhaltigkeit

- das Zusammenarbeiten mit Kommilitonen verschiedenster Studiengänge
- erleichtert das "Ankommen" und "Zurechtfinden"
- gibt einen Blick über den Tellerrand

- dass eine Basis für das wissenschaftliche Arbeiten geschaffen wird
- der Austausch von Studierenden aller möglichen Fachrichtungen
- wie im Komplementärstudium, die Möglichkeit Seminare außerhalb des eigenen Studiengangs zu wählen

- der Austausch mit Studierenden anderer Fachrichtungen
- das Thema Nachhaltigkeit im Fokus
- ermöglicht einen einfachen Einstieg ins Unileben

- diverser Einblick in verschiedene Bereiche der Wissenschaft
- Man lernt Menschen aus allen Fachrichtungen kennen

- erleichterter Einstieg ins Studium
- interdisziplinäre Einführung, öffnet neue Perspektiven
- großartige Gelegenheit, sich mit gesellschaftlicher Verantwortung und Nachhaltigkeit zu befassen

- erste Einführung in wissenschaftliches Arbeiten
- Interdisziplinarität
- Kontakt zu Erstsemestern

- erste Methodenkenntnis vermittelt
- gemeinsamer Austausch mit Studierenden anderer Semester
- Projektarbeit mit Konferenzwoche

- interdiszilinarität
- Fokus auf Nachhaltigkeit
- angenehmer Start ins Studium

- interdisziplinär
- bringt Menschen aus verschiedenen Studiengängen zusammen
- aktuelle Themen werden besprochen

- interdisziplinäre Auseinandersetzung
- Beschäftigung mit Themen um Nachhaltigkeit und eigener Verantwortung im Alltagshandeln
- theoretisch wäre insbesondere im Rahmen des Verantwortungsmoduls eine forschungs- oder alltagspraktische Auseinandersetzung
möglich

- interdisziplinäres Arbeiten
- Freunde aus anderen Studiengängen finden
- Konferenz-Woche

- transdiziplinäre Ausrichtung
- Zusammenarbeit mit Personen, denen man im Studium sonst nicht begegnet wäre

- weicher Anfang in den Studienalltag und in organisatorische Herausforderungen
- interdisziplinärer Ansatz
- Nachhaltigkeit als wichtigstes Thema

- überfachliche Inhalte
- Kontakt mit anderen Studiengängen
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- stärkt wissenschaftliche ausrichtung

-Aufzeigen von Bereichen, die nichts mit dem Hauptstudium zu tun haben
-Nachhaltigkeitsaspekte kennenlernen
-Personen aus anderen Studiengängen kennenlernen

-Einblicke in unterschiedliche Disziplinen, horizonterweiternd
-Kontakt zu Personen außerhalb des eigenen Studiengangs
-erste Einführung in die Welt der Wissenschaft

-Einführung ins Studieren
-Gemeinschaftsgefühl unter Studis herstellen
-Methodenlehre

-Fachübergreifender Freundeskreis
-Lernen wissenschaftlicher Methode (stark von Dozenten abhängig!)
-Gemeinschaftsgefühl

-Grundstein für wissenschaftliches Arbeiten legen
-Kontakt mit Studierenden anderer Studiengänge
-"sanfter Einstieg"

-Hausarbeit
-Uni kennenlernen
-Präsentationen

-Interdisziplinarität
-die Tatsache, zunächst viele Menschen auch unabhängig von ihrem Studiengang kennenzulernen
-eröffnet eine Bandbreite an Themen, mit denen man sich weiter beschäftigen kann

-Mit verschiedenen Leuten in Kontakt kommen

-Nachhaltigkeit
-Personen aus anderen Disziplinen und mit anderen Meinungen kennen lernen
-Vielfalt der Angebote

-der Kontakt aller Studierenden an der Leuphana mit gesellschaftlich relevanten Themen

-interdisziplinär
-Einstieg in gesellschaftlich relevante Themen (Nachhaltigkeit)

-interdisziplinäres Lehren und Lernen
-heranführen an das Studium

1) Interdisziplinarität 2) Lernen wissenschaftlicher Grundlagen 3) Kontakt zu Studierenden anderer Fachbereiche

1) Interdisziplinärer Blickwinkel
2) Nichts
3) Nichts

1. Alle studieren zusammen und man lernt dadurch viele fachfremde Studierende kennen
2. Es wird ein Grundwissen zum Thema Nachhaltigkeit vermittelt, was in dieser Zeit sehr wichtig ist
3. Philosophische Herangehensweise zum Thema Wissenschaftlichkeit erlernen und eine dadurch gestärkte kritische Haltung zum
Thema zu bekommen

1. Austausch zwischen Studierenden diverser Studiengänge
2. Erweiterung des eigenen Wissens über den Fachbereich hinaus
3. Sensibilisierung für wesentliche soziale und ökologische Herausforderungen unserer Zeit

1. Einen Einblick in andere Studienbereiche bekommen.
2. Vergleichsweise gute Noten

1. Kennenlernen von Kommilitonen aus anderen Fachbereichen
2. Bereits im ersten Semester Kontakt mit wissenschaftlichem Arbeiten
3. Große Vielfalt an Themen

1. Kennenlernen von Studierenden aus anderen Fächern.
2. Eine weniger anspruchsvolle Eingewöhnungsphase hinsichtlich des Studierens.
3. Generell lässt das Leuphana Semester etwas Raum zur Orientierung.

1. Soziale Kontakte zu Studierenden aus anderen Disziplinen
2. Betonung von Themen gesellschaftlicher Relevanz (vor allem Nachhaltigkeit), die später davon profitieren können, wenn sie auch
unterschiedlichen Disziplinen heraus betrachtet werden
3. Der Versuch Universität und Stadt enger zusammen zu bringen, durch das Projekt im Seminar zu Wissenschaft kennt
Verantwortung

1. die Zusammenarbeit mit Studierenden aus verschiedenen Fachrichtungen, 2. die Konferenzwoche, 3. im Verantwortungsmodul
wurde sehr praxisnah gearbeitet

1. fächerübergreifend: "Zwang" mit Studierenden anderer Fächer zusammenzuarbeiten und damit verbunden ein interdisziplinärer
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Lernprozess
2. Modul "Wissenschaft trägt Verantwortung" mit Nachhaltigkeitsbezug: Verpflichtung für alle Studierenden sich mit dem Thema
Nachhaltigkeit zu beschäftigen
3. Heranführung an wissenschaftliches Arbeiten

1. gute Bibliothek
2. Nutzung digitaler Medien

1. interdisziplinärer Austausch!!!
2. Projektarbeit (Verantwortungs-Modul)
3. Einführung in Nachhaltigkeits-Aspekte und Probleme

1. man übt sich in Methoden und kann erste Versuche wagen wissenschaftlich zu arbeiten.
2. man kommt mit Menschen aus anderen Disziplinen zusammen, was im weiteren Studium eher unwahrscheinlich wäre. (Man lernt
im L S dadurch aber nicht die anderen Disziplinen kennen)
3. Geduld, Engagement, Erfahrungen und Erfolge, Voraussetzungen für gutes Teamwork

1. mit vielen Studenten aus anderen Studiengängen in Kontakt kommen
2. etwas über den Tellerrand hinausschauen
3. wissenschaftliches Arbeiten vertiefen

Alle Bachelorstudierenden werden zusammen in einen Topf geworfen und müssen sich mieinander und mit einem inhaltlichen
Schwerpunkt - mehr oder weniger freiwillig-  auseinandersetzen.
Das Leuphana Semester gibt einen guten Einblick in das Wesen der Leuphana.
Externe Speaker und Dozenten geben einem Impule um über neue Dinge nachzudenken.

Als Studenten fachübergreifend zusammenkommen
Verschiedene Perspektive in den Kursen und Diskussionen
Sich auf "Leuphana-Mentalität" einlassen aber auch kritisch hinterfragen

Andere Bereiche kennenlernen
Studierende anderer Bereiche kennenlernen
An das Studieren herangeführt werden

Andere Perspektiven wahrnahmen
Mitstudierende aus anderen Bereichen kennenlernen
Sanfter Einstieg ins Studium

Andere Studierende aus anderen Fachrichtungen kennen lernen. Einblicke in andere Studiengänge bekommen. Auffrischen der
Module.

Andere Studierende kennenlernen
Anleitung fürs wissenschaftliche Arbeiten (durch Übungen zur Literaturrecherche etc.)
Interessante Kursauswahl

Auseinandersetzung mit Themen, die wichtig sind, denen man sich sonst aber nicht gewidmet hätte,
Sensibilisierung für andere Sichtweisen und Disziplinen
Kennenlernen von Menschen aus anderen Studiengängen

Austausch mit anderen Studenten,
Neue Einblicke,
Abwechslungsreicher Einstieg,

Austausch mit anderen Studiengängen.
Gemeinsam ankommen an der Leuphana.
Eröffnungswoche/Opening Week.

Austausch unter den Studierenden, Flexibilität und Wahlfreiheit nach Interessen, methodische und thematische Einführung!

Bekanntschaften aus anderen Fachbereichen, interdisziplinäres Lernen, aktuelle relevante Themen

Beschäftigung mit Themen über den eigenen Wahrnehmungshorizont/Blase/Tellerrand hinaus
Vergemeinschaftung unter den Studiengängen
Praktisch zum ersten "Erproben" in Hausarbeiten etc.

Beschäftigung mit relevanten, aktuellen Themen
Guter Einstieg ins Studium Transformation Schule - Studium
Fächerübergreifendes kennenlernen

Bewusstsein für die Relevanz des Themas Nachhaltigkeit stärken,
Statement der Uni,
Kennenlernen von Kommilitonen anderer Studiengänge

Bis auf das Kennenlernen von Kommiliton*Innen aus anderen Bereichen leider nichts.

Breitere Perspektive
Denkanstöße aus anderen Fächern
Wissenschaftstheoretisches Grundwissen

Breites Spektrum an Angeboten und verschiedenen Lehrformen sowie gemischte Studienfäher in einer Gruppe

27.07.2020 EvaSys Auswertung Seite 66



SAB19_20A_B_Co

Da fällt mir wirklich nichts ein.

Das Kennenlernen neuer Menschen
Das Einfühlen in den Umfang der Prüfungsleistungen
Die Interdisziplinarität

Das Leuphana Semester hatte einen ambitionierten Anspruch. Interdisziplinäre Arbeit ist generell wichtig und sollte
fakultätsübergreifend funktionieren.

Das Verantwortungsmodul, das Nachhaltigkeit allen Studierenden näherbringt. Die Durchmischung der Studiengänge. Der Einstieg in
wissenschaftliches Arbeiten und Praxisprojekte.

Das wenigstens ein bisschen relevantes für den Studiengang dabei ist, das man verschiedene Prüfungsformen kennenlernt
(Präsentation, Hausarbeit, Test...) und das man relativ frei wählen kann

Dass Studierende aus verschiedenen Studiengängen zusammenkommen und zusammen an Themen arbeiten; dass sich Studierende
verschiedener Fächer mit den selben Themen auseinandersetzen und nicht jeder Studiengang nur seine eigenen Themen behandelt

Der interdisziplinäre Ansatz
Kritisch analytische Methodenlehre
Interessante Kombinationsmöglichkeiten von Major und Minor

Die Lehre zur Wissenschaftsphilosophie und qualitativen sowie quantitativen Methoden sind unabdingbar.
Die gemeinsame und interdisziplinäre Gruppenarbeit gestalten das Campusleben der Leuphana.

Die Möglichkeit interessante Themen kennenzulernen, Menschen aus anderen Studiengängen kennenzulernen, interdisziplinäres
Arbeiten

Die studienfachübergreifenden Inhalte und Zusammenarbeit.

Disziplinäre Ausrichtung
Mischung aller Studiengänge
Weite Perspektive

Diversity, guter Einstieg ins Studium,

Diversität, Methodik, Intertransdiziplinär

Diversität, gesellschaftlicher Fokus, Austausch

Diversität, übergreifendes Kontakte knüpfen, Erleichterung des Ersteinstiegs

Durch das Zusammenkommen mit verschiedenen Studiengängen wird die Bereitschaft erlernt, verschiedene Standpunkte und
Meinungen zu erwägen und zu erlauben.

Über den Teller Rand schauen: Genauere Auseinandersetzung mit einem Studiengang fernen Thema (im damaligen Montagseminar)

Einblicke in das Thema Nachhaltigkeit, Fachübergreifend

Einführung in Wissenschaftstheorie als Verortung nicht nur in einer Bildungs-, sondern auch Wissenschaftseinrichtung
thematische Vielfalt in den Seminaren im Modul "Wissenschaft trägt Verantwortung"
gemeinsamer Abschluss und interessantes Programm in der Konferenzwoche

Einführung in allgemeines wissenschaftliches Arbeiten; Seminardiskussionen von Studierenden mit unterschiedlichen
Studienrichtungen/Interessen/Denkweisen; Betonung des Themas Nachhaltigkeit und Selbstreflexion

Einführung in das Studium
vielfach Praxisnähe
Kennenlernen von Personen der unterschiedlichen Studiengänge

Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten
Gruppenarbeit mit Studierenden aus unterschiedlichen Studiengängen
Überblick über Methoden

Einführung in wissenschaftliches Arbeiten
Methodenkompetenz erwerben
Kommilitonen kennen lernen

Einstimmung in wissenschaftliches denken und -arbeiten. Aufbau und Stärkung des sozialen Zusammenhalts unter Studenten.

Es hilft den Erstis beim Einstieg ins Studium.
Es hilft dabei schon zu Beginn neue Menschen kennen zu lernen.
Es bringt einem das wissenschaftliche Arbeiten näher.

Extrem geringe Anforderungen / gute Noten, Kennenlernen von vielen Studenten aus anderen Major, man wird extrem an die hand
genommen

Fachfremde Erfahrungen und Kompetenzen machen, Kontakte knüpfen, intensive Arbeit an einem Thema
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Fachübergreifend, leichterer Einstieg ins Studium, Orientierung

Fachübergreifendes Arbeiten, Kennenlernen und kritisches Hinterfragen der Wissenschaft

Fachübergreifendes Lernen
Einführung in die Wissenschaftstheorie
Interdisziplinäres Zusammenarbeiten

Flexibilität (Siege Digitalinitiative), Vernetzung zwischen Studiengängen, Fächerübergreifende Grundlagenbildubg.

Freundschaften über Fächer hinweg, verschiedene Perspektiven, interessanter Austausch

Fächerübergreifend
Man lernt wissenschaftliches arbeiten bevor es im Major ernst wird
Nachhaltigkeit!

Fächerübergreifendes Studium
Interdisziplinarität
Guter Einstieg in das wissenschaftliche Arbeiten

Förderung der Interdisziplinarität
Interaktion mit Studierenden aus den unterschiedlichsten Fachbereichen
Einblicke in wissenschaftliche und methodische Arbeitsweisen

Gemeinschaft aller Studiengänge
Interdisziplinäre Lehre
Über den Horizont hinaus denken

Generell finde ich die Idee eines Studium Generale im ersten Semester super. Ich möchte aber nicht vorgeschrieben bekommen, was
ich zu denken habe. Die wichtigste Erkenntnis aus dem Leuphana Semester war für mich, wie beschränkt viele Menschen im
wissenschaftlichen Betrieb in ihrem Denken sind.

Grundlagen zum wissenschaftlichen Arbeiten werden vermittelt, die Relevanz des Themas Nachhaltigkeit, die Zusammenkunft
Studierender aus unterschiedlichen Studiengängen und damit einhegend die Förderung von Toleranz anderer Ansichtsweisen.

Grundlagenbildung für wissenschaftliches Arbeiten
Thematisierung eines gesellschaftlich relevanten Themas

Grundlegende Beschäftigung mit gesellschaftlich relevanten Themen, erste Erfahrung im wissenschaftlichen Arbeiten, Treffen von
Studenten außerhalb des eigenen Studiengangs.

Gut angeleitete Einführung ins Studium: verschieden Lerhformate, verschiedene Prüfungsleistungen
unabhängig vom Studiengang gesellschaftlich wichtige Themen für alle einführen
Das Projektseminar fürs Verantwortungsmodul: Projektorientiertes Lernen/ eigenständiges Lernen finde ich am Anfang sinnvoll

Guter Einblick ins Studium, studienwechsel möglich

Guter Einstieg in das Studium
Erweiterung des Horizontes / eingeschränkten Blickwinkels
Bewusstsein für Nachhaltigkeit

Guter Übergang von Schule zu Uni
Kommilitonen aus anderen Bereichen kennenlernen
Methodisches Arbeiten

Hereinschnuppern in fachfremde Kurse und neue Interessen entdecken/entwickeln
Fächerübergreifende Freundschaften schließen
Kein Sprung ins kalte Wasser für diejenigen, die direkt von der Schule an die Uni kommen

Horizonterweiterung
Leute kennenlernen aus anderen Studiengängen und damit Toleranz fördern
weitere bisher unentdeckte Interessen herausfinden

Horizonterweiterung
Langsames heranführen ans selbstverantwortete Studium

Initiativen, Marketing, Mensa Wiese

Interdisziplinarität
Guter Einstieg ins Studium
Konferenzwoche

Interdisziplinarität
Kennenlernen anderer Studierender
Lockerer Start

Interdisziplinarität
Reflektion
Methodik
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Interdisziplinarität
Zukunftsausrichtung
Relevanz

Interdisziplinarität
Verbindend
öffnend

Interdisziplinarität, Begreifen der Nachhaltigkeitsdimensionen, Kennenlernen der Uni

Interdisziplinarität, Denkanstoß, studiengangübergreifende Zusammenarbeit

Interdisziplinarität, Forschungsbezug, Einführung

Interdisziplinarität, Forschungsprojekt zu nachhaltiger Entwicklung, Gruppenarbeit

Interdisziplinarität, Kritisches und nachhaltiges Denken, Vorbereitung auf wissenschaftliches Arbeiten.

Interdisziplinarität, Lernen in fachübergreifenden Gruppen, Lernen von wissenschaftlichem Arbeiten

Interdisziplinarität, Notwendigkeit der angesprochenen Themen, breite Beteiligung der akademischen Beschäftigten

Interdisziplinarität, Projektarbeit, Gesellschaftlche Relevanz

Interdisziplinarität, Vielfalt des Angebots, spannende Themen

Interdisziplinarität, dass man von Anfang an Leute aus anderen Studiengängen kennen lernt

Interdisziplinarität, unterschiedliche Studenten kennenlernen, Dinge aus anderen Blickwinkeln betrachten, Bezug zu Nachhaltigkeit

Interdisziplinarität. Ankommen im Studium, Perspektivenwechsel

Interdisziplinär

Interdisziplinär
Projektarbeit
Leute aus anderen Studiengängen kennenlernen

Interdisziplinär
Fordernd
Nachhaltiges Leben

Interdisziplinär - mit anderen Studiengängen, Chance auf Einblicke in fachfremde Kurse.
Grundlagen der Wissenschaftstheorie als Einstieg ins Studium

Interdisziplinäre Zusammenarbeit mit anderen Studierenden/Lehrenden
Wissenschaftliches Arbeiten unabhängig von den eigenen Forschungsschwerpunkten und -interessen
Viele und unterschiedliche Menschen kennen lernen zu Beginn eines neues Studiums/Lebens in einer neuen Stadt

Interdisziplinärer Austausch

Interdisziplinärer Austausch
Auseinanderstezung mit zukunftsrelevanten Themen
Studieren lernen

Interdisziplinärer Austausch
Sanfte Einführung in das Studium
Wissenschaftstheoretische Einführung

Interdisziplinärer Kontakt, soziale Kontakte, Übergang von Schulstrukturen zum Universitätsalltag

Interdisziplinäres Lernen

Interdisziplinäres Lernen
Neue Themen kennenlernen, die einem sonst nicht begegnet wären
Kennenlernen anderer Studierender

Introduction to the discipline and methods , communication with the students from other majors

Keine, irrelevante Themen und Methodiken, die den Studienerfolg eher erschweren

Kennenlernen Studierender anderer Fachrichtungen
Kennenlernen anderer Themen und Sichtweisen
Verinnerlichen des Nachhaltigkeitsgedankens

Kennenlernen der Erstsemesterstudenten
Orientierungshilfe
Gute Einführung in das Studium
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Kennenlernen verschiedener Menschen aus unterschiedlichen Richtungen
Bewusstsein für nachhaltige Entwicklung
Konferenzwoche

Kennenlernen von Kommilitonen

Kennenlernen von Studierenden unterschiedlicher Fachrichtungen
Beschäftigung mit Themen, die den eigenen Interessen entsprechen, aber die man nicht als Studium aufnehmen würde (z. B.
nachhaltige Themen)
methodische Grundlagen-Vermittlung

Knüpfen von Kontakten, Vorbereitung auf Hauptstudium,

Kontakt zu Leuten aus anderen Disziplinen

Ein Gefühl für transdisziplinäres Arbeiten

Erlernen grundlegender wissenschaftlicher Methoden

Kontakt zu Studierenden aus unterschiedlichen Bereichen, die Möglichkeit sich mit dem Studium vertraut zu machen (zumal die
meisten noch die studiert haben), Auseinandersetzungen mit gesellschaftlichen Problemen.

Kontakte knüpfen
Spaß an der Lehre
Aufregender, dynamischer Einstieg ins Uni-Leben

Kontakte knüpfen
Wissenschaftstheorie
Orientierung

Kontakte zu anderen Studienfächern, gute Noten, Hinführung zum wissenschaftlichen Arbeiten

Kritischer Blick auf die Gesellschaft, Vermittlung von grundlegendem Verständnis von Wissenschaft, Methodenkompetenz

Lernen lernen
Einblicke in die Welt der Wissenschaft zu erhalten
Sich an der Universität erst einmal zu orientieren

Leute aus anderen Disziplinen kennen lernen
Sich mit gesellschaftlich relevanten Themen auseinander zusetzen

Leute kennen zu lernen

Leute kennenlernen
Kontakte knüpfen
Gute Noten mit viel Wertung

Leute kennenlernen (wer's mag),

zeigen, dass man wirklich nur seinen Major studieren will weil es nervt und dadurch gleichzeitig motiviert mit dem Major
durchzustarten,

Zeigt, dass man im Studium auf sich allein gestellt ist.

Man hat mehr Zeit, um sich an die neuen Anforderungen des Studiums zu gewöhnen.
Man kann studienfachübergreifend neue Leute kennenlernen und bleibt dadurch von Anfang an nicht nur in seinem Studienfach.
Es ist verschulter als der Rest des Studiums (durch z.B. die Mathevorlesungen, an denen alle teilnehmen, wodurch man mit allen
seinen Freunden 2 Mal wöchentlich in der Vorlesung sitzt), was einigen Leuten vielleicht den Übergang von Schule zu Studium
erleichtern kann.

Man lernt Leute aus allen Studiengängen kennen und knüpft Freundschaften fürs Leben.
Man lernt nochmal was ganz neues, was nichts mit dem Studiengang zu tun hat.
Man wird langsam ins Studium eingeführt und hat Zeit wissenschaftliche Methoden wie das Schreiben einer Hausarbeit wie auch den
Studiumsalltag generell kennen zu lernen.

Man lernt Studenten außerhalb seines Majors kennen.

Man lernt sich in einer Verantwortungsposition gegenüber seiner Umwelt und seinen Mitmenschen zu sehen.
Man lernt außerhalb seiner normalen Denkmuster zu denken und über den Tellerrand zu schauen.
Man wird mit viel Unterstützung an das wissenschaftliche Arbeiten herangeführt.

Menschen aus anderen Studiengängen kennenlernen
Austausch zwischen den Studiengängen, bzw der Menschen
Interessante Themen, die man wählen kann

Methodenlehre
Transdisziplinarität
Studiengangübergreifende Gruppen

Mischung und Zusammenarbeit aus allen Studienbereichen
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Methodische Grundlagen für das Studium
Vielfalt der Prüfungen

Modul Wissenschaft trägt Verantwortung mit praktischem Projekt war eine tolle Erfahrung.
1. Nachhaltigkeitsthemen für alle
2. Interdisziplinarität bzw. ohne fa chgrenzen wissenschaftlich arbeiten lernen: Blick nicht zu früh einengen
3. vielfältige Themen

Nachhaltigkeit
Interdisziplinär
Orientierung

Nachhaltigkeit ist wichtig und jeder sollte sich damit auseinandersetzen

Nachhaltigkeitsschwerpunkt, Interdisziplinarität, Überforderung

Nahebringung der Uni-Kultur und was die Uni ausmacht
Verschiedene Einblicke
Hilfe zum Studiumeinstieg (Wissenschaftliches Arbeiten, usw.)

Netzwerk

Neue Leute kennen lernen, softer Übergang aus der Schule, Campus und Universitätsleben kennen lernen.

Nur eine Stärke: Diversität.

Organisation für Ersties

Sanfter, angenehmer  Einstieg in das Studium
Menschen aus anderen Disziplinen kennenlernen
Erkenntnis bekommen dass das Marketing der Leuphana mehr verspricht als die Leuphana halten kann

Schärfung des Bewusstseins für Nachhaltigkeit, fakultätsübergreifendes Kennenlernen der anderen Studierenden, eignet sich als
Orientierungssemester

Sehr unterschiedliche Anforderungen der verschiedenen Dozent, was leider in im Vergleich unfairen Benotungen geführt hat.

Sich mit einem aktuellen politisch oder gesellschaftlich relevanten Thema auseinander zu setzen.
Die Durchmischung von Studierenden aus allen Bereichen.
Die Einführung der Studierenden in das wissenschaftliche Arbeiten.

Soziale Bindungen entstehen durch gemeinsame Ablehnung des Leuphana Semesters
Das Hausarbeits-Seminar macht Sinn

Studienfachübergreifend Seminare zu besuchen und ein Gespür für Nachhaltigkeit zu bekommen

Studiengangsübergreifend
Unerwartete Themenwahl, die oft "die Augen öffnet" oder zumindest den Blick in eine  neue Richtung  lenkt
Schaffung einer ersten Basis für das wissenschaftliche Arbeiten

Studiengangsübergreifende Menschen kennenlernen; gutes "Einfinden" in das Studium

Studienübergreifende Kontakte und Erlernen wissenschaftlichen Arbeitens

Studieren mit allen Studiengängen
Lehrangebotsvielfalt
breite Ausbildung

Studierende anderer Fachrichtungen kennenlernen, methodische Fähigkeiten entwickeln, Horizont erweitern durch fachfremde
Themen

Teamarbeit

Themenumfassend vielseitig, einführend in das studieren an sich, Praxisorientiert

Trans- und interdisziplinäre Lehre
Vermitteln von Methodik

Transdisziplinarität
Offenheit für Neues
Lösungsansätze

Transdisziplinarität, Menschen aus anderen Bereichen kennen lernen.

Transdisziplär, unterschiedliche Menschen, guter Einstieg

Vermittlung von Grundlagenkenntnissen, die wichtig für das weitere Studium sind.
Erste Einblicke in das anschließende Studium.
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Vernetzung
Interessante Vorträge
Gemeinsame Orientierung

Vernetzung der Studierenden, Einführung in die Wissenschaft, Überblick über unterschiedliche Disziplinen

Vernetzung mit Kommilitonen aus verschiedenen Fachbereichen
Einführung in wissenschaftliches Arbeiten
Vermittlung von wichtigen Grundsätzen der Leuphana (Nachhaltigkeit etc.)

Vernetzung mit anderen
Nachhaltigkeitslehre für alle
Sanfter Einstieg ins Studium

Vernetzung mit anderen Studenten
Einführung in wiss. Arbeiten

Vernetzung, Möglichkeit interdisziplinär zu denken/arbeiten, Festigung des Themas Nachhaltigkeit

Verschiedene Perspektiven einnehmen
Gruppenarbeit

Vielfalt (Möglichkeit im Komplementär Zusatzwissen zu erlangen)

Campusleben (Die Uni hat einen sehr schönen Campus und tolle Studierende)

Dozenten (sind SEHR gut gebildet / spezialisiert in ihren Themenfeldern; habe andere Erfahrungen an einer anderen Uni gemacht)

Vielseitig, Blick über den Tellerrand, Leute aus anderen Studiengängen kennen lernen

Vorbereitung auf das wissenschaftliche Arbeiten

Wissenschaftliche Methoden
Studiengangsübergreifende Seminare
Wissenschaft trägt Verantwortung

Wissenschaftliches Arbeiten
Kennenlernen von Studierenden anderer Fachrichtungen
An praxisnahen Projekten arbeiten

Wissenschaftliches Arbeiten lernen, Uni kennenlernen, breite Bandbreite gesellschaftsrelevanter Thematiken

Wissenschaftliches Arbeiten,
Zusammenarbeit,
Nachhaltigkeit

Zusammenarbeit mit allen.
Breites Basiswissen.

Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Studiengängen
Kennelernen von gesellschaftlich wichtigen Themen über den eigene Studiengang hinaus

Zusammenarbeit von Studierenden aus verschiedenen Fachbereichen, Erlernen methodischer Grundkenntnisse, selbstständiges
Studieren

Zusammenarbeit zwischen unterschiedlichen Studiengängen
Vortärge zum Montagsmodul

Zusammenbringen von Studierenden aller Fachrichtungen
Teamwork
Nachhaltigkeitsbezug

Zusammenkunft mit Studierenden aus anderen Studiengängen
Themen unabhängig vom Major
Einführungsveranstaltungen

Zusammenkunft von Studierenden veschiedener Fachrichtungen
Beschäftigung mit gesellschaftsrelevanten Thematiken
Gruppen- und Projektarbeit

fächerübergreifend; Lernen, wie man eine Hausarbeit schreibt, sanfte Einführung in den Major

fächerübergreifende Arbeit, Grundlagen der Nachhaltigkeit, grundlegende Kurse wie z.B. Mathe aber auch gesellschaftliche Themen

gemeinsames Studieren, Lehre des wissenschaftlichen Arbeitens, Blickwinkel erweitern

gute Vorbereitung/Einleitung für die folgenden Semester,
Kontakte knüpfen,
Fähigkeiten erfahren und ausloten
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gute frage

ich finde das leuphana semester einfach total unnötig.

inter- und transdisziplinär (inhaltlich)
Zusammenbringen verschiedener Studiengänge, daraus entstanden wichtige Kontakte/Freundschaften für mich
Nachhaltigkeitsgedanken und kritische Ansätze

interdisziplinäre Kontakte knüpfen

interdisziplinäres Arbeiten, Aktuelle Themen, Lokaler Bezug in dem Modul Wissenschaft trägt Verantwortung

interdisziplinäres Lernen, Interessen mit anderen verknüpfen, Bekanntschaften außerhalb des eigenen Majors knüpfen

keine

studienfachübergreifend, einführend, methoden werden gelehrt

viele Menschen kennen lernen
Methoden kennen lernen (Podiumsdiskussion, Essays usw.)
die Stadt kennen lernen (über Programm 2030+)

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns nun bis zu drei Verbesserungsvorschläge für das Leuphana Semester nennen würden:

"offzieller" Rahmen für Reflexion, inwiefern die Inhalte außerhalb der eigenen Disziplin das eigene Studium bereichert haben/
bereichern könnten

- (2 Nennungen)

- Bessere Stundenpläne (nicht bis 8 Uhr abends, das macht leider wirklich viel Kaputt was die Lernatmosphäre angeht)
- Ausgeglichenere Workloads
- mehr Auswahl an Unterrichtsfächern, wenn man nicht in seine Erst-, Zweit- oder Drittwahl kommt

- Bezug zum eigenen Studiengang verstärken

- Credit Points realitätsnäher verteilen

- Die Opening Week sollte an die Bedürfnisse der Studierenden angepasst werden und nicht einen super-stressigen und völlig
verzerrten Eindruck der tatsächlichen Studienrealität an der Leuphana vermitteln
- Mehr Seminararbeit statt Vorlesungen
- SHKs die in der Organisation miteingebunden sind ordentlich entlohnen (z.B: Konferenzwoche)

- Die „Hauptvorlesungsreihe“ ist zu fern von der Praxis und für die Studierenden schwer thematisch mit dem eigenen Studium in
Verbindung zu bringen

- Etwas stärkere Spezialisierung auf die jeweils folgenden Studieninhalte

- Fachliche Relevanz der begleitenden Seminare

- Gleiche Bedingungen. Einige haben wenig Arbeit und 5 CP und die anderen extrem viel

- Mathe und Statistik streichen
- Wissenschaftstheorie anschaulicher und ansprechender vermitteln
- Möglichkeiten schaffen, sich gezielt nochmals mit der Wahl des Minors zu beschäftigen, bevor dieser im zweiten Semester beginnt

- Mehr Raum für "Diversity of Thought" und Diskussion: Teilweise werden im Leuphana-Semester Grundannahmen getroffen
(Klimawandel ist schlecht, Diversity ist gut), deren Validität für Selbstverständlich genommen wird. Selbst wenn ich vielem zustimmen
würde, ist eine Diskussion dieser Grundannahmen an einer Universität wichtig.
- Die Möglichkeit, auch im Leuphana Semester schon fachspezifische Fächer zu wählen

- Mehr als ein Modul, dass sich mit den eigentlichem Studienfach auseinandersetzt und ein Modul weniger, dass fachübergreifend für
alle Erstsemester absolviert werden muss
-

- Motivation der Studierenden war stark abhängig von der Motivation der Lehrenden für das jeweilige Thema --> vermitteln, inwiefern
alle Studierende aus unterschiedlichen Disziplinen von diesem ersten Austausch profitieren können

- Statt Wissenschaftstheorie mehr statistische Grundlagen
- SPSS, SAP, Photoshop etc. mehr in die Leuphana Module einbauen, da elementar für viele Praktika und im späteren Berufsleben

- Transparentere Benotung der Projekte

- Weniger CP für das Nachhaltigkeitsmodul (nimmt fast so viel wie die Bachelorarbeit ein und diese Credits haben mir an anderer
Stelle für die Masteranschlussfähigkeit enorm gefehlt)
- fairere Matheklausur (Ich sehe den Sinn nicht darin alle Erstis mit Klausuren im Bereich von 3,0- 4,0 abzuschrecken)
- mehr Brücken zwischen aktuellen Themen und dem eigenen Fach (häufig war dies vor allem für die Umweltwissenschaftler möglich)

- Wir hatten damals eine Klausur mitten im Semester/ vor Weihnachten, dies finde ich sehr unglücklich
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-

- Wissenschaft lehrt Verantwortung, Klausur WS 2015/16 unverhältnismäßig schwer für eine Einführungsklausur, schlechte Noten am
Anfang des Studiums = große Demotivation!

- Wissenschaftstheorie substituieren
- Masteranbindungsmöglichkeiten mit dem Leuphana Semester harmonisieren. Aufgrund des Leuphana Semesters fehlen häufig CPs
für den Master an einer anderen Universität (großes No-Go)
- Vernetzung mit Kommilitonen reicht auch über das Komplementärstudiun

- Wissenschaftstheorie war wirklich unerträglich, das müsste man doch etwas stauchen.
- Die Ansprüche der Dozenten, welche die Hausarbeiten stellen driften derart weit auseinander, dass ich mich beim ersten Mal von der
Prüfung abmeldete, da ich mir sicher war, keine zufriedenstellende Note bekommen zu können und beim zweiten Mal, nicht ein
einziges Mal da war und auch nach der Abgabe sicher war, dass ich genau so gut die ersten 20 Seiten von Fifty shades of grey hätte
abgeben können um eine 1,0 zu bekommen.
- Die Titel bei der Leuphana-Woche (wie hieß das Event am Ende) hatten teilweise sehr interessante Namen, auch teilweise sehr
technisch, waren aber immer todeslangweilig.

- absolut langweilige und uninteressante Lehrangebot, die für mich heute keine Relevanz mehr haben
- ungünstig organisiert
- fehlende, relevante Credit Point für weiterführende Studiengänge!

- akademischen Anspruch heben

- auch im ersten Semester schon erste Vorlesungen im Major und Minor beginnen

- ausgeglichener Aufwand Zwischen Leuphana Semester Modulen und fachspezifischen Modulen
- speziell Modul Verantwortung: die Prüfungsleistungen und Aufwand der Kurse waren sehr unterschiedlich und teilweise auch etwas
unfair verteilt

- einheitliche Anforderungen für die Seminare
- Verlängerung der Regelstudienzeit auf 7 Semester, um die ausreichende Bildung im Major zu garantieren

- einige Veranstaltungen sollten "interessanter" gestaltet werden
- höhere Objektivität bei der Notenvergabe (in einigen Seminaren wurden grundsätzlich sehr gute Noten gegeben, während andere
Kommilitonen aus anderen Seminaren grundsätzlich eher schlecht bewertet wurden) --> Notenskala sollte "angeglichen" werden

- fachliche Nähe zum Major. vor allem Module, die auch als Credits für den Minor gerechnet werden.
-

- fachspezifische Methoden, die angemessen unter Berücksichtigung des sehr begrenzten Wissensstandes gelehrt werden
- externe Lehrende umfassender instruieren
- Lehraufträge besser vergüten, dann wären die externen Personen ohne Professur wahrscheinlich engagierter

- fachspezifische Methoden-Seminare

- fachspezifischer Anteil mind. 50/50
- größerer Bezug der Freitagsvorlesung zu Interessen/Alltag der Studierenden

- gleich schon studiengangnah gestalten
- Methoden beibringen
- die neuen Studierenden mehr ranführen, wie Studieren funktioniert

- größere Modul Auswahl

- keine o. wenig Relevanz für die angestrebte akademische Ausbildung
- zu hoher Anteil am ersten Semester

- krasse Strukturen, am Ende ist doch eh jedes Veranstaltung sehr unterschiedlich
-

- kürzer
- es wäre sinnvoll, wenn man Seminare und Vorlesungen, die näher am tatsächlichen Studieninhalt liegen, besuchen könnte -> das
Leuphana Semester hat meine Motivation am Studium zunächst ein wenig gebremst, da ich mich nur wenig mit dem Bereich
beschäftigen konnte, für den ich mich eingeschrieben hatte

- mehr Fachbezug bzw. Module für den Major, um fehlende Credits für die Masterbewerbung auszugleichen
- Leuphana Semester weniger umfangreich gestalten (kein 10 CP Modul)

- mehr Fokus auf den Major
- mehr Infos zur weiteren Variablen Gestaltung des Studiums (welche Veranstaltungen in welchem Semester belegt werden können)
- mehr praxisnahe Seminarangebote

- mehr Raum für  fachliche Gespräche in den Seminaren

- mehr externe Einladungen und Kooperationen, um dem Ganzen mehr Gewicht zu verleihen
- nicht fast Ausschließlich die Produktion von Konferenzoutputs, sondern auch andere, asynchrone Formate (Glossare, Artikel, Videos
etc.
-
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1. mehr Möglichkeiten zum gemeinsamen lernen.
2. auch unterschiedliche politische Meinung akzeptieren und nicht immer einer sehr weit links.
3. mehr auf die wichtigen Kernthemen der Fachrichtung beschäftigen!!

Achtung bei der Dozentenwahl. Zum Teil schlechte Betreuung und keinerlei Lerneffekt. Schnellerer Einstieg in den Major. Mehr
Feedbackschleifen einbauen

Als BWL-Studentin waren für mich 90% der Inhalte des Leuphana-Semesters nicht relevant für mein weiteres Studium. An meinen
Noten des ersten Semesters sieht man leider sehr deutlich, dass die Leuphana-Semester-Kurse weder die Schwerpunkte meines
eigentlichen Studiengangs, noch meine persönlichen Interessen repräsentiert haben. Ab dem zweiten Semester waren die Noten
dann deutlich besser, das erste Semester zählt aber ja leider trotzdem in den Abschluss-Schnitt mit ein.

Verbesserungsvorschlag: Mehr Wahlmöglichkeiten für Kurse bieten, die für alle Studiengänge relevant sind (bei uns waren die
Wahlmöglichkeiten meiner Meinung nach hauptsächlich für Umwelt-/Kulturwissenschaftler ausgelegt).

An der Grundwissenvermittlung über Statistik muss nicht jeder Studiengang teilnehmen, das würde ich studiengangspezifischer
bestimmen.
Mehr als nur eine Vorlesung/Seminar zum eigenen Studiengang wären besser, um einschätzen zu können, ob man sich das richtige
Studienfach ausgesucht hat. Es müssen ja nicht gleich alle sein, aber vielleicht zwei oder drei anstelle von einer.
Das Leuphanasemester könnte vielleicht ein Vierteljahr nur gehen, indem die Grundlagen gelehrt werden und es eine Prüfung danach
gibt, auf die man sich etwas länger vorbereiten kann, um diese Prüfungsvorbereitung auf dem Level eines Studiums zu lernen, und
danach könnte nur noch das eigene Studienfach gelehrt werden, was mit 2 oder 3 weiteren Prüfungen abgeschlossen wird. Diese
PCs könnten dann im 6. Semester gespart werden, sodass man sich komplett auf die BA konzentrieren kann, die je nach Mühe sehr
viel Zeit in Anspruch nimmt.

Andere Universitäten sind nach dem 1. Semester bereits in den gelehrten Inhalten deutlich weiter, da an der Leuphana viel Zeit auf
das Leuphana Semester verschwendet wird - ein intensiviertes Komplementärstudium wäre vielleicht angebrachter. Es fehlt im ersten
Semester an Inhalten zum eigentlichen Major..
Zudem wird das Leuphana Semester an anderen Universitäten nicht anerkannt, was einen Wechsel erschwert.

Anmerkung: Ich war im Leuphana-Semester 15/16 - seitdem gab es einige Änderungen
- quantitative und qualitative Methodenausbildung stärken (auch über Leuphana-Semester hinaus, aber hier wäre es besonders
wichtig, eine gute Grundlage zu schaffen), z.B. in Form von kleineren, intensiven Seminaren und Forschungsprojekten
- VL zu Wissenschaftsgeschichte: hier würde ein begleitendes Seminar reichen. Weniger Gewicht darauf

Anteil der Fachspezifischen Inhalte vergrößern, um Studienfachwahl schon früh hinterfragen zu können
Mathe und Statistik nicht in einem Modul (5 CP gesamt) anbieten
Inhalte in den Geschichtsmodulen interessanter gestalten

Aufbau des Leuphana-Semesters schwach, zu wenig Bezug zum Studienfach. Schlechte Organisation, viel zu volle Vorlesungen und
leider häufig am eigentlichen Ziel vorbei. Schade, daraus kann man mehr machen.

BWL -> Statistik1 und Mathe1 trennen (nicht so viel auf einmal, und mehr Methoden Module)

Montagsvorlesung etwas klarer Strukturieren (viele unterschiedliche GastLecturer sind zwar sehr gut und wichtig aber gerade für ein
erstes Modul hart zum Einstieg, im späteren Studienverlauf hätte ich es mehr wertschätzen können)

Basics im Ingenieursbereich sollten besonders im ersten Semester vertieft werden.
Vorlesungen wie Mathe für alle oder Wissenschaftstheorie haben mich nicht wirklich weitergebracht. Ich hätte lieber was im Ing.-
Bereich gemacht.

Besser verdeutlichen, was der Studiengang mit dem Leuphana Semester bzw. Nachhaltigkeit zu tun hat --> evnt.
Studiengangsspezifische Veranstaltungen, die die Zusammenhänge verdeutlichen (beispw. BWL: Sustainability Management)
anbieten
Freitagsmodul (Verstehensmodul): Interessanter und aktueller gestalten
Methodenmodul: Die Umstellung zu einem Gruppenvortrag finde ich gut 8von Mathe für alle)

Bessere Aufbereitung der Relevanz der Wissenschaftstheorie
Einführung in wissenschaftliche Forschungsmethoden

Bessere Verteilung der CP´s (generell im gesamten Studium)
Das 10 CP Modul war vom Aufwand gleich bzw. weniger umfangreich wie die anderen Module, für 5 CP.

Bessere verknüpfung von Vorlesungen und Seminaren

Bezug zum Major

Blog N

Blog N umgestalten: Ist zwar ein schönes Format, wird aber nicht angenommen.

Das Freitagsmodul wirkt lieblos behandelt durch fehlenden Bezug (auch in der Notenvergabe) zwischen Vorlesung und Seminar

Das Leuphana Semester abschaffen.

Das Leuphanasemester in ein anderes Semester verschieben

Das Methodenmodul hat mir überhaupt nicht weitergeholfen => kann gestrichen werden und dafür evtl. ein Statistikmodul aus dem
Psychologiebachelor vorziehen (für PsychologInnen)
Auch das Verstehensmodul hat mich nicht weitergebracht => durch Psychologiemodul ersetzen
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Das Methodenmodul war sehr theoretisch und die Inhalte für mich zu Beginn des Studiums schwer verständlich und weniger
interessant, da ich die Verbindung zur Praxis nicht gesehen habe (v.a. bei Wissenschaftstheorie).

Das Semester ist gut, aber für viele Studiengänge stellt sich das Problem mit den Credits für den Maste:
- es sollte mehr Zusatzangebote geben, die nebenbei gemacht werden können um "verlorene" Credits zu erlangen
- es sollte mehr Bezug auf verschiedene Studiengänge genommen werden

Den Studierenden mehr zutrauen

Der Erfolg und die Freude am Leuphana Semester fällt und steht mit den Dozierenden. Wenn der/die Dozierende didaktisch stark und
charismatisch ist, gut moderieren kann und auf die Prüfungsleitungen von Anfang an hinarbeitet, dann kann sich aucch gut und gerne
14 Wochen mit einem Thema beschäfftigen, auf das man gar keine Lust hat.
Wenn diese Faktoren bei Dozierenden nicht gegeben sind, kann das Leuphana Semester unglaublich anspruchsvoll, oder aber
langweilig sein.

Der Methodenschwerpunkt wäre im fünften Semester bzw. vor der Bachelorarbeit besser platziert.
Dieser würde dann eventuell mit größerer Aufmerksamkeit verfolgt und gäbe Inspiration für den empirischen Teil der Arbeit.

Die 10 Creditpoints sind lächerlich. Man kann noch gar nicht einschätzen was diese ausmachen. Zudem ist die Bewertung weniger
von Leistung abhängig, als vom bewertenden Dozenten, was den Einfluss auf die Note noch einmal lächerlicher macht. Das muss
angepasst werden.

Die Bereiche ,,Wissenschaft trägt Verantwortung'' etc. sind inhaltlich und methodisch kaum zu unterscheiden. Die Einordnung der
Seminare in diese Bereiche wirkt willkürlich.
Es wird zu wenig Zeit im eigenen Studienbereich verbracht.

Die Seminare waren vom Eindruck her angenehmer, als die großen Vorlesungen, insbesondere beim Freitags-Modul, vielleicht kann
man hier mit Kick-Off-Vorlesung beginnen und es sonst eher im Seminar-Rahmen halten

Die riesigen Vorlesungen in überfüllten Hörsälen vermeiden. Dort herrscht immer einer eher unruhige Atmosphäre.
Ich war zu Beginn mit der Auswahl der Komplementär Seminare überfordert, und habe am Ende ein uninteressantes Seminar
bekommen.

Ein Seminar zum Üben von Hausarbeiten und das Projektseminar reichen
Keine Wissenschaftstheorie weil häufig sowieso nochmal im Major behandelt

Eine interessantere und interaktivere Gestaltung des Moduls zu Wissenschaftstheorie
Mehr Angebote zum wissenschaftlichen Arbeiten

Einführung in die Methoden studiengangspezifischer

Einheitlichere Anforderungen bei den Prüfungsleistungen
Mehr Module aus dem Major

Entweder grundlegend verändern, oder Regelstudienzeit auf ein Semester erhöhen (statt 3 Jahre 3,5 Jahre) um mehr fachliches
Wissen zu erlangen

Abgewandeltes Leuphana Semester für Psychologiestudenten (um mehr fachliche credits zu erlangen)

Relevantere Inhalte in der Lehre

Erfahrungsberichte ehm./ älterer Studierende, damit Kritik/Skepsis abgebaut wird vor den einzelnen Schwerpunkten

Es wäre schön, wenn sich die Lehre mehr auf die Studienfächer der Studierenden beziehen würde und nicht in die Breite gehen
würde, wie es bei mir geschah - dies erschien mir schon damals nicht zielführend für das Studium und bereitet große Schwierigkeiten
sich einen geeigneten Masterplatz zu sichern, da fachbezogene CP's fehlen.
Die Einführungen ins wissenschaftliche Denken und Arbeiten und der Wissenschaftsgeschichte könnten zuvor kurz begründet
werden, damit die Studierenden verstehen, warum eine solche Vorlesungsreihe wichtig ist - Die Antwort auf diese Frage erklärte sich
mir nämlich erst im 2. oder 3. Semester und es wäre wesentlich interessanter und leichter zu verstehen gewesen, wenn eine solche
kurze Begründung vorhanden gewesen wäre.

Etwas mehr Fokus auf das eigene Fach
Nachhaltigkeit im eigenen Fach repräsentieren

Fachspezifischer um mehr credits im eigentlichen Gebiet erlangen zu können, Interesse wäre dann auch höher

Fleiß

Freie Auswahlmöglichkeit aus dem gesamten Fächerangebot. Als Psychologe möchte ich statt Wissenschaft lehrt Verstehen oder was
weiß ich lieber die Möglichkeit bekommen, z.B. einen Ingenieurskurs zu belegen.

Für das Modul "Wissenschaft trägt Verantwortung" sollte man weniger als 10 CPs bekommen, sodass mehr Raum für den Major ist.
"Wissenschaft lehrt Verstehen" ist zwar gut als Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten, jedoch sollten die Seminare thematisch
mehr an die Interessen der Studierenden angepasst werden.

Geben Sie den Studierenden mehr die Möglichkeit, sich bereits im ersten Semester fachlich auszurichten und Kurse zu belegen, die
zu dem gewählten Studiengang passen. Der Versuch, die Studierenden verschiedener Studiengänge zusammen zu bringen ist eine
nette Idee, allerdings ist ein Modul dafür ausreichend. Ein ganzes Semester ist viel zu lang, somit fehlt es an wichtigen Creditpoints.
Was bringt mir ein Seminar über Kolumbus, wenn ich BWL studiere? Am besten sollte das Leuphanasemester abgeschafft,
stattdessen ein "normales Semester" mit einem Komplementärstudiummodul eingeführt werden.
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Mathe nicht mehr als Pflichtfach belegen zu müssen. Das hat mir, außer einer schlechten Noten, nichts für meinen weiteren Weg
sowie das Studium gebracht.
Ein Kurs pro Modul hätte gereicht. Mein Stundenplan war zu voll, um alle Kurse gut vor- und nachbereiten zu können.
Sprachkurse höherer Level auch schon im Leuphana Semester belegen zu können bzw. über diese Möglichkeit informieren.

Mehr Angebote

Mehr Bezug für das eigene Studienfach (statt eines einzigen Moduls)
Praxisnähere Beispiele für die sehr trockenen Themen
Abschlusswoche nicht zur Zwangsveranstaltung machen

Mehr Bezug zum Major, weniger Workload, Streichen von weniger wichtigen Modulen wie Mathematik

Mehr Bezug zum Studiengang; mehr fördern, dass man Leute aus dem eigenen Studiengang kennen lernen kann um besseren
Anschluss zu finden; mehr betonen, dass die Methoden etc. die man lernt einem auch im weiteren Studienverlauf helfen

Mehr Bezug zum eigenen Studiengang.
Mehr Praxisbezug (Berufsorientierung).
Zu erbringende Leistungen für 5 CP angleichen (war seehr unterschiedlich von Lehrveranstaltung zu Lehrveranstaltung).

Mehr Bezug zum eigentlichen Major, weniger Zeit die in die Leuphana Semester Veranstaltungen fließen muss

Mehr Bezug zum eigentlichen Studium

Mehr Fachbezogenes
Anspruchsvollere Kurse/ im Verhältnis zum darauffolgenden
Bessere Organisation/ Information der Lehrpersonen

Mehr Fokus auf Major.
Konferenzwoche fühlt sich sehr gestellt an und unnötig. Für einige Seminare ist die Woche nicht geeignet.
Womöglich auch den Minor integrieren und Einblicke in die verschiedenen Minor-Programme geben. Einige werden den Minor noch
wechseln und könnten schon früher erkennen, ob die Wahl richtig war. Z.B. gab es viele in die sich einen Minor anders vorgestellt
haben und in späteren Semestern wechselten

Mehr Inhalte aus dem eigenen studienfach

Mehr Inhalte aus dem eigentlichen Studiengang einbringen. Man braucht mehr als ein allgemeines Grundlagenmodul, wenn man
wissen möchte, ob man das richtige Studienfach gewählt hat.

Mehr Kurse die Psychogiestudierende für die Master Bewerbung mit Psychologie angeben können

Mehr Kurse im Business Bereich
Bewertungen der Kurse oder bessere Beschreibung was einen erwartet
Tool für Gruppenmanagement

Mehr Möglichkeiten zum Studienbezug, intensiveres Lernen von Methoden, Einführung in digitale Tools

Mehr Raum für die eigene Disziplin

Kein obligatorische Matheprüfung- das war für uns Geisteswissenschaftler*innen unheimlich demotivierend und für Manche Grund
genug um ihr Studium abzubrechen (allerdings kann sich das inzwischen geändert haben)

Leider war meine Lehrperson (und auch diese einiger Freunde) aus meiner Sicht nicht unbedingt geeignet, um mit Erstsemestern zu
arbeiten. Das liegt denke ich daran, dass diese Personen häufig aus einem nicht-didaktischen Feld an die Uni kamen. Bei uns wurde
mehr vorausgesetzt, als zu Beginn eines Studiums vorausgesetzt werden dürfte. Vielleicht könnten die Lehrenden dahingehend auf
einen Stand gebracht werden.

Mehr Relevanz zum tatsächlichen Studiengang, da die fehlenden credits oft (gerade für Wirtschaft und Psychologie) im Laufe des
Studiums als zusätzliche Module nachgeholt werden müssen um einen Master zu starten

Mehr Seminare mit interessanten Themen. Beim Modul Wissenschaft lehrt Verstehen sollte mehr Unterstützung während des
Schreibprozesses angeboten werden, da die meisten Probleme während der Bearbeitung auftreten und die Tutorien nicht hilfreich
sind, wenn nicht parallel der Schreibprozess läuft und man die Inhalte so darauf übertragen kann. Die Veranstaltung Mathe und
Wissenschaftstheorie waren nur für bestimmte Studiengänge sinnvoll. Es sollten Themen vermittelt werden, die für jede Person
gleichermaßen relevant sind.

Mehr Studienfachbezogene Inhalte, weniger große Vorlesungen

Mehr Unterstützung für Ingenieure, mehr Praktika, mehr große Projekte mit Ergebnissen für die gesamte Uni

Mehr Verbindung zum Major

Mehr Zusammenhang beim Reflexionsmodul zwischen Vorlesung und Seminar

Mehr das Ziel und die Struktur/den Weg dorthin betonen und nahebringen. Viele Kommilitonen waren sich ihren Aussagen nach nicht
ganz sicher, warum sie es machen und welche Relevanz es für sie hat

Mehr fachbezogene Inhalte im 1. Semester
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Mehr fachliche Bezüge zum Minor, Stichwort Master Anschluss
Weniger Module und Zeitaufwand, mehr Bezüge zum Major
Startwoche streichen

Mehr fachlicher Bezug zum jeweiligen Major, insbesondere Mathe/Statistik-Credits für Wirtschaftswissenschaften!

Mehr fachorientierter Inhalt. Man weiß sonst nicht wirklich, ob das Studium das richtige ist.

Mehr handfeste Methodenseminare

Mehr noch einen Schwerpunkt auf methodische Fragestellungen zu legen (Vorbereitung auf wissenschaftliches Arbeiten,
Hausarbeitenschreiben, kritischer Vergleich von Methoden);

Mehr relevante Themen aufnehmen. Es ist offensichtlich weshalb Seminarthemen so sind wie sie sind, doch können sie oft nicht in
einen praktischen Kontext übersetzt werden.

Mehr studienrelevante Themen behandeln.

Mehr studiumsrelevante Inhalte zur Entlastung der nachfolgenden Semester
Erste Kurse des Komplementärstudiums wählbar machen

Mehr wirtschaftswissenschaftliche Veranstaltungen
Mehr wirtschaftswissenschaftlicher Diskurs
Weniger Vermitteln von vorgefertigten kapitalismuskritischen Meinungen und mehr inhaltliches Auseinandersetzen mit dem Thema

Meiner Meinung nach ist das Modul "Wissenschaft trägt Verantwortung" das bereicherndste Modul des Semesters gewesen. Für mich
wäre die Mastersuche ungemein leichter gewesen, wenn es nicht ein ganzes Semester mit 30 CP wäre, sondern nur ein Modul im
ersten Semester, das 10 CP umfasst. Mathematik für Alle und Wissenschaft lehrt Verstehen, haben mir keinen Mehrwert für das
Studium gebracht und die Themen von Wissenschaftstheorie wurden bei uns sowieso im Studium noch einmal behandelt.

Methodenkompetenz praxisnaher gestalten

Methodenvorlesung nutzen um wirklich Methoden zu vermitteln anstatt zu philosophisch zu werden.

Modernität / Digitalisierung (auch wenn's immer große Themen sind, hinkt die Leuphana immer etwas hinterher)

Zuverlässigkeit (Organisatorisches fällt oft unter den Tisch oder  wird erst nach mehrfacher Aufforderung in Angriff genommen)

Praxisbezug (sehr subjektive Meinung, da in meinem Studium nicht auf ein direktes Berufsfeld hin studiert wird, allerdings fehlt
praxisnahes Lernen angepasst an den aktuellen Arbeitsmarkt. Bestimmte Berufsfelder die in mein Studiengebiet fallen sollten,
könnten nicht ohne zusätzliche Wissensaneignung

Module, wie das Freitagsmodul mit einer Prüfungsleistung versehen und die Inhalte nicht zu abstrakt gestalten.
Ein Modul mehr für den eigenen Major anbieten.

More courses in English, less interdisciplinary and more focus on the major

Nachhaltigkeit ist wichtig, aber es sollte weniger darauf herumgeritten werden, weil dies sonst eher genervte Studenten zur Folge hat.
Aber sie ist dennoch wichtig

Nehmt Methoden 1 raus und macht spezifische Module für die Major (gerne auch Fachbereichs-gebündelt), aber so dass Philosophy
of science u. die anderen Themen abgedeckt sind aber gleichzeitig man ein Modul hat, welches man für den master anrechnen kann
und welches wenigstens etwas zugeschnitten ist auf den Major.

Nehmt das Verstehen Modul raus und macht was sinnvolleres. Niemand geht da hin und niemand interessierts und am Ende fehlt
wieder ein Modul, welches man für den master braucht. Macht zum Beispiel ein Einführungsmodul für VWL bei den BWL
Studiengängen oder ein Modul aus dem Grundstudium anstatt diese Beschäftigungstherapie.

Nehmt 5 CP aus dem Nachhaltigkeitsmodul und macht was, was einem auch für den Master anrechbar ist.

= das Leuphana Semester ist einfach nur 70% Beschäftigungstherapie und am Ende hilft es niemandem weiter. Besonders das
Problem der zu wenig Module für den master an anderen Unis ist ein Problem welches u.a. durch das Leuphana Semester entsteht.

Nicht nur Module für Uwis und Kuwis anbieten, da BWLern dadurch relevante CPs für den Master fehlen, die als Zusatzleistungen
nachgeholt werden müssen

Nicht nur Seminare bezogen auf Nachhaltigkeit stattfinden lassen sondern auch bezogen auf die anderen Studiengänge

Nicht so viel Geld in die Start- und Konferenzwoche pumpen, nur um nach außen fancy und cool zu wirken
Wissenschaftstheorie etc waren für mich an dem Punkt des Studiums viel zu kontextlos und daher nicht wirklich fassbar. Wäre an
einem späteren Punkt sinnvoller gewesen

Nimmt wichtige Zeit und Kapazitäten die im Psychologie Studium wichtig gewesen wären um im Endeffekt auch etwas mit dem
Abschluss anfangen zu können.

Noch bessere Erklärung des wissenschaftlichen Arbeitens und klarere Bezüge zu dem jew. Major bieten

Realistisch bleiben, nicht jeder Student hat das Ziel ein Unternehmen zu gründen.

Relevantere Themen anzubieten.  Viele der Angebotenen Wahlmodule lassen sich nicht wirklich in das Studium (vor allem
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Rechtswissenschaften und BWL/VWL) einordnen.

Relevanz
Praxis
Zusammenarbeit mit relevanten Akteuren

Schafft es ab.
Schafft es ab.
Schafft es ab.

Schwierig. Ich persönlich fand es sehr gut. Aber ich weiß, dass viele andere unzufrieden damit waren. Vielleicht besser aufzeigen,
weshalb das Leuphana Semester wertvoll ist.

Schwierigkeit der "verlorenen" Credits für ein mögliches Mastersemester thematisieren

Sinnvollere Methodeneinführung (z.B. auch Statistik für Kulturwissenschaften, dieses fehlte später)

Sinnvollere Module aus dem "nicht-Majorbereich"
(Meine Erfahrung ist 4 Jahre her): Das Hausarbeitsmodul mit College Tag war recht chaotisch und undurchsichtig, für viele unnötig.
Verschenktes Potential meiner Meinung nach.

Stärkere Betreuung von Projekten und Fortführung der Ideen
Rekursiver Bezug während des Studiums

Stärkere Einbindung in Majorrelevante Themen

Stärkere Fokussierung auf Zukunftsthemen (Geschichte raus, auch wenn ich persönlich viel Spaß daran hatte)
Mehr Eigeninitiative einfordern
Etwas später am Tag anfangen

Thematisch mehr Studienfach-bezogener Einstieg. Beispielsweise die Notwendigkeit der Mathematik-Vorlesung bleibt für viele
rätselhaft.

Verbesserung der Gruppenarbeit (Trittbrettfahrerproblem, mangelnde Motivation)
größeren thematischer Schwerpunkt des Hauptfachs anbieten
mehr die Relevant vermitteln ("wie kann ich als Erstsemesterstudierende etwas verändern")

Vielleicht bei den Einführungsveranstaltungen noch mehr als ohnehin schon betonen, dass diese Interdisziplinärität sehr wichtig ist.
Ich habe von vielen trotzdem gehört, dass sie sich gefragt haben, was das Leuphanasemester bringt.

Vielleicht könnte es noch mehr Angebote geben, wie mit mystudy und quis umgegangen wird. Ich hatte zum Glück Mitbewohner im
höheren Semester, im Vorbereitungskurs vor Beginn des Studiums hatte ich keinen Platz erhalten, weil es so beliebt war.

Weniger Anwesenheitstage, leichtere Grundlagenklausuren

Weniger Arbeitspensum, unkomplizierter müsste es sein, Wahlpflichtmodule (sprich: eines muss man rausschmeißen dürfen)

Weniger Fokus auf Nachhaltigkeit
Möglichkeit mehr Credits im Major zu sammeln
10 Credits für das Nachhaltigkeitsmodul sind nicht gerechtfertigt im Vergleich zu nur 15 Credits für die Bachelorarbeit

Weniger Kategorien bilden und dadurch mehr Freiheiten in der Wahl der Kurse lassen (nicht das jeder Bereich unbedingt abgedeckt
werden muss)

Weniger Prüfungen

Weniger umfangreiche Prüfungsleistungen

Wer anfängt, etwas zu studieren, will mit dem gewählten Fach direkt einsteigen- auch um zu erproben, ob es das richtige ist. Das
Frustrationspotential ist hoch, wenn ein solcher Einstieg verwehrt wird. Interdisziplinäre Arbeit funktioniert m.E. dann gut, wenn man
aus seiner Disziplin heraus arbeiten kann. Zum Beispiel im fortgeschrittenen Semester, projektbasiert mit Studierenden anderer
Fakultäten. Ein Leuphana-Semester sollte Angebote innerhalb des Lehrangebotes der Universität agieren, wie ein Studium
Individuale. Innerhalb eines solchen Angebotes kann man den Studierenden zudem etwas zutrauen, absolute Grundlagenkurse sind
meist langweilig.

Wiedereinführung von Statistik und Mathe

Wissenschaft lehrt Verstehen

Wissenschaft macht Geschichte war für mein Studium vollständig irrelevant, wurde aber schon gestrichen.

Wissenschaftstheorie anschaulicher gestalten, weniger Zeitstress, evtl mehr Majorspezifische lehre

Wissenschaftstheorie streichen und stattdessen ein Pflichmodul für ALLE bzgl Nachhaltigkeit machen, also insbesondere auch
theoretisch beleuchten was Nachhaltigkeit ist, bedeutet in verschiedenen Studiengängen zu tragen kommt um alle abzuholen und klar
zu machen, das dies für jeden relevant sein kann.
Mathe für alle spezifizieren, da es für wiwis und Ings zu einfach und für Kuwis zu anstrengend war

Workload relativ hoch, Zusammenhänge zwischen den Modulen deutlicher machen
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Zu viele unterschiedliche Module und Veranstaltungen.

Zu weit entfernt vom eigentlichen Studium, zu umfassend

abschaffen!

dadurch sollte für bwler auf keinen fall jedes rechtmodul entfallen, eines wie zivilrecht I sollte für alle pflicht sein

das Prinzip Studium besser erklären, ich habe es erst im letzten Semester verstanden :-D

den Studierenden eindeutig machen welche Ziele die verschiedenen Module verfolgen

der Major sollte viel mehr vertreten sein, damit geschaut werden kann, ob der Studiengang der Richtige für einen Selbst ist!

ein ganzes Semester ist zu lang: es fehlen dann am Ende fachspezifische Module, die die Anschlussfähigkeit verbessern würden;
weniger Gruppenarbeiten;
mehr Unterstützung bei der praktischen Umsetzung von Aufgaben, Präsentationen etc

fairere Notengestaltung bzw. gleicher Bewertungsmaßstab in den unterschiedlichen Seminaren bspw. im 10 CP Modul, welches
entsprechend hohes Gewicht auf den Notenschnitt hat

für meinen Geschmack noch interdisziplunärer
BWL muss rein, für KUWIs zwar hart, aber essenziel

geringeres Workload angesichts der nötigen Eingewöhnungszeit der Studienanfänger

hab keine.

mehr Bezug zum eigentlichen späteren Studienfach, um nicht in die Situation zu kommen, unbrauchbare CPs gemacht zu haben

mehr Informationsveranstaltungen darüber, wie alles funktioniert, was man wissen muss etc.

mehr Module mit Wiwi-Bezug
CPs für den Master gehen ggf. verloren

mehr Themen auf das eigene Studium bezogen

mehr inhaltlich ansprechende Module, sodass dank Losverfahren mehr Studierende auch eine Chance auf halbwegs gute Seminare
haben

mehr interaktive Kurse

praxisnähere/relevantere themen

schafft es einfach ab, es ist total unnötig und hält nur auf.

weniger Ringvorlesungen

weniger umfangreich gestalten,
bestenfalls abschaffen damit mehr Zeit für das eigentliche Studium besteht

Komplementärstudium

Was sind Ihrer Erfahrung nach die drei wichtigsten Stärken des Komplementärstudiums:

"Think outside the box"

"den Blick erweitern" und fachübergreifend denken/an Probleme herangehen
Nicht damit aufhören über den Tellerrand zu schauen
Mit Studenten aus anderen Fachgebieten an gemeinsamen Projekte arbeiten

"Über den Tellerrand hinausschauen"
Sich an ein englischsprachiges Seminar zu wagen
Aufgrund des Zusammentreffen von Repräsentant*innen verschiedener Disziplinen ein multiperspektivisches, teamorientiertes
Arbeiten. Eine Erfahrung, von der ich als angehende Journalstin im Redaktionsalltag und der Zusammenarbeit mit Informatiker*innen,
anderen Ressorts oder Verantwortlichen profitiere.

"Über den Tellerrand hinausschauen" und andere Bereiche aus anderen Studiengängen kennenlernen; des Weiteren weitere Bereiche
des eigenen Studiengangs kennenlernen

+ ehrlich gesagt: recht einfach gute Noten
+ oft Prüfungscharakter, der außerhalb der Klausurenphase liegt (durch komb. wiss. Arbeiten)
+ Dozenten kennen manchmal das Leuphana System garnicht, schön wäre da eine Einführung für die Dozierenden, bevor sie selber
Studierende unterrichten

+Interdisziplinarität
+entdecken weiterer möglicher Interessensfelder
+Möglichkeit zum aufbau spezifischer Kompetenzen durch Wahl der Seminare

27.07.2020 EvaSys Auswertung Seite 82



SAB19_20A_B_Co

- Ablenkung vom eigentlichen Studium (inhaltlich)
- /
- /

- Abwechslung im Studium
- Grundkenntnisse in anderen Disziplinen erlernen
- Horizonterweiterug

- Auseinandersetzen mit fachfremden Themengebieten, dadurch Horizonterweiterung
- Evtl. Ablenkung vom "Alltagsstudium"

Um ehrlich zu  sein, fallen mir an dieser Stelle keine weiteren Punkte ein.

- Austausch zwischen den Studiengängen -> soziale Kontakt Majorübergreifend knüpfen
- verschiedene Ansätze kennenlernen
- neue Themengebiete kennenlernen
- Profil wählen zum Teil sinnvoll und interessant

- Austausch zwischen den Studierenden
- neue Perspektiven hinzuziehen, die im regulären Modulplan keine Berücksichtigung finden
- Möglichkeit der praktischen Umsetzung theoretischer Inhalte

- Blick in andere Studienbereiche
- Blick in nicht studierbare Tätigkeiten
- potentielle Zusatznoten und CPs

- Blick über den Tellerrand
- Austausch mit Kommilitonen anderer Fachrichtungen
- teilw. sehr spannende Themen

- Das Kennenlernen anderer Lehrender und Studierender
- In entspannter Atmosphäre neue Themenfelder kennenlernen

- Die Fremdsprachenseminare
- Kontakte knüpfen zu Kommilitonen anderer Fakultäten
- Möglichkeit der Horizonterweiterung

- Diskussionen mit Menschen aus verschiedenen Fachrichtungen
- nette Dozenten kennen lernen
- auch mal Fächer belegen, die einen interessieren, aber fern vom Major sind

- Eintauen in fachfremde Gebiete und der Austausch mit Studierenden unterschiedlicher Studiengänge und Ansichten
- Auswahl an verschiedensten Seminare und Thematiken
- mehr Praxisorientierung/Praxisprojekte möglich

- Erweiterung des fachlichen Horizonts
- Fachübergreifende Vernetzung mit Kommilitonen
- Selbstständige thematische Fokussierung (großes Plus)

- Externe Lehrende, auch mit Schwerpunkten, die an der Leuphana selbst eher weniger gelehrt werden
- Große Wahlfreiheit
- Gemischte Gruppen - andere Dynamik als in Haupt- und Nebenfächern

- Fachliche Interdisziplinarität
- Diversität zwischen den Studenten (aus unterschiedlichen Fachbereichen)
- Große Auswahl an Themen in unterschiedlichsten Bereichen

- Horizonterweiternde Fächer
- man kann Inhalten nachgehen, die im eigenen Studium nicht vorkommen
- Fremdsprachenkurse (zB auf Spanisch)

- Interdisziplinarität
- über den Tellerrand hinausblicken
- Erweiterung des fachlichen Wissens

- Interdisziplinarität -> Breite Bildung
- Chance / Zwang sich mit studienfremden Inhalten auseinander zu setzten / auseinandersetzten zu müssen -> Über den Tellerrand
schauen

- Interdisziplinäre Projektarbeit
- Große Auswahlmöglichkeiten
- Möglichkeit Fachfremde Themenfelder zu bearbeiten

- Kennenlernen von Studierenden anderer Fächer
- Möglichkeit sich entweder fachlich zu vertiefen oder ganz neues abseits des eigenen Studiums kennenzulernen

- Kennenlernen von Studierenden anderer Studiengänge und Semester
- interdisziplinäre Einblicke zu erlangen und die (häufig existenten) Zusammenhänge zwischen den Disziplinen zu erkennen
- persönliche Interessen, die über den Major/ Minor hinausgehen, vertiefen zu können
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- Kontakt mit Komiliton*innen aus jeglicher Fachrichtung
- Kontakt mit Professor*innen und Dozent*innen aus "fremden" Fachrichtungen
- Manchmal kreative Prüfungsleistungen, dadurch Freiheit

- Kreativität entdecken und ausleben können
- Exkursionen - da lernt man unwahrscheinlich viel und kommt mit den Forschungsgegenständen in Kontakt
- Fremdsprachen weiterverfolgen können und Anrechnung dafür bekommen

- Möglichkeit unterschiedliche Tools für die unterschiedlichsten Bereiche zu erlernen
- Möglichkeit sich mit anderen Disziplinen auseinanderzusetzen
- Möglichkeit der Interaktion mit Studenten aus anderen Fachbereichen

- Offenheit für alle erdenklichen Themen
- Offenheit für externe Lehrende teils auch aus nicht-akademischen Kontexten
- Wahlfreiheit durch das ganze Studium hindurch (man entscheidet sich nicht für einen bestimmten Weg, o.ä.)

- Sehr abwechslungsreich
- Praxisorientiert
- neue Perspektiven

- Transdiziplinarität
- Leute aus anderen Fächern
- Hausarbeiten sind eine nette Abwechslung aus Sicht eines WI-lers

- Vielfalt!!!
- Blick über den Tellerrand
- Öffnen gegenüber neuen Ideen!

- Wahlfreiheit
- Kontakt mit anderen Disziplinen
- sehr interessante Inhalte, die intrinsisch motivieren zu studieren

- Zusatzkompetenzen sammeln, die der eigene Studiengang nicht abdeckt (Klinische Psychologie z. B.)
- in andere Fachrichtungen reinschnuppern
- Notendurchschnitt aufbessern

- allgemeinbildend
- Chance außerhalb des Majors etwas zu vertiefen

- das Erhalten von Einblicken in fachfremde Bereiche
- die unterschiedlichen Perspektiven
- das große Angebot von fremdsprachlichen Seminaren

- der Austausch von Studierenden aller möglichen Fachrichtungen
- dass man auf neue Themen stößt, die sich zu einem persönlichen Interesse entwickeln können
- das Angebot praxisbezogener Seminare

- diversifikation des Studiums

- einfach mal raus aus der wissenschaftlichen Komfortzone
- praxisnahe Module sowohl in dem eigenen Fachbereich als auch außerhalb
- Diversität an Lehrenden

- fachübergreifendes Lernen
- kennenlernen anderer Fachbereiche

- große Auswahl
- interessante Themen
- viele Blockseminare

- inhaltliche Auseinandersetzung mit einem Thema welches nicht zwangsläufig mit Major/ Minor zu tun haben muss
- andere Dozierende kennen zu lernen
- mit Studierende aus anderen Disziplinen und Jahrgängen zusammen zu arbeiten

- interdiszilinarität
- über den Tellerrand schauen

- interdisziplinär
- Methodenkenntnisse können gesammelt werden
- praxisbezogene Seminare finden Platz

- interdisziplinär (meistens eher weniger wenn man Psychologie studiert und im Komplementär weitere Credits für den Master
sammeln muss)
- verschiedene Fachrichtungen kommen zusammen
- Interessante Seminare, die in den Studiengängen sonst keinen Platz hätten

- je nach Semester interessante Seminare

- reinschnuppern in ganz andere Bereiche
-Spannend neue Sichtweisen zu erlernen
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-Sonst hat man gar keine Möglichkeit sich so intensiv mit solchen Thematiken auseinanderzusetzen

- schöne Möglichkeit das eigene Studium zu erweitern
- neue Kontakt

- sehr gut für die persönliche Entwicklung
- große Auswahl
-

- sich mit anderen Themen auseinandersetzen, die nicht im Major oder Minor behandelt wurden

- transdiziplinäre Ausrichtung
- Zusammenarbeit mit Personen, denen man im Studium sonst nicht begegnet wäre
- in Studiengänge reingeschaut

- unterschiedliche Formen der Prüfungsleistungen (Stärke für Hausarbeiten -> Prüfungsleistung: Hausarbeit, Stärke: Sprechen/
Diskutieren -> Prüfungsleistung: Präsentation etc.), dadurch die Möglichkeit seine eigenen Stärken weiter auszubauen und sich zu
verbessern
- große Auswahl an Themen, die inspirieren, sich in einem Themenfeld über den Major/Minor hinaus weiterzubilden
- Praxisbezug, z.B. durch Exkursionen zu Unternehmen

- verschiedene fachliche Einsichten durch die Auswahl der Kurse und die Zusammensetzung der Teilnehmenden
- Möglichkeit der gezielten Erweiterung oder Aneignung von Fähigkeiten/Kenntnissen
- Nutzung von Sprachkenntnissen wird ermöglicht

- viele Möglichkeiten
- Blick über den Tellerrand
- gutes Angebot

- viele geisteswissenschaftliche Seminarangebote
- Austausch mit Studierenden anderer Studiengänge
- fachliche Interessen über den Major hinaus verfolgen können

- viele verschiedene Einblicke möglich

- Über den Tellerrand des Majors hinausschauen können
- Zusammenarbeit mit Studierenden anderer Major

-Breit gefächerten Interessen nachgehen können
-Sprachkurse ins Studium integrierbar

-Ich finde es gut dass es für einige Fächer die Profile gibt, weil wir die extra CP für Masterbewerbungen brauchen

-Personen aus anderen Disziplinen und mit anderen Meinungen kennen lernen
-Perspektivenwechsel
-Vielfalt der Methoden

-Spezialisierung und Vertiefung nach eigenen Interessen
-interdisziplinäres Lernen
-Erweiterung des eigenen "Horizonts"

-auseinandersetzen mit inneren gedanklichen Vorgängen und Meinungen außerhalb des eigenen Fachgebiets
- Einblicke in fremde Fachbereiche
- abwechslungsreiche Gestaltung der Kurse seitens der Dozenten

-die Auseinandersetzung mit Themen, die nicht unbedingt Bestandteil des eigenen major sind
-die Möglichkeit explizit lehrangebote in einer Fremdsprache zu belegen

-die Möglichkeit über den Bereich des eigenen Haupt-/Nebenfach hinaus zu studieren
-Profile zu studieren, wenn man möchte

-eigenen Interessen fachfremd nachgehen können
-sehr individuelle Studiengestaltung
-Fremdsprachen anrechnen lassen können

-ergänzende Interessengebiete finden, Horizont erweitern
-Austausch mit Studis andere Fächer

-leichtes ergattern guter Noten

1) Blick über den Tellerand hinaus 2) Individualisierung der Studieninhalte 3) Kontakt zu Studierenden anderer Fachbereiche

1) Interdisziplinärer Blickwinkel
2) Breite Fächern an Themengebieten
3) Spannende Auswahl an Kursen

1. Andere Bereiche kennenlernen.
2. Die Wahl zu haben und sich ein Thema auszusuchen, das einen interessiert.
3. Kontakt zu anderen Studierenden, auch fachfremden.
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1. Blick über den Tellerrand hinaus
2. Kontakt mit Kommilitonen aus anderen Fachbereichen
3. Umfassende Anrechnungsmöglichkeiten im Auslandsstudium

1. Einen Einblick in andere Studienbereiche bekommen.
2. Vergleichsweise gute Noten

1. Kontakt mit Studenten anderer Studiengänge
2. Themen außerhalb des Studiengangs werden behandelt
3. Das Schreiben von Hausarbeiten wird geübt

1. Möglichkeit über fachspezifischenTellerrand hinaus zu studieren.
2. Förderung der Auseinandersetzung mit Studierenden anderer Fächer.
3. Möglichkeit, sich mit gesellschaftsrelevanten Fragen zu beschäftigen, die nicht Teil des Fachstudiums sind.

1. Praktische und themenbezogene Zugänge zu betriebswirtschaftlichen Themen (e.g. Journalismus, Schifffahrtsbranche)
2. Unterricht mit Menschen aus verschiedenen Hauptfächern
3. Lehrkräfte, die teilweise fest im Berufsleben stehen und dadurch wertvolle Erfahrung weitergeben können

1. Seminare mit Studieren unterschiedlicher Fachrichtungen belegen und dadurch unterschiedliche Perspektiven auf ein Problem
kennenlernen
2. Andere Interessen kennenlernen
3. Anwendungsbezogene Komplementäre im Gegensatz zu einem theorielastigen Studium

1. Vielfältige Themen
2. Praktische Projekte
3. Sprachen

1. das breite und vielfältige Kursangebot, 2. die Möglichkeit Interessen außerhalb des eigenen Majors zu verfolgen, 3. die
Zusammenarbeit mit Studierenden anderer Fächer

1. Überfachliche Kompetenezen und sammeln
2. Arbeiten in Diversen Konstellationen
3. Breites Angebot, in dem fast jede Person für sich passende Themen finden kann

Ability to lear something outside of you major, block seminars

Andere Bereiche kennenlernen
Studierende anderer Bereiche kennenlernen

Andere Bereiche kennenlernen
Zusammenarbeit mit Menschen aus anderen Disziplinen erlernen
Mehr Stärken fallen mir echt nicht ein

Andere Perspektiven auf das eigene Studienfach kennenlernen und über den Tellerrand in andere Fächer und Perspektiven Einblick
erhalten, neues ausprobieren

Andere Perspektiven und Denkweisen kennen lernen oder zu schätzen lernen.

Andere Studierende kennen lernen
Raussuchen, was Spaß macht

Annahme verschiedener Perspektiven
Wahl von Profilen
Mischung von Studenten verschiedener Studiengänge

Austausch mit Studierenden anderer Disziplinen (Interdisziplinarität)
Blicke über den Tellerrand der eigenen Disziplin

Auswahl der Module nach persönlichen Interessen möglich, die nicht unbedingt mit dem Fachstudium zusammenhängen
Praxismodule
Externe Dozierende, die fachlich herausragen

Auswahl, transdisziplär, verschiedene Menschen

Außerhalb des eigenen Themenbereichs seines Studiums erhält man hier weitere Einblicke, welche einen interessieren könnten. Bis
heute konnte ich mit manchem hier gesammelten Wissen in Alltag und im Beruf etwas anfangen.

Beschäftigung mit Themen über den eigenen Wahrnehmungshorizont / Blase / Tellerrand hinaus
Vergemeinschaftung unter den Studiengänges
die Möglichkeit, persönlichen I- und zwar den verschiedensten - Interessen außerhalb des Majors / Minors nachzugehen

Blick über den Tellerrand
Persönliche Weiterentwicklung
Interdisziplinarität

Blick über den Tellerrand, Kontakt zu studiengangsfremden Studenten, Themenauswahl ist riesig

Blick über den Tellerrand, interessante Themen, Abwechslung zum Major
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Breite Aufstellung an Kursen
Wir können unsere Inhalte vertiefen oder uns neuen Feldern zuwenden
Interdisziplinarität und damit der Austausch mit anderen

Das man als Psychologe das Psychjologiekomplementär wählen kann

Die Lehrenden
große Auswahl und Vielfalt
Mischen der Studiengänge

Die Möglichkeit andere Gebiete neben dem Studium kennen zulernen

Die Möglichkeit etwas komplett anderes zu lernen
Die Möglichkeit zum Beispiel eine Sprache aufrechtzuerhalten

Die Möglichkeit in andere Wissenschaften reinzuschnuppern.

Die Möglichkeit, das eigene Fach zu erweitern nach Interesse
Dass die Kurse darauf ausgelegt sind, dass sie von verschiedenen Disziplinen besucht werden

Die Vielfalt des Angebots, die Komplementäre auf unterschiedlichen Sprachen (Französisch!), die Durchmischung der Studiengänge

Die große Auswahl an Veranstaltungen; die Möglichkeit, interdisziplinäre Fragestellungen mit Studierenden anderer Disziplinen zu
bearbeiten; neue Impulse.

Die guten Kurse sind super.

Die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit Studenten unterschiedlicher Studiengänge.
Flexible und individuelle Möglichkeit die persöhnlichen, studiumsfremden Interessen weiterzubilden.
Gutes und breites Themenangebot innherhalb der Module.

Die verschiedenen Profile. Die Möglichkeit andere Themen zu erforschen und zu behandeln.

Diverse Einblicke in unterschiedliche Forschungsgebiete
Neue Professoren und Lehrweisen kennen lernen
EInblick in neue Forschungsmethoden / Arbeitsweisen

Diversität
Etwas über sein Studium hinaus lernen und die Möglichkeit zu haben dies eigenständig zu wählen
Ergänzung des Studiums zu einer allgemeineren Bildung

Diversität
Unterschiedliche Durchführungsformen (Seminar, Vorlesung, Praxismodul, etc.)
eigene Schwerpunktsetzung möglich

Diversität in den Modulen
Vernetzung / Kommunikation mit anderen Fächern
Gewählte vertiefung mit anderen Sachen möglich

Diversität, Austausch, transdisziplinarität

Diversität, Kontraste zum Studium setzen können, Methoden für das Hauptstudium ergänzen

Durch ein vielfältiges und breit gefächertes Modulangebot gibt es die Möglichkeit, neue Interessen zu entdecken, durch das
Psychologieprofil wird einem diese Möglichkeit jedoch wieder genommen. Ich habe im Komplementärstudium kaum fachfremde Kurse
belegt, um so viele CPs in Psychologie zu sammeln wie möglich (im Hinblick auf Masterstudium).

Durchhaltevermögen,

Ebda. Die Erweiterung des eigenen Horizonts.

Einblick in andere Diskurse
Zusammenarbeit mit Studierenden anderer Fächer

Einblick in andere Thematiken, methodische Spezialisierungen, erlaubt es Richtungen auszuprobieren (beruflich)

Einblick in verschiedene Interessensgebiete
Kontakt mit anderen Studiengängen
Individuellere Gestaltung des Stundenplans

Einblicke in Elemente außerhalb des eigenen Studienbereiches werfen können.
Zusammenarbeit mit Studierenden aus anderen Bereichen der Universität

Einblicke in andere Fachrichtungen
Erweiterung des Horizontes
Nachgehen eigener Fachfremder intetessen

Einblicke in neue Bereiche,
Abwechslung,
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Stress bei jedem Wählen eines Bereichs, da die guten Komplementäre alle überfüllt sind und es gelost werden muss

Einblicke in studiumsferne Themen, große Auswahl, breit gefächert

Eintauchen in Thematiken außerhalb des Major/Minor Bezugs
Zusammenkunft mit anderen Studierenden (andere Studiengänge)

Entdeckung potentieller weiterer interessanterer Studienfächer

Erlernen von fächerübergreifende Wissen/ Kompetenzen, Austausch von Sichtweisen unterschiedlicher Wissensdisziplinen

Erweiterung der Kompetenz
Einbringen der eigenen Fähigkeiten, die durch den Major erlangt wurden, in andere Themengebiete (Interdisziplinarität)
Neue Perspektiven und Themen

Erweiterung der eigenen Studienschwerpunkte
Einblick in komplett andere Themenfelder wenn man das möchte
Kurse in den verschiedensten Sprachen

Erweiterung des eigenen Horizonts

Erweiterung des thematischen Rahmens des Bachelors
sehr spezifische Module
Zusammenbringen verschiedener Studiengänge

Es gibt so viel spannende Auswahl! Man kann sehr gut in Themen reinschnuppern.
Man kann sich sehr individuell Schwerpunkte setzten.
Man trifft auf andere Studiengänge und Semester

Fachfremd studieren.
Fremdsprachen lernen.
Ausgleich zu Major

Fachfremde Interessen nachzugehen ohne ggf. mühseeliger Zusatz-CP zu sammeln

Fachfremde Kompetenzen werde erlangt, interessante und vielfältige Inhalte

Fachfremde Themen kennenlernen
Studienfachübergreifend
Große Auswahl

Fakultätsübergreifendes Studieren

Freie Fächerwahl, Fächerübergreifende Vernetzung.

Freie Themen-Wahl, gute Seminare

Freie Wahl zusätzlicher Qualifikationen

Fächerübergreifend und daher die Möglichkeit sich mit komplett neuen Themen auseinanderzusetzen, und ggf. neue Methoden und
Fähigkeiten zu erlernen (Veranstaltungsmanagement; Erstellen eines Business Plans, Computerprogramme); Kontakt zu anderen
Studiengängen und somit unterscheidlichen Denkweisen; mehr Möglichkeiten zum Praxisbezugs

Fächerübergreifender Austausch
Zum Teil aktuelle Themen
Außerfachliche Interessen fördern

Genau wie beim Leuphana Semester ist der Einblick in andere Thematiken sehr wertvoll.

Gute Möglichkeit in Sprachen zu vertiefen.

Studiengangsübergreifend

Horizont erweitern
Methoden aus anderen Disziplinen kennenlernen

Horizont erweitern, mit anderen Studierenden zusammenarbeiten, andere Interessen vertiefen

Horizonterweiterung

Horizonterweiterung, spannende Seminare,
Sprachentraining durch fremdsprachliche Seminare

Idee gut, aber die Umsetzung..

Individuelle Ergänzung des Studienfachs, Austausch mit anderen Studierenden, neue Perspektiven

Inhalte über den Tellerrand hinaus.
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Interdisziplinarität

Interdisziplinarität
Entdecken neuer Fachbereiche
Netzwerkbildung über eigen Studiengang hinaus

Interdisziplinarität
Freie Wahl entsprechend von Interessen
Sehr interessante und unterschiedliche Wahlmöglichkeiten

Interdisziplinarität
Große Auswahlmöglichkeit
Spannende Themen

Interdisziplinarität
Man kann über Major und Minor hinaus seine Kompetenzen erweitern.

Interdisziplinarität
Module mit Praxisbezug
Andere Sichtweisen

Interdisziplinarität
Verbindend
interessante Themen außerhalb des Majors

Interdisziplinarität, Beschäftigen mit anderen Themen als im Major, Zusammenarbeit mit Studenten anderer Studiengänge

Interdisziplinarität, Denkanstoß, studiengangübergreifende Zusammenarbeit

Interdisziplinarität, Freiheit des Geistes, Inspiration

Interdisziplinarität, andere Denkweisen/Ansätze/Schwerpunkte kennenlernen, die nicht aus dem Major hervorgehen,

Interdisziplinarität, verschiedenste Lehrende, "Ausgleich" zum Studienfach

Interdisziplinarität; quasi Fortsetzung des Prinzips des Leuphanasemesters durch das ganze Studium hindurch; Bezug von der
eigenen Disziplin zu anderen herstellen und dort einbringen

Interdisziplinatität

Interdisziplinär
Hausarbeiten schreiben zur Vorbereitung auf die Bachelorarbeit
Viele Wahlmöglichkeiten
Einfache Anrechnung von Leistungen die im Ausland erbracht wurden

Interdisziplinär und interessant wenn man Glück bei der Wahl hat.

Interdisziplinäre Zusammenarbeit
Große Auswahl an praxisorientierten Angeboten auch für Studiengänge, die eher theoretisch sind
Eigene Forschungsinteressen können bei der Wahl der Veranstaltung sowohl berücksichtigt als auch bewusst erweitert werden

Interdisziplinärer Austausch
Vielfältiges Angebot
z.T. sehr kompetente Lehrende

Interdisziplinärer Austausch / Über den Tellerrand schauen / Scheuklappen entfernen
Vernetzung: Wissen und persönlich
Themenvielfalt und Raum für kritische Lehre

Interdisziplinäres Lernen
Kennenlernen von anderen Disziplinen

Interdisziplinäritat
Fremdsprachige Seminare
Austausch mit Studierenden anderer Fachbereiche

Interdiziplinarität
Ergänzung/Unterstützung des eigenen Profils
Sprachkurse mit CPs

Interessante Seminare zu Themen mit denen man sich sonst nicht beschäftigtigt hätte
Bedeutung von Interdisziplinarität wird deutlich
Viele Wahlmöglichkeiten

Kennenlernen verschiedener Fachbereiche

Kontakt mit anderen Fachrichtungen
Über den Tellerrand hinaus schauen
Sprachen vertiefen
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Möglichkeit zum Ausprobieren major und minor-fremder Thematiken
Erweiterung des Bildungshorizontes

Theoretisch Chance anderen Interessen nachzugehen, Methoden kennenlernen

Trans- und Interdisziplinarität
Möglichkeit für Exkursionen
Einblick in die Wirtschaft

Transdisziplinarität

Transdisziplinarität
Offenheit für Neues
Über den Tellerand gucken

Transdisziplinarität
Vernetzung
Hausarbeiten verfassen üben zur Vorbereitung auf die BA

Unterschiedliche Perspektiven kennen zulernen und in andere wissenschaftliche Richtungen eintauchen zu können, arbeiten an der
eigenen Persönlichkeit und Stärken

Unterschiedliche Perspektiven kennenlernen,
Sprachen lernen, mit Studierenden anderer Fachbereiche studieren

Vernetzung mit Kommilitonen aus anderen Fachbereichen
Horizont erweitern
Neue Methoden kennenlernen

Verquickung verschiedener Themen
Auswahl den eigenen Stärken entsprechend möglich
Interessante und vielfältige Themenauswahl

Versuch mit Studierenden aus anderen Fachrichtungen zu einem bestimmten Thema zusammenzukommen

Vielfalt
Praxisnähe
Externe Lehre

Vielfalt
Über den Tellerrand gucken
Abwechslung

Vielfalt (Ich habe hier viele wichtige Skills erlernt)

Stressfreies Lernen (im Komplementärstudium werden die Studierenden nicht so sehr getriezt sondern wirklich gefördert!)

Spannendes Angebot (das gern ausgebaut werden darf)

Vielfalt an Auswahlmöglichkeiten

Vielfalt der angebotenen Veranstaltungen
Kennenlernen von fachfremden Themen

Vielfalt, Horizonterweiterung, Praxisbezüge

Vielfalt, gute Bewertung, Kontakt zu anderen Studiernden

Vielfältigkeit
Praxisorientierung
Abwechslung zum eigentlichen Studium

Vielseitigkeit, Zusammenarbeit verschiedener Studiengänge

Wahlfreiheit, methodische Weiterbildung, Austausch mit Studierenden anderer Studiengänge

Wahlmöglichkeiten
Interdisziplinär
Viele praxisorientierte Module

Wahlmöglichkeiten
Transdisziplinär

Wählbarkeit, Anzahl der wählbaren Module, man kann Module wahlen wo man weiß dass man eine sehr gute Note bekommt um
somit den Schnitt "künstlich" zu verbessern. zB im Major eigentlich nur eine 2,3 aber durch komplementär und Leuphana Semester
insgesamt eine 1,8

Zusammenarbeit mit verschiedenen Studiengängen und Semestern
Möglichkeit verschieden Themen abseits vom Studiengang zu erkunden
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Möglichkeit Themen des eigenen Studiengangs zu ergänzen

Zusammenkommen mit Studierenden verschiedener Fachrichtungen
Möglichkeit der fachlichen Ergänzung

andere Perspektiven
Abwechslung von Studiengang

dass man etwas ganz anderes als im Major machen kann, dass man auch ein fremdsprachiges Seminar belegen muss, dass man
Studierende aus anderen Studiengängen und Semestern kennenlernt

die unterschiedlichen Wahl und Ausrichtungsmöglichkeiten

durchmischte Gruppen, breites Angebot, Möglichkeiten der Anerkennung im Auslandssemester

große Auswahl
Möglichkeit, Kurse in anderen Sprachen zu besuchen
Anknüpfungspunkte an das eigene Fachstudium

große Auswahl an Themen und Methoden
Möglichkeit individuell Interessen, die Major und Minor nicht abdecken, zu verfolgen
z. T. Engagement der Lehrenden

große und freie Auswahl, Themenbreite

interdisziplinäres Lernen, Abwechslung, Bekanntschaften aus anderen Fachbereichen

it allows student to expand their perspective

keine

keine, nichts und garnichts...
die Stärke war, es durch ein Praktikum ersetzen zu können :)

keine.

mir hat das Komplementärstudium nicht gefallen und ich bin der Meinung, dass es die Zeit, die Anzahl der Credits, den Aufwand nicht
wert ist.

perspektiverweiterung, flexibel, studienfachübergreifend

viele praktische projekte und exkursionen
Gastdozierende

vielfältiges Angebot, Teilweise Diversität bei den teilnehmenden, Kurse, die mein Curriculum bereichern und mit Blick auf die Praxis
ergänzen

vielfältiges, interessantes Angebot

Über den Tellerrand gucken
Eigenen Schwerpunkt bilden
Einfache Prüfungsleistunfen

Über den Tellerrand hinaus blicken
Interessen wahrnehmen
Fremdsprache trainieren

Überfachliche Weiterbildung
Austausch
Innovationen

Übergreifendes Wissen, neue Perspektiven und Wege, Erweiterung des Horizonts

über den Tellerrand hinausschauen;
neue Blickwinkel erleben;

über den Tellerrand schauen, Kenntnisse in weiteren Bereichen sammeln, aufgreifen aktuellen Themen

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns nun bis zu drei Verbesserungsvorschläge für das Komplementärstudium nennen würden:

- (3 Nennungen)

- Arbeitsaufwand bei den Seminaren sehr unterschiedlich!

- Bessere Angleichung der Notengebung in den einzelnen Komplementärmodulen (Wahl sollte immer nach Interesse entschieden
werden, nicht anhand der Noten!)

- Bessere und interessantere Auswahl für Wirtschaftsstudenten
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- Bessere Gastprofessoren

- Die Regelung, dass man pro Perspektive nur ein Modul belegen kann finde ich unnötig. Teilweise werden dieselben seminare
sowieso im nächsten Jahr in einer anderen Perspektive angeboten. Und wozu der Diversitätszwang? Wer diese Freiheit nicht
ausnutzen möchte ist selber schuld.

- Die Wahl lassen, in welchem Bereich man wie viele Module belegen möchte, sonst kommt es oft vor, dass man am Ende doch
Module macht, die einen nicht interessieren (Kein Mehrwert für den Studenten, noch für die Uni)

- Es fehlt die Möglichkeit einzelne Stränge des Komplementärs doppelt bzw. als zusätzliche Wahlleistung zu belegen.

- Harmonisierung mit Masteranbindungsmöglichkeiten (außerhalb der Leuphana)

- Mehr Start-Up und gründungsbezogene Kurse

- Mehr technische Angebote. Ja die machen etwas mehr Aufwand, aber glaubt mir, wenn ich sage, dass besonders die nicht WI-ler
einen besseren Zugang zu technischen Gegebenheiten brauchen.
- Seminare sie immer, schon in der ersten Wahlphase doppelt überbucht sind, kann man gerne ein zweites Mal anbieten.
- Ich bin mir nicht ganz sicher, was die Qualitätssicherung zwischen den Seminaren angeht. Die driftet wirklich auseinander.

- Mehr zusammenhängende Profile wären schön.
- Eventuell die Belegungsregeln im Hinblick auf die Profile etwas lockern.

- Redundanzen mit Leuphana Semester
- Ich hätte sehr gerne Kurse und Seminar bspw. aus dem Bereich VWL und Politikwissenschaft besucht. Warum ist es nicht möglich,
sich solche Kurse auch für das Komplementärstudium anrechnen zu lassen? Insbesondere dann wenn das Kursangebot des
Komplementärs nicht die persönlichen Interessen abbildet. Dies fand ich sehr schade. Außerdem böte sich die Möglichkeit

- Regel ändern, dass man aus jeder Disziplin nur ein Komplementär machen darf. Das steht irgendwie im Gegensatz dazu, dass man
nach Interessen wählen soll und erschwert die Wahl teilweise ungemein
- Einwahl auf mystudy: Warum kann man sich immer nur auf eins bewerben?
- Anrechnung von Kursen aus dem Ausland sollte leichter sein

- Regelung, dass jedes Komplementärmodul nur einmal belegt werden kann, aufheben - verkompliziert Einiges und ist nicht nötig - we
Interdisziplinarität nicht wertschätzt bzw. in seinem Studium nicht sucht und dann nur Kurse aus seinem Fachbereich auswählt, sollte
auch dazu die Freiheit haben.

- Studiengangnähere Angebote
- Losverfahren ändern / mehr Angebote

- Verbesserung des Losverfahrens, besonders in Situationen in denen mehr als 1 Komplementärkurs pro Semester belegt werden
muss.

- Veränderung beim Wahlsystem (im 6. Semester muss man 2 Komplementäre belegen, darf aber im Wahlverfahren nur eines wählen
und muss beim 2. Komplementär nehmen, was übrig bleibt)

- bessere zeitliche Verteilung (nicht nur am Wochenende oder freitags am Abend)
- thematisch näher am Alltag der Studierenden

- die Begrenzung überdenken, in der kein Modul doppelt belegt werden darf
- auch Komplementärmodule fest über mehr als ein Semester, um intensiver in ein Thema einsteigen zu können

- die Unterschiede in den zu erbringenden Prüfungsleistungen sind zu groß und sollten aneinander angepasst werden

- die Wahl von 2 Komplementären in der ersten Losphase während des 6.Semesters
- weniger Einschränkung bei Clusterwahl (also auch mehrere Kurse in einem Cluster belegen zu können)

- eine noch größere Auswahl an Angebot wäre erfreulich, ist jedoch bereits in der aktuellen Form schon sehr zufriedenstellend

- garantieren, dass der Major Aufbau die relevanten Module für potenzielle Master abbildet, da sonst Komplementärstudium nur für
fachähnliche Module genutzt wird.
- nachvollziehbarere Einteilung in die einzelnen Module und Erläuterung dieser Module
- einheitliche Vorgaben was 5 CP an Workload beinhalten und sicher stellen, dass dieser auch bei jedem Seminar gleich ist

- keine Bindung an das Cluster
- auch Sprachkurse anerkennen
- größeres Angebot an regulären Veranstaltungen der einzelnen Studiengänge  für Fachfremde

- man sollte mehr als einen Kurs aus einem Bereich wählen können

- man sollte nicht jede Perspektive nur maximal 1x wählen dürfen

- mehr Angebote für Tandem (Fremdsprachen Komplementäre)

- mehr Bezug auf die eigene Fachrichtung
- mehr allumfassende Thematiken/generelle Techniken und knowledge (Präsentationen und andere Skills!)
- faire Wahlmöglichkeiten

- mehr Exkursionen
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2. Ermöglichen, dass man in einem folgenden Semester in sein Wunsch-Komplementär rutscht, wenn man nicht durchs Losen
reingekommen ist.
3. Mehr technische Komplementäre ermöglichen (Durchführung von Experimenten, Projekten etc.)

1. Bessere Vergleichbarkeit der Prüfungsleistungen
2. Mehr Bezug zum Hauptfach mit speziellen Seminaren ermöglichen (-> Hauptfach auch im Losverfahren berücksichtigen, falls man
durch das Komplementärstudium bestimmte Credits für den Master abdecken möchte)

1. Da ich kein einziges Mal einen Platz im ersten Losverfahren erhalten habe, hat es mich frustriert, wenn ich ein Seminar belegen
musste, das für mich uninteressant war. Hierfür sollte eine Lösung gefunden werden. Teilweise war die Prüfungsleistung sehr weit
gefasst beschrieben und man wusste nicht worauf man sich einlässt. Wissenschaftliche Kombinierte Arbeit kann sehr unterschiedlich
gestaltet sein. Hier würde es sich z.B. anbieten, in der Kursbeschreibung eine kurze Beschreibung, auch mit Seitenumfang,
einzuführen, so wie es in einigen Seminaren schon gemacht wird. 2. Es gab keine hilfreichen Informationen darüber, ob man sich ein
Praktikum als Komplementär anrechnen lassen kann. Es wäre sinnvoll ein Praktikum im Rahmen des Studiums zu absolvieren. Da
diese Information erst sehr spät bekannt wurde, habe ich die jeweiligen Module schon mit anderen Seminare belegt. Daneben sind
gerade die Module, die für das Praktikum eingeplant sind, die Module mit den interessantesten Themen. Daher wäre mein Vorschlag,
einen Seperaten Bereich für ein Praktikum zu bilden, sodass deutlicher wird, dass ein Praktikum an Stelle von Seminaren absolviert
werden kann.

1. Die Regel, dass ein Zugang nur einmal belegt werden darf abschaffen oder noch kleiner aufdröseln. Ich verstehe den Hintergrund,
dass damit sichergestellt werden soll, dass Studierende unterschiedliche Seminare belegen. Manchmal ähneln sich die Seminare
eines Zugangs aber nicht sehr stark, sodass es durchaus "breit" wäre, beide Seminare zu belegen. Außerdem weiß ich von
Dozierenden, dass sie teilweise mit den Zugängen "spielen", um sicherzustellen, dass Studierende mehrere Seminare belegen
können. --> Ich habe den Eindruck, dass die momentanen Regelungen es nicht schaffen, dem eigentlichen Zweck zu dienen und eher
für Verärgerung unter Studierenden sorgen.

1. Es ist schade, dass man nicht immer an dem Modul teilnehmen kann, das einen am meisten interessiert (ist vermutlich aber auch
nicht zu ändern)
2. Ich habe das Gefühl, dass es an der Leuphana Trend-Themen und -Fächer gibt. Ich fänd es schön mehr unterschiedliche
Themenbereiche abgedeckt zu haben.
3. Das Komplementärprogramm sollte noch mehr ermöglichen "fehlende" Creditpoints (z.B. aufgrund des Leuphana-Semesters)
abzudecken. Um so die Chance auf einen Masterplatz an anderen Unis zu erhöhen.

1. Ich verstehe die Einteilung in die verschiedenen Kategorien nicht wirklich. Zumindest sehe ich keinen Vorteil davon eine zum
Beispiel methodisch interessierte Person davon abzuhalten nur methodische Module zu belegen.
2. Das Komnplementär wird oft als "Studium zweiter Klasse" abgestempelt. Zumindest hatte ich den Eindruck, dass persönliche
Relevanz, Engagement, Arbeitsaufwand und dadurch am Ende auch mitgenommene Kompetenzen im Komplementär von geringerer
Qualität sind.
3. Die Einführung von Profilen im Komplementär fand ich zunächst sehr positiv. Dadurch dass allerdings jedes einzelne Modul jedes
Profils weiterhin für alle zugänglich ist, können die Module nie Wissen oder Methodische Kenntnisse Voraussetzen. Das sorgt
zwangsweise für mehr Wiederholunge und weniger vertieftes Wissen, als vielleicht nötig wäre. Ich persönlich fände es gar nciht
schlecht, wenn Module eines Profils Gewisse Voraussetzungen hätten, die man zwar nciht zur Anmeldung erfüllen müsste, auf die
man aber hingewiesen wird und die man im Zweifel selbst nachholen muss. (Das ist allerdings aus der Perspektive eines Psychologie
Studenten, der das  Psychologie Profil belegt hat, was sicherlich einen Sonderfall darstellt)

1. Manche Lehrkräfte sind sehr streng in der Benotung andere wiederum sehr laissez faire, was dann unfair ist. Trotzdem habe ich
überall viel gelernt.
2. Noch mehr Lehrkräfte mit Praxisbezug & praxisbezogene Kurse anbieten
3. Ich würde das 4 Arten System abschaffen (4 verschiedene Zugänge), damit man sich je nach Berufsziel ausrichten kann.

4 Komplementäre wären mehr als ausreichend

Auch das Komplementärstudium wirft einen in den Inhalten des eigentlichen Majors zurück.
Nervig, dass aus einem Modul nicht mehrere Veranstaltungen gewählt werden konnten.

Aufheben der Regel: Jedes Modul nur ein mal wählbar. - So kann man wirklich auch wählen was für einen selbst interessant ist.
Praktika sollten ALLE Komplementärstudienbereiche ersetzen können.
Stark überbuchte  Kurse stärken und mehr Plätze für diese anbieten, weniger start nachgefragte Kurse ersetzen.

Auswahl an Kursen verbessern, teils sehr weit weg vom Major-Inhalten

Ausweitung des Angebots, insbesondere um praktische Module (bspw. Kunst, Tanz, Theater, Fotografie, Programmieren, ...)

Besser Angleichung der Vorlesungszeiten von Komplementär und sonstigem Stundenplan (häufig Überschneidungen)
Möglichkeit, auch zwei Komplementäre aus einem Raster zu wählen (z.B. Regelung, dass nur aus 4 verschiedenen Rastern gewählt
werden muss und zwei doppelt sein dürfen)

Bessere Seminare für Wirtschaftswissenschaftler finden; mehrmals dasselbe Modul wählen können

Bessere Wahlmöglichkeiten (mehrere auf einmal wählen können)
Andere Aufteilung, man kann oft die Kurse nicht machen die man möchte weil es in die gleiche Kategorie eingeteilt wird
Angebot: Nicht nur von Lehrbeauftragten tragen lassen

Bewertungsgleichere Prüfungen

Da es oft Einführungsverantstaltungen sind (da verschiedene Studiengänge und Semester), ist eine Vertiefung eines Themas (bei
dem man sich schon auskennt) nicht immer gegeben,.
Diese Modulsperrungen aufheben (dass man einen Cluster nur einmal belegen kann): Die angebotenen Kurse sind oft so
unterschiedlich, dass es überhaupt nicht wiederholend ist, einen Cluster nochmal zu belegen. Und vor allem: Dass man sich einen
Kurs aus einem bereits belegten Cluster nicht mal als Zusatzleistung anrechnen lassen kann!!! Das ist sehr schade und belohnt nicht
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muss man fast gar nichts machen)
Im 6. Semester die Möglichkeit geben, sich auf 2 zu bewerben, da man 2 belegen muss und sonst etwas bekommt worauf man
überhaupt keine Lust hat

Ein Großteil der Module ist für Wiwis nicht wirklich interessant (#fahrradinderkunst #gender)
Evtl. Studierende nach Themenvorschlägen fragen - Möglichkeit das Studium mit den Studierenden zusammen zu gestalten

Ein paar mehr aktuelle Themen (insbesondere im Umgang mit technischen Entwicklungen)

Mehr Kurse die den Ausbau von verschiedenen Skills fördern (Programmierung, Grafikdesign, Wirtschaftliches ... etc.)

-

Einbezug der studentischen Perspektiven in die Seminare.
Häufig spielen die Perspektiven der Studiengänge keine Rolle und der Austausch und Diskussion bleibt oberflächlich.
Angebot von Kursen für Fortgeschrittene und Anfänger um tiefgehendere Projekte und Diskussion zu fördern.

Einblick in die Wirtschaft könnte ausweitet werden
Mehr Möglichkeiten für BWLer für Master fehlende CP zu erwerben
Mehr Möglichkeiten sich mit verschieden Themen ohne vorgefertigte Meinung auseinanderzusetzen

Eine Möglichkeit schaffen, dass man auch 2 oder mehrere Veranstaltungen aus einem Cluster belegen kann, wenn es einen
interessiert, ist sehr schade, dass man viele Dinge dadurch nicht machen durfte.... Vielleicht die Veranstaltungen sonst auch
zusätzlich unter einem einen Cluster mitanbieten

Eine Ausrichtung (bzw zusammenhängende Abfolge von Veranstaltungen) schaffen, die auch für BWLer interessant ist und nicht für
nur KuWis...

Einheitliche Notenverteilung, es kann nicht sein, dass man für Bäume umarmen eine 1.0 bekommt...
Freie Zugänglichkeit zu jedem Modul und dementsprechend diese nicht nachvollziehbare Einteilung in die zwölf Bereiche abschaffen.

Ermöglichung der Wahl von zwei Komplementärseminaren im ersten Losverfahren bei mystudy (besonders in den höheren
Semestern)

Erweiterung des naturwissenschaftlichen Angebots

Bewertungs Kriterien in den Seminaren daran anpassen, dass fachfremde Personen teilnehmen

Mehr methodische Seminare

Es gibt meist recht viel Angebot, wo aber der "normale" Student oft denkt, ob das Modul über den tiefwissenschaftlichen Kontext
hinaus irgendeine Anwendung findet.
Dinge wie "Feminismus im zentralen Afrika vor 1700" (Überspitzung) trifft die meisten Leute nicht und so gibt es dann ein paar
überfüllte und viele zu leere Seminare.

Die Erwartung der Studenten einfache Noten zu erhalten ist hoch, das sollte man durch gezielte Kommunikation mit den Dozenten
unterbinden und für einheitlichere Notenvergabe sorgen.

Es war schade, dass nur 1 Kurs pro Cluster/Modul (z.B. methodische Zugänge zu Naturwissenschaften) belegt werden konnte.

Es wäre toll, wenn man freier wählen könnte. Ich habe nie den Unterschied zwischen den verschiedenen Perspektiven gemerkt.
Manche Dozenten wollten, dass man zu jeder Stunde noch 3 Texte à 30 Seiten liest oder so ähnlich. Das macht ein Student vielleicht
ja noch für den Major aber das Komplementär ist von der Priorität einfach nicht so hoch.

Eventuell den Workload halbieren, z.B. Module mit 2,5 CP anbieten, insgesamt nur 15 CP
Angemessener Schwierigkeit für fachfremde Studierende

Flexiblere Anrechenbarkeit der Komplementärkurse im Auslandssemester

Flexiblere Module

Freie Wahl von allen Veranstaltungen an der Leuphana
Kein Zwang einen bestimmten Bereich wählen zu müssen

Für Psychologiestudierende abschaffen um mehr credits zu bekommen, denn das psychologieprofil wird von anderen Unis nicht
unbedingt anerkannt

Auf dem Zeugnis mehr davon erwähnen

Cluster Auflösen

Für psychologie geht es nicht so richtig auf, da man im komplementär credits Sammeln muss, damit man in den Masten an anderen
Unis kommt.

Für viele Studierende ist das Komplementärstudium uninteressant.

Grundsätzlichliches Problem, dass mit Leuphana-Semester, Komplementär und Minor zu wenig CPs im Major bleiben

Hier gibt es nur wenig Verbesserungspotential, welches ich nennen kann. Ich war rundum zufrieden mit dem Komplementärstudium
und den so interessanten Modulen, von denen ich noch heute zehre!
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Mehrfach ein Modul wählen können (natürlich nicht das gleiche Seminar), mehr interne Dozierende (damit sie auch für die
Erstbetreuung der Abschlussarbeit infrage kommen)

Mehrfachbelegung muss möglich sein
Direkt zu Beginn die Zertifikate vorstellen, die man im Komplementärstudium absolvieren kann
Mehr kritische, progressive Lehre
Zugang zu beliebten Seminaren mehr Menschen ermöglichen

Mehrfachbelegung von bestimmten Bereichen und damit auch die Anrechnung der CP

Mir gefiel das alles sehr gut :-)

Module sollten mehrmals belegt werden können, die Schablone mit drei Perspektiven in vier fachrichtungen ist unscharf und
verhindert eigentlich sonnvolle Kombinationen, z.B. beim gender Diversity Zertifikat.

Möglichkeit auch Kurse aus anderen Major oder Minor zu wählen
Abschaffung der Containermodule
bessere Transparenz der gewählten Inhalte in transcripts und Zeugnis

Möglichkeit mehr als einen Kurs in einem Cluster besuchen zu können, auch vertiefendere Kurse anbieten

Möglichkeit, dass man mehrere Module aus einem Zugang wählen darf

Möglichkeit, mehrere Module aus einem Bereich wählen zu können (ggf. bis zu 2)

Möglichkeit, mehrere Zugänge auf einmal zu wählen (zumindest zwei mal den gleichen)

Nicht nur Gender und sonstwas, sondern auch mehr fachlich sinnvolle Ergänzungen für etwas "bodenständigere" Studiengänge wie
Ingenieur, BWL etc schaffen. Potential ist da!

Nimmt ebenfalls die Möglichkeit das Psychologiestudium „normal“ durchzuführen. Psychologie-Komplementärprofil hilft dabei nicht
sonderlich, sondern macht das Komplementär eher obsolet...

Noch mehr Auswahl
Etwas "linkere" Themen
Bleibete Kurse mehrfach anbieten

Noch mehr kritische Module: Feministische Theorie, Intersektionalität

Obergrenze Anmeldung öffnen, Methodenseminare erweitern, übersichtlicherer Seminarapparat

Organisation und Information darüber, wie alles funktioniert, und: Suchfunktion in MyStudy nach Tagen an denen das Seminar
stattfindet/Wochenendseminar etc. für schnellere und einfachere Planbarkeit

Prüfungsanspruch und Anerkennung darin, dass studierende stets mehr leisten als dozierende,die leider nicht immer oder alle über
ihren eigenen blick hinauskommen

Reichen nicht zwei bis drei Einblicke in andere Disziplinen aus? Warum muss es jedes Semester eins sein?
Wenn es weniger wären, könnte man sich besser auf das eigene Studienfach konzentrieren und eventuell die fehlenden PCs durch
weniger Komplementärstudium ersetzen, indem man mehr Seminare/Vorlesungen im eigenen Studienfach belegt.

Schafft den Malen-Nach-Zahlen Kram ab.
Schafft den Wir-Tanzen-Unseren-Namen Kram ab.
Erlaubt Mehrfachbelegung von Naturwissenschaften etc.

Schlechte Organisation über mystudy, zu wenig Wahlmöglichkeiten, viel zu strikte Regelungen bezüglich der Wahl der Cluster/Module.
Sehr viel aus dem KuWibereich, wenig Möglichkeiten um das eigene Studium sinnvoll zu ergänzen.

Sinnvolle Kurse. Es werden überwiegend weitestgehend belanglose Seminarthemen angeboten, die einen inhaltlich nicht sinnvoll
qualifizieren - zumal sich das Niveau oft auf dem der Mittelstufe eines Gymnasiums bewegt. Nur wenige Module bieten eine sinnvolle
inhaltliche Ergänzung, und diese sind dann oft heiß begehrt und schnell vergeben. Die Prüfungen sind auch ein Witz, jeder
Studierende kann problemlos in Erfahrung bringen, in welchen Seminaren mit 1.0ern um sich geschmissen und von welchen
Dozenten aus Prinzip nichts außerhalb von 2.0 und 3.0 für abgegebene Prüfungsleistungen vergeben wird. Die Prüfungen sind
dementsprechend meist ein Witz.

Speziell für Psychologen:
- "Druck" das Psychologie-Profil zu wählen, um Chancen auf einen Masterplatz zu erhalten. Ich hätte gerne ganz andere sehr
interessante auch nicht psychologische Komplementäre gewählt, was durch die Masterlage in Psychologie und das Studienmodell der
Leuphana aber ungünstig ist.

Stark nachgefragte Seminare vermehrt anbieten.
Fokus auf fachlich relevantes.
Weniger Seminare bei denen man lernt seinen Namen zu tanzen.

Stärkere Ausrichtung auf das eigentliche Studium

System abschaffen, dass man aus verschiedenen Bereichen etwas wählen muss; Mehr Grundlagenfächer (EInführung in die
Betriebswirtschaftslehre etc). natürlich nur für "Fachfremde" Themen; Man sollte mehr als 1 Komplementär belegen können bzw. es
sollte einfacher gemacht werden
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Teilweise war es schade, dass man wirklich nur aus einem Cluster etwas belegen konnte. Bei sechs Semestern und der Diversität
innerhalb der Cluster hätte man gerne noch Module aus Bereichen belegt, die man aber dann schon abgedeckt hatte, vielleicht kann
man die Regelung etwas lockern

Umfang reduzieren
Mehr der gefragten Themenbereiche anbieten

Unübersichtliches Wahlsystem, Einordnung in verschiedene Perspektiven deutlicher machen und Regeln dazu im Internet/RPO
deutlicher bekannt machen

Vergabe der Noten stärker angleichen. Das Konzept und Idee sind wunderbar, da sich Aufwand und Output im Sinne von Note jedoch
arg unterscheiden, kann nicht frei nach Interesse gewählt werden. Um im Notenschnitt kompetitiv im Vergleich zu Komiltionen zu
bleiben musste ein Gleichgewicht zwischen Interesse und "gute Note" abgewogen werden.

Noch stärker auf externe Partner aus der Praxis zurückgreifen.

Vergleichbarkeit der Lehrveranstaltungen (besonders bei der Prüfungsleistungen und der Bewertung)

Von der Möglichkeit Zertifikate zu erhalten, wenn im Komplementärstudium mehrere Kurse zu einem spezifischen Thema belegt
werden, habe ich erst im Laufe meines Studiums erfahren. Zu diesen Zeitpunkt war es schon zu spät, weshalb eine noch deutlichere
Ansage über diese Zertifikate sinnvoll wäre.

Wahl der Module

Weniger Auswahl, dafür mehr Möglichkeiten die interessanten Seminare zu belegen, indem man sie für mehr Studierende öffnet oder
mehrfach anbietet (interessant= Anzahl der Anmeldungen> Plätze)

Weniger CP in diesem Bereich
Keine Blockade von Perspektiven durch Praktikum für Bachelorarbeit
Mehr naturwissenschaftliche Module

Weniger Credit Points (mehr für die Studiengangrelevante)

Weniger Fokus auf die verschiedenen Module. Studenten sollten frei entscheiden dürfen.
Faires Arbeitspensum, damit der Student sich hauptsächlich auf seinen Major konzentrieren kann.

Weniger als 6 verpflichtende Veranstaltungen,
Möglichkeit haben Bereiche zu nehmen die einem selbst Spaß machen und nicht gezwungen sein 4 langweilige Bereiche zu wählen,
Engere Verknüpfung mit dem eigentlichen Studium, damit Studenten sinnvolle Inhalte lernen

Weniger philosophische Fächer, dafür mehr informative Fächer (z.B. Psychologiegrundkenntnisse, Grundkenntnisse in
naturwissenschaftlichen Disziplinen). Dieser sollten jedoch so aufgebaut werden, dass sie wirklich für Anfänger nachvollziehbar sind.

Während der ersten und zweiten Wahlphase ist nur ein Komplementär wählbar, Begrenzung auf ein bewertetes Komplementär pro
Bereich

Zusammenarbeit

Zwang des Belegens der verschiedenen Module

Zwang zur Wahl aus anderen Bereichen sinnlos (weniger Vorgaben was gewählt werden "muss"), Ermöglichung das Komplementär-
Module auch zweimal belegt werden können (+Prüfung)

abschaffen!

besseres Briefing der externen Lehrenden, die oft nicht mit den Abläufen an der Leuphana (bzgl. Prüfungen) vertraut waren;
Anpassung des Prüfungsaufwandes (einige Dozent*innen erwarten eine Doktorarbeit, in anderen Seminaren bekommt man die CPs
hinterhergeschmissen)

besseres Losverfahren
mehrere Möglichkeiten beim losverfahren

doppeltes Wählen der Bereiche (mehr Wahlfreiheit!!!)
einfacheres Anbieten von Praktika (ich konnte das Praktikum nicht anrechnen lassen, da ich den entsprechenden Bereich im zweiten
Semester belegt habe, als ich es noch nicht "besser" wusste)
mehr methodische Angebote (STATA, R, Python...)

interessantere Kurse mit MEHR PLÄTZEN.
Oder sogar Kurse DOPPELT ANBIETEN

keine.

mehr Auswahl im Sommersemester

mehr Blockveranstaltungen

mehr Freiheit in Sachen Prüfungsleistung für die Lehrenden

mehr Profile mit verbesserten Zugangsmöglichkeiten für die, die es Major/Minor-spezifisch betrifft;
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Öffnung der eigenen Anschauung

Gemeinsame Seminarteilnahme aller Studierenden
vielseitige Themen
Verantwortung

Individualität
Offenheit
Herausforderung

Inter- und Transdisziplinarität, engagierte Lehrbeauftragte

Interdisziplinarität (Kontakt zu Studierenden aus anderen Studiengängen)
interessante Projekte außerhalb des eigenen Studienganges
gute Übung für das Durchführen und Präsentieren von Projekten

Keine!

Kennenlernen verschiedener Formen der Prüfungsleistung
Kennenlernen von Studierenden verschiedener Fachrichtungen
Blick über den Tellerrand (der, je nach Lebenslauf, sicherlich nicht für jede/n vonnöten ist)

Kontakt zu Studierenden aus anderen Studiengängen
Fokus auf gesellschaftlich relevante Themen (Nachhaltigkeit)
Gute Einführung ins Studium

Methodisches wissenschaftliches Arbeiten

Nichts

Studierende aus anderen Studiengängen kennen lernen, Transdisziplinarität, praktisches Heranführen an Geisteswissenschaften

Thematisierung der weltrelevanten Nachhaltigkeit
Verknüpfung verschiedener Fachrichtungen
/

Thinking outside the box
Zusammenarbeit mit anderen Studiengängen
Gesellschaftsrelevant

Viel Hilfe bei ersten Hausarbeiten und co.
Zusammentreffen verschiedenster Studiengänge
Bereits erste Einblicke (1 Seminar bzw. 1 VL) zum Unterrichtsfach --> man wurde nicht direkt erschlagen

Vielfältigkeit der Kursschwerpunkte
Organisation der Wahlen für die Veranstaltungen
Das vermittelte Methodenwissen

Weicher Start in Studium
Interessen neben dem Studienfach ausleben
Studierende aus anderen Fachrichtungen kennen lernen

gelebte Diversität, Inter- und Transdisziplinarität

keine

Überblick Nachhaltigkeit, Begriffe des wissenschaftlichen Arbeitens, wie schreibe ich eine wissenschaftliche Arbeit

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns nun bis zu drei Verbesserungsvorschläge für das Leuphana Semester nennen würden:

- Abschaffen
- mehr Perspektiven aufzeigen
- interessantere Vorlesungen

- Mathe weglassen
- Aufwand für Prüfungsleistung geringer halten, 10 CP ist wie eine Bachelorarbeit, obwohl es sich um Erstis handelt

- kleinerer Teil des Gesamten Studiums: dadurch viele Nachteile im Ausland und auch in DE bei anderen Universitäten, größerer
Anteil des richtigen Studienfachs wäre besser

- weniger Zeitaufwendig

-weniger Selektionscharakter
-Darbietung der Inhalte interessanter und praxisnäher
-bessere Anknüpfung / Begleitung durch Komplementär ermöglichen / nutzen ( siehe Stärke Kontaktaufnahme
studiengangübergreifend)

Abschaffen!
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Praxisnähe statt Griechischer Mythologie
Nicht die neuen, motivierten Studierenden abschrecken!

Abschaffen! Die Themen der Wissenschaft können auch direkt mit dem gewählten Studiengang verknüpft werden. Wenn man ein
Studium beginnt möchte man direkt mit dem Thema anfangen und nicht völlig willkürliche nicht dem Studiumvorranbringende Themen
behandeln.

Bessere Verknüpfung mit Inhalten Die an anderen Universitäten anerkannt werden

Die Lehre in den einzelnen Modulen sollte vergleichbarer und gleichberechtigter gestaltet werden. Hierfür könnten einheitlichere und
verbindlichere Bewertungssysteme sowie Prüfungsformen nützlich sein. Die Dozierenden im Leuphana Semester sind sich in
Bewertung, Seminar/Vorlesungsgestaltung sowie Erwartungen an Studierende sehr uneinig. Dazu könnte/sollte eine einheitliche
Einführung/Einarbeitung der Dozierenden hilfreich sein, um eine Art Breefing unter ihnen zu etablieren. Dann könnten Gestaltung der
Veranstaltungen und die Berwertung sowie die Erhebung der Prüfungen vergleichbarer und fairer werden.

Die VL Wissenschaft lehrt Verstehen ergaben keine richtige Struktur für mich und die Themen waren für mich persönlich oft leider
nicht relevant und der Sinn ergab sich mir nicht (bspw. eine VL über Entenhausen)

Die drei "Gebiete" hatten für mich gar nichts mit meinem Studium oder dem Studieren generell zu tun

Fachliches Angebot zu jedem Studiengang, damit am Anfang die Lust auf das Studium erhalten bleibt.

Genaue Absprache was in welchem Modul unterrichtet wird um Überschneidungen zu vermeiden
Mehr Angebote für spezifische Fachrichtungen, so würde Frust vermieden werden von Studierenden, die mehr in ihrem Fach lernen
wollen und sich auf genau dieses Studium freuen.
Keine Pflichtveranstaltungen, so kommt nur wer auch motiviert ist.

Ich finde, dass eine Auseinadersetzung mit Nachhaltigkeit relevant ist, jedoch finde ich es nicht hilfreich, wenn während des 1.
Semester viel Zeitpotenzial verloren geht Inhalte meines Fachbereichs zu lernen. darüber hinaus sollten Reflexionsmöglichkeiten
ernst genommen werden. Außerdem sind ernstzunehmende Themen der Vorlesungen hilfreich um die Relevanzwahrnehmung zu
stärken.

Inhaltlich weniger (war überfrachtet und als Studieneinstieg eine Überforderung)
Die Beständigkeit/ Nachhaltigkeit der angestoßenen Projekte stärker versuchen, zu sichern.

Projekte, die über die Uni laufen, werden innerhalb bestimmter Rahmen (Konferenzwoche, Markt der Möglichkeiten) unterstützt. In
anderer Hinsicht erschwert das hohe Arbeitspensum an der Uni Lüneburg es vielen, sich anderweitigem Engagement oder Tätigkeiten
zuzuwenden. Als Aushängeschild benutzt die Hochschulleitung Engagement gerne, ob dabei auch außer-curriculare Formate zur
Geltung kommen und politisch kritische Formate, die sich gegen die Hochschulpolitik richten (bspw. Hochschule ohne Grenzen), vage
ich in Frage zu stellen.

Insbesondere bei meiner Studienwahl steht ein konkreter Berufswunsch als Motivation. Sodass ich den Mangel an berufsbezogenen
als hinderlich empfunden habe. Die Wahl hierfür in einem späteren Semester wäre für mich interessanter gewesen. Ich habe mich
zunächst ausgebremst gefühlt.

Kein CP-Wegfall für Lehrämtler, mehr Fokus auf die Ünterrichtsfächer, dafür weniger auf den Professionalisisreungsbereich

Koordination, höhere Relevanz

Mehr Relevanz zum gewählten Studiengang.

Mehr individuelle Spezialisierungen
Mehr Unterstützung

Nicht alles, was bearbeitet wurde, war relevant
Für manche Studiengänge fehlen Credits fürs Masterstudium

Studierende direkt in Fachbereiche einteilen. Ich kam aus einer anderen Stadt und hatte nur wenig mit Lehrämtlern zu tun

Weniger im Fokus des ersten Semesters.

eventuell mehr Praxisbezug in einigen Seminaren

   Zusammenfassende Beurteilung des Studiums

Wie beurteilen Sie Ihr Studium insgesamt?

Bitte geben Sie an, inwieweit die folgenden Aussagen aus Ihrer Sicht zutreffen.

Alles in allem...

...ist die konkrete Umsetzung des Leuphana
Studienmodells bzw. des Leuphana Studienmodells
der Lehrerbildung gelungen.

trifft zutrifft nicht zu n=352
mw=3,8
md=4
s=0,9
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- mehr Gehalt
- man hat nochmal 2 Jahre in denen man sich überlegen kann was man denn genau später machen möchte/ Praktika machen kann

- um eine wirtschaftswissenschaftliche Komponente in mein Studium einfließen zu lassen
- um "handfesteres" Wissen zu erlangen
- um eine andere Universität kennenzulernen
- um mich besser auf das Berufsleben vorzubereiten

Berufliche Optionen; Spaß am Studium

Berufliche Perspektive und Interesse.

Berufliche Spezialisierung im Bereich Medien

Berufsaussichten in VWL ohne Masterabschluss sehr schlecht.

Bessere Ausbildung/Qualifikation für einen höheren Berufseinstieg

Bessere Berufschancen, Möglichkeit zur Promotion

Bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt

Bessere Karrierechancen, Interesse

Bessere berufliche Perspektive

Da ich ggf. ein Promotionsstudium anfangen wollte, war ein Masterstudium notwendig. Des Weiteren, hatte ich das Gefühl die im
Bachelorstudium erarbeiteten Inhalte weiter vertiefen zu können.

Das Gefühl „noch nicht fertig zu sein“,
Master of Science eröffnet bessere Jobchancen,
Mehr Spezialisierung,
Lust drauf

Das Masterstudium ist eine Voraussetzung für den Vorbereitungsdienst.

Das anschließenede Masterstudium bot interessante Vertiefungsmöglichkeiten.

Die Spezialisierung hat mich interessiert und wenn ich es nicht direkt im Anschluss gemacht hätte, hätte ich es nie gemacht.

Die ins Auge gefassten Jobs schrieben alle einen Master oder sogar eine Promotion vor. Hoffnung auf bessere Berufschancen.

Fachliche Vertiefung der praktischen Anwendung im Bachelor erworbener Theorien

Fachliche Vertiefung/Umorientierung

Fachliches Interesse

Fachliches Interesse, Vertiefung Medienmanagement dort möglich

Fühlte mich nach dem Bachelor an der Leuphana nicht optimal auf das Berufsleben vorbereitet.

Für die besseren Chancen auf dem Arbeitsmarkt

Habe vorher 1,5 pausiert (gearbeitet). Anschließend folgte dann der Master.

Höherer Abschluss

Ich fühlte mich nach drei Jahren Bachelorstudium noch nicht hinreichend vorbereitet für das (Arbeits)leben

Ich hatte nicht das Gefühl nur mit dem Bachelor ins Berufsleben starten zu können.

Ich wollte die Inhalte aus dem Minor vertiefen und ein praktisches Studium -- anwendungsbezogene Aspekte hatten mir im Bachelor
zT gefehlt

Ich wollte meinen Schwerpunkt in Literarische Kulturen durch ein Masterstudium in diesem Fach vertiefen.

Ich wollte mich noch weiter qualifizieren und meine Kenntnisse der Kulturwissenschaften um weitere Disziplinen ergänzen.

Ich wollte noch mehr lernen, fühlte mich noch nicht bereit und man verdient als Masterabsolvent mehr.

Im letzten Jahr des Bacherlors von ich erst richtig in Fahrt gekommen was sich auch in den Noten widerspiegelt.

Inhaltliche Vertiefung und bessere Aufstiegschancen

Interesse

Interesse am Thema + ich wollte mich auf ein bestimmtes Politikfeld spezialisieren und entsprechendes Wissen erweitern /vertiefen
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Interesse an steuerlichen Fragestellungen

Interesse an tiefergehenden Inhalten und mehr Spezialisierung, Auslandssemester, einfach noch list zu studieren

Interesse noch mehr zu lernen. Jobchancen erhöhen.

Interessse daran, meine wissenschaftlichen Kenntnisse in diesem Bereich auszubauen.

Internationalität, Module

Karrierechancen im Bereich Psychologie.

Kulturwissenschaften war für mich ein guter Einstieg in das wissenschaftliche Umfeld und hat mir auf Grund der Wahlmöglichkeiten
ermöglicht ein "spezifischeres" Interesse zu formen. Diesem Interesse bin ich in meinem Masterstudiengang gefolgt. Außerdem habe
ich mich nach dem Bachelorstudium noch nicht für einen Beruf (in meinem Interessengebiet) qualifiziert gefühlt.

Lust am Studieren, Bachelor war nicht vertiefende genug, fachliche Umorientierung

Mit nur dem Bachelor gilt man nicht als "voller" Psychologe, Interesse an weiterer Wissensaneignung, gern auch nochmal an einer
anderen Uni

Möglichkeit einer anderen Umsetzung von Lösungen für Probleme aus den Geisteswissenschaften

Möglichkeit einer wissenschaftlichen Laufbahn, Weiterbildung

Nach zwei Jahren Praktika und weiteren Berufserfahurngen direkt im Anschluss an das Bachelorstudium, war der Wissensdurst noch
nicht gestillt.

Neue Stadt, Inhalte vertiefen/erweitern

Notwendig für den Übergang in den Beruf.

Nötige berufsqualifikation. Interesse am Studieren

Psychologen können ohne Master nicht arbeiten

Spezialisierung und Interesse Studium weiter zu vertiefen

Starkes Interesse an der Thematik "Migration" und Interesse an weiterem Studieren, noch nicht bereit für das Berufsleben

Um das an der Leuphana in einem breiten Spektrum erworbene Wissen fachspezifisch zu vertiefen

Um den Studienschwerpunkt aus dem Bachelor zu vertiefen, um mich für eine wissenschaftliche Karriere zu qualifizieren, aus Spaß
am Studium und Lernen

Um mein Wissen weiter vertiefen zu könneb

Um meine Karrierechancen zu verbessern.

Um meine ökologischen Kenntnisse zu vertiefen

Um theoretische Inhalte aus dem Bachelor zu vertiefen und den nächsten akademischen Abschluss zu erreichen.

Vertiefung

Vertiefung der Fachrichtung Produktion & Logistik bzw. Supply Chain Management; Erlangung des M. Sc.

Vertiefung der Inhalte aus dem Bachelor.
Bessere Berufschancen auf dem Arbeitsmarkt.

Vertiefung der im Bachelor erlernten Inhalte + praxisorientierteres Aufbaustudium + erhöhte Berufschancen

Vertiefung der wissenschaftlichen Erkenntnisse und Spezialisierung

Vertiefung des favorisierten Fachbereichs

Vertiefung in einem technischen Bereich, den ich vorher nur in einem Zusatz Kurs gelernt habe

Vertiefung spezifischer Inhalte
Englischsprachiges Studienangebot
Bessere berufliche Möglichkeiten

Vollwertige Psychologieausbildung und das Recht mich Psychologe nennen zu dürfen

Weil die Berufsaussichten für Kuwi ohne Master nicht ideal sind

Weil ich die beruflichen Chancen mit einem Bachelor in Kulturwissenschaften als gering eingeschätzt habe, weil ich den
pädagogischen Inhalt weiter vertiefen wollte
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Weil ich einen Schwerpunkt auf Religion setzten wolltw

Weil im Bachelor zwar ervorragendes fachübergreifendes Wissen vermittelt wurde, aber mir fachspezifische Inhalte fehlten.

Weiterbildung, insbesondere im Management Bereich,der dann aber auf Kultur zugeschnitten ist und nicht 'nur' reines BWL

Weitere fachliche Qualifikation
Mehr Perspektiven erfahren
Keine Lust auf Vollzeitjob

Weitere künstlerische und wissenschaftliche Ausbildung sowie die Möglichkeit mit einem abgeschlossenen Master ggf. eine Promotion
anzustreben.

Weitere und speziellere Qualifizierung

Weitere wissenschaftliche Vertiefung in einem spannenden Themengebiet

Weiteres Interesse am Studium und Studienfach, Aufbau und Vertiefung derBachelor Studieninhalte,

Wenig berufliche Orientierung
Fachliche Spezialisierung
Erhöhung akademischer Grad
Andere Hochschule und Stadt kennenlernen

Wissenschaftliche Kombination der zwei Major im Maeter mit Projekt- und Changemanagement Fokus

Wissensdurst, Interesse an der Thematik, Ungewissheit, was mit dem B.Sc zu tun ist

Wunsch weiter zu studieren und mich weiter zu vertiefen

Wünsch nach weiterem studieren, Fokus

bei Naturwissenschaften eigentlich Voraussetzung

berufliches und persoenliches Interesse

bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt
Lust am Studieren
der Wille noch mehr lernen zu wollen

grundsätzliche Umorientierung, weil der Bachelor nicht das war, was ich machen wollte, Unzufriedenheit mit dem Bachelor.

keine Jobausschreibungen für einen Bachelor Absolventen.
weitere Qualifizierung.
weitere Spezialisierung

ohne ein Masterstudium geringere Berufschancen, Interesse meine Kenntnisse weiter zu vertiefen und erweitern

unfertige Ausbildung

Über BA hinausgehendes Interesse, weiterer Blick, weitere Berufschancen

 Anschließendes Bachelorstudium

Aus welchen Gründen haben Sie sich für ein weiteres Bachelor-Studium entschieden?

Es wird keine Auswertung angezeigt, da die Anzahl der Antworten zu gering ist.

       Anschließende Berufstätigkeit - erste Beschäftigung nach dem Bachelor-Studium

Sie haben angegeben, im Anschluss an Ihr Bachelor-Studium berufstätig gewesen zu sein. Im Folgenden stellen wir Ihnen einige
Fragen zu Ihrem Berufseinstieg und Ihrer beruflichen Situation in Ihrer ersten Beschäftigung nach dem Studium.

(Mit Beschäftigung sind neben regulärer Beschäftigung bezahlte berufliche Ausbildungen wie Referendariat, Traineeship u.Ä. gemeint
sowie Selbständigkeit, nicht jedoch vorübergehende, studienferne Gelegenheitsjobs. Falls Sie mehreren Beschäftigungen gleichzeitig
nachgegangen sind, antworten Sie bitte bezogen auf die für Sie wichtigere Tätigkeit.)
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